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Nr. 545. Morgen⸗Ausgabe. 
Die Eröffnung des preußiſchen Landtages 

Die öffentliche Meinung hat ſich in ihrem Urtheil über den vor⸗ 
wiegend geſchäftlichen Charakter, welcher der ſoeben eröffneten Landtags⸗ 
ſeſſion zu eigen ſein würde, nicht getäuſcht; das große Werk innerer 
Reformen wird in ihr um keinen Schritt gefördert werden; was von 
Vorlagen, die ſich damit in einigen Zuſammenhang bringen laſſen, 
in der Thronrede angekündigt wird, beſchränkt ſich auf die wiederholte 
Einbringung des Geſetzentwurfes, betreffend die Aufbringung der 
Gemeindeabgaben und des Gefetzentwurfes, betreffend die Vorbildung 
für den höheren Verwaltungsdienſt. Die Thronrede bemerkt ziemlich 
kühl, daß „die Durchführung des bedeutſamen Reformwerkes für 
die geſammte Monarchie jedoch nach wie vor zu den nächſten Zielen 
gehöre, welche die Staatsregierung im Zuſammenwirken mit der 
Landesvertretung zu erreichen hoffe“. Weniger als der Ausdruck 
einer ſolchen Hoffnung konnte in der Thronrede über das „bedeutſame 
Reformwerk“ kaum geſagt werden, wenn nicht der Schluß gezogen 
werden ſollte, daß daſſelbe von der gegenwärtigen Regierung überhaupt 
aufgegeben iſt. Es wird Sache des Abgeordnetenhauſes ſein, in 
geeigneter Weiſe den Vertretern der Regierung eine nähere Er⸗ 
läuterung des hervorgehobenen Satzes der Thronrede abzugewinnen. 

Die Hauptthätigkeit des Landtags in der gegenwärtigen Seſſion 
wird beſtehen: einmal in der Berathung des Staatshaushaltsetats, 
deſſen Deficit durch Aufnahme einer Anleihe gedeckt werden ſoll, und 
zweitens in der Berathung jener zahlreichen Anlagen aus dem Juſtiz⸗ 
miniſterium, welche die Ausführung und Ergänzung der am Iten 
October 1879 in Kraft tretenden deutſchen Juſtizgeſetze bezwecken. 


Ausführung beſchäftigt, wird der Juſtizvorlagen, ohne fie im 
Einzelnen aufzuzählen, nur ganz ſummariſch gedacht. Es war für 
dieſe Sparſamkeit wohl eine ökonomiſche Rückſicht auf die der Ver⸗ 
leſung von Thronreden bei uns zugemeſſenen Zeit von etwa zehn 
Minuten maßgebend, indem die übrigen Abſchnitte diesmal ſchon über 
das übliche Maß hinaus ſo ſtark angewachſen waren, daß die Ein⸗ 
reichung eines förmlichen Katalogs von Juſtizvorlagen als unthunlich 
erſcheine und daher unterbleiben mußte. Nur einer damit in Zuſam⸗ 
menhang ſtehenden Vorlage wird trotz ihrer verhältnißmäßig geringeren 
Bedeutung beſonders gedacht, weil die durch die Aufhebung der 
Aniverſitätsgerichtsbarkeit nothwendig werdende Neuordnung der 
Rechts und Disciplinarverhältniſſe der Studirenden die Anticipation 
eines Bruchſtücks aus dem Entwurf des allgemeinen Unterrichts- 
geſetzes darſtellt. Für die Thronrede iſt gleichzeitig ein zwangloſer 
Anlaß gefunden, dieſes Kreuzes der preußiſchen Geſetzgebung, welches 
darauf ſeit einem halben Jahrhundert laſtet, zu gedenken. Auch hier 
wird wie bei dem Reformwerk eine feſte Zuſage wegen Einbringung 
eines Geſetzentwurfs in nächſter Zeit nicht ertheilt; ſondern es wird 
nur erklärt, daß die Staatsregierung ſich ihrer Verpflichtung, denſelben 
mit allen Kräften ferner zu fördern, vollſtändig bewußt ſei. Auch 
hier konnte weniger nicht geſagt werden, ohne die Vermuthung wach⸗ 
zurufen, daß Luſt und Liebe zur Sache geſchwunden ſei. Wenn die 
Thronrede weiter bemerkt, daß eine befriedigende Löſung der auf dem 
Gebiete des offentlichen Schulweſens vorhandenen Aufgaben nicht 
ohne ſehr erhebliche finanzielle Mehraufwendungen des Staats, wofür 
die Mittel neu zu beſchaffen ſeien, möglich ſein wird, ſo hat damit 
ein Hinweis auf die in vorderen Abſchnitten der Thronrede ausführ⸗ 
lich behandelte Finanznoth gegeben werden ſollen. 
„ „Vor Allem“ wie die Thronrede ſagt, nimmt die Regierung für 
die beginnende Seſſion die Mitwirkung des Landtags in Anſpruch 
„zur Löſung der Schwierigkeiten, die auf dem Gebiete der Finanz⸗ 
verwaltung hervorgetreten ſind.“ Der Grund dieſer Schwierig⸗ 
keiten iſt durch die Erörterungen, welche in der Frühjahrsſeſſion des 
Reichstags ſtattgefunden haben, hinlänglich klar geſtellt; er beſteht ein⸗ 
mal in den wachſenden Ausgaben des Reiches, während die eigenen 
Einnahmen deſſelben nicht allein nicht geſtiegen, ſondern ſogar zurück⸗ 
gegangen ſind, und zweitens in der Form der Aufbringung dieſer 
Unterbilanz durch Matricularbeiträge der einzelnen Bundesſtaaten. 
Der preußiſche Staatshaushalts⸗Etat iſt in einem beträchtlichen Bruch⸗ 
heil feiner Ausgaben abhängig vom Reichshaushalts⸗Etat und, jo 
lunge die eigenen Einnahmen des Reiches keine Erhöhung erfahren, 
bird die von Jahr zu Jahr ſteigende Belaſtung Preußens vom Reiche 
ber entweder eine Einſchränkung in den Ausgaben für innere Zwecke 
Mer aber, da eine ſolche in erheblichem Maße nicht moglich iſt, die 
Anſeellung außerordentlicher Einnahmen zur nothwendigen Folge 
Ver müſſen. Die erſte Alternative ſpricht ſich in der Zurückſtellung 
Geſetze aus, die bei ihrer Ausführung eine Mehrbelaſtung des 
Rate zur alsbaldigen Folge haben würden, die zweite Alternative 
zu nachdem Verwaltungsüberſchüſſe aus früheren Jahren nicht mehr 
a Verfügung ſtehen werden, zu der Nothwendigkeit, eine ſchwebende 
Huleihe aufzunehmen, geführt. Die Thronrede faßt die Finanzlage 
les für das Finanzjahr 1879—80 in den kurzen Satz zufam⸗ 
x orb. „Die Einnahmen reichen auch zur Deckung der 
ip entlichen Ausgaben nicht hin.“ Die fieben fetten Jahre, 
ein aus den franzöſiſchen Kriegsentſchädigungsgeldern die Etats der 
ſinzelnen Bundesſtaaten, Preußens voran, geſchmälzt werden konnten, 
der u Ende; die ſieben mageren Jahre beginnen, wo der Beutel 
Ein teuerzahler geſchmälert werden und ſei es nun durch directe 
dur iſe des Fiscus mittelſt der Hand des Steuererhebers, ſei es 
von die Abwälzung der erhöhten Eingangszölle und indirecten Steuern 
- (lin eoducenten und Händler auf den Conſumenten. Es kommt 
ich Alles aus einer Taſche. . 
fung i der Etatberathung wird ſich einerſeits eine eingehende Prü⸗ 
leite. er Finanzlage verbinden, wozu das Anleihegeſetz von ſelber hin⸗ 
tert „ und es wird dabei auch die Frage der Steuerreform erör- 
{ kommenden; andererſeits wird in Folge der beim Etat zum Ausdruck 
niſtertenen Aenderungen in den Reſſortverhältniſſen verſchiedener Mi: 
Organ auch Gelegenheit geboten fein, den Zuſammenhang und die 
in Bauiſation der höchſten Staats: und Reichsbehörden 
in den icht zu ziehen. Wegen der dabei ſich ergebenden Aenderungen 
0 a Competenzen wird, ſoweit auf letztere in Geſetzen Bezug ge⸗ 
nommen if. e Geſezentwurf zur R gr 
„Competent. ein beſonderer Geſetzentwurf zur egelung der neuen 
n nzen eingebracht werden, wie dies um Abgeordnetenhauſe feiner 
3 Deit für nothwendig erklärt worden war. ) 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Domſtifter in der Provinz Sachſen, Geſetzentwürfe über die Bildung 
von Meliorationsgenoſſenſchaften und die Errichtung provinzieller 
Landes⸗Cultur⸗ und Rentenbanken; eventuell Vorlagen wegen Ueber⸗ 
führung wichtiger Privat⸗Eiſenbahn⸗ Unternehmungen (Berlin: 
Stettiner, Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn?) in die Hände 
des Staates und wegen Baues gewiſſer dringlicher Eiſenbahnlinien 
auf Staatskoſten. Gleichzeitig wird angekündigt, daß die Verwendung 
weiterer außerordentlicher Mittel für Strom: und Canalbauten in 
Ausſicht genommen iſt. Es iſt demnach die Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
handen, daß die geſammte Eiſenbahnpolitik der Regierung einer prin⸗ 
cipiellen Erörterung im Landtage unterliegen werde. 

Die Thätigkeit des Landtags wird in Anbetracht der kurzen Dauer, 
die der diesmaligen Seſſton nur gegönnt ſein kann, eine ſehr con⸗ 
centrirte ſein müſſen; es iſt ihr im Intereſſe des Landes ein guter 
Erfolg zu wünſchen. Jene ſchweren Tage der Trübſal und Prüfung, 
deren die Thronrede in ihrem Eingange gedenkt, werden um ſo eher 
in Vergeſſenheit gerathen, je ſchneller die allgemeine Zufriedenheit dem 
Volke wiederkehrt und dazu wird ein befriedigender Abſchluß der ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Arbeiten, von denen die meiſten direct auf das Wohl⸗ 
befinden der Bevölkerung von Einfluß ſind, das Seinige beitragen. 
So wird es gelingen, „die traurigen Verirrungen, wie die Thronrede 
ſagt, dürch vertrauensvolles Zuſammenwirken aller ſtaatserhaltenden 
Kräfte, in ernſter Fürſorge für das allſeitige Gedeihen des Volkes 
allmälig auch innerlich zu überwinden.“ 


Breslau, 20. November. 

Nachdem ſich das Herrenhaus ſchon geſtern, am erſten Tage des Zu⸗ 
ſammentritts, conſtituirt hat, findet im Abgeordnetenhauſe heute die 
Wahl des Präſidiums ſtatt. Die nationalliberale Fraction trat geſtern zu 
einer kurzen Beſprechung darüber zuſammen. Es wurde der Vorſchlag, das 
alte Präſidium, Bennigſen, Klotz und Graf Bethuſy⸗Huc durch Accla⸗ 
mation wiederzuwählen, beifällig aufgenommen und zu gleicher Zeit mit⸗ 
getheilt, daß nach Rückſprache mit einigen Führern des Centrums auch dieſe 
gegen die Acclamationswähl nichts einzuwenden haben, jedoch erſt die Zu⸗ 
ſtimmung der am Abend zuſammentretenden Fraction abwarten müßten. 
Erfolgt dieſe Zuſtimmung, ſo ſoll der Antrag auf Acclamationswahl vom 
Centrum ſelbſt ausgehen. Die conſervativen Fractionen werden nicht wider⸗ 
ſprechen. 

In Oeſterreich ſtehen die Lemberger Exceſſe im Vordergrund des 
Intereſſes. Berichte von Augenzeugen ſagen aus, daß die Polizeimannſchaft 
rückſichtslos auf Fliehende und zufällig Vorübergehende eingehauen hat. In 
Lemberg herrſcht die größte Entrüſtung. Eine Deputation des Gemeinde⸗ 
rathes, der Bürgermeiſter an der Spitze, geht nach Wien, um die Beſtrafung 
der Schuldigen und die Entfernung des Polizei⸗Directors zu erbitten. 

Eiu Petersburger Telegramm der „Agence Havas“ bezeichnet es als 
unrichtig, daß der Kaiſer von Rußland beabſichtige, den Winter in Nizza 
zuzubringen; ſein Geſundheitszuſtand ſei trotz der gegentheiligen Gerüchte 
ein ausgezeichneter. Der Kaiſer wird, wie das Telegramm beſagt, am Georg⸗ 
Ordens⸗Feſte, das heißt am 7. December, jedenfalls in St. Petersburg an⸗ 
weſend ſein. Er gedenkt dieſer Tage Livadia zu verlaſſen und auf der Rück⸗ 
reiſe ein paar Wochen in Moskau zu verweilen. f 

Die neueſten Nachrichten aus Italien ſtimmen faſt durchgängig darin 
überein, daß fie als die allgemeinſte Wirkung des auf den König Humbert 
unternommenen Mordverſuchs ein verſtärktes Hervortreten des monarchiſchen 
Gefühls erkennen laſſen. Ueberall haben nicht nur Kundgebungen der 
Liebe und Verehrung für die Perſon des Königs ſtattgefunden, an deren 
Aufrichtigkeit nicht zu zweiſeln iſt, ſondern überall, namentlich aber im ſüd⸗ 
lichen Italien, haben ſich auch unverkennbare Zeichen für die geſteigerte 
Anhänglichkeit an das Haus Savoyen bemerklich gemacht, deren Vorhanden⸗ 
fein man noch vor Kurzem in vielen Kreiſen der Bevölkerung hätte in Ab: 
rede ſtellen können. Die Wirkung des jedenfalls von einem republika⸗ 
niſchen Schwärmer unternommenen Attentats iſt alſo unleugbar gerade 
das Gegentheil von der gewollten. Und nicht nur der König, nicht nur 
die Dynaſtie, auch das gegenwärtige Miniſterium, das Cabinet Cairoli 
ſcheint in Jalien ſelbſt eine feſtere Stellung als je zuvor gewonnen zu 
haben. Zu vergeſſen iſt endlich nicht, daß auch die Kirche ſich beeilt hat, 
zu einem friedlichen Verkehr mit dem ſonſt von ihr fo ſchnöde zurückgewie⸗ 
ſenen Staate die Hand zu bieten. Wie verſichert wird, hat der Papſt ſelbſt 
dem Erzbiſchofe von Neapel den Auftrag ertheilt, das Exequatur bei den 
ſtaatlichen Behörden jetzt nachzuſuchen und dem Könige, dem er bisher be 
harrlich auszuweichen entſchloſſen geweſen war, in perſönlicher Vorſtellung 
die Glückwünſche des Papſtes zu deſſen Errettung aus Mörderhand zu 
überbringen. 

Ob man in Folge des Attentats ſich nicht auch in Italien zu Maß⸗ 
regeln gegen den immer bedrohlicher auftretenden Socialismus entſchließen 
wird, iſt eine Frage, die ſich wohl bald beantworten wird, da in den nächſten 
Tagen das Parlament eröffnet wird, in welchem eine Erörterung dieſer 
Frage ſich ſchwerlich mehr umgehen läßt. An einem Zuſammenhange des 
Attentats mit den Agitationen der Socialiſten, reſp. der Internationalen, 
iſt nach den Mittheilungen, welche der Telegraph über Paſſaventi gebracht 
hat, nicht mehr zu zweifeln. 

In Frankreich hat Graf de Mun in der Sitzung der Deputirtenkammer 
vom 16. d. M. die Ziele ſeiner Partei von der Tribüne herab mit Klarheit 
ausgeſprochen; er erklärt bündig: Wir wollen die Gegenrevolution, wir 
wollen dem Rechte der Majoritäten ein Ende machen, und an ſeine Stelle 
das Recht des Herkommens ſetzen; der König ſoll Frankreich, und die Kirche 
ſoll den König beherrſchen! Mit feinem Angriff gegen das allgemeine 
Stimmrecht forderte de Mun die Bonapartiſten für den Augenblick zu einer 
Entgegnung heraus; das wird dieſe aber nicht hindern, ihm und den Cleri⸗ 
calen bei der Neuwahl doch wieder behilflich zu fein. Schon am 17. d. hat 
Paul Caſſagnac im „Pays“ die Erklärung abgegeben, es ſei zwar zwiſchen 
de Mun's göttlichem Rechte und dem Rechte der Nation eine Kluft, aber 
dieſe Verſchiedenheit des Bekenntniſſes ſolle ihn, Caſſagnac, nicht abhalten, 
de Mun über alle Klüfte und Spalten die Hand zu reichen und ihn zu 
benachrichtigen, daß die Bonapartiſten ihre Schuldigkeit in Pontivy thun 
werden; dieſe lautet aber: der Graf de Mun muß wiedergewählt werden 
ohne Zögern und ohne den Schatten eines Hintergedankens; ja, die Bona⸗ 
partiſten müſſen de Mun, den Verächter des allgemeinen Stimmrechts, zu 
ihrem Vertreter wählen, „um das allgemeine Stimmrecht zu rächen, das 
die Republikaner mit Füßen traten.“ Wie man ſieht, Caſſagnac iſt immer 
groß. Die „Union“ iſt indeß noch großartiger in ihrer Bewunderung de 
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Donnerstag, den 21, Novenber 1878. 


x Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


alle Zweideutigkeiten, Vorurtheile und Irrlehren aus dem Felde geſchlagen 
habe. 
einzigen Worte auf, es heißt „Tradition“, und der Weg, den die Nation 
zu gehen hat, iſt Umſturz, „um mit ſeiner glorreichen Tradition zugleich den 
Glanz ſeiner chriſtlichen Miſſion wieder zu vereinigen.“ 


Graf de Mun ſtellte das Programm der weißen Fahne in einem 


Für England iſt der heutige Tag inſofern von beſonderer Wichtigkeit, 


als man heute (20. November) die Antwort Schir Ali's auf das ihm ge⸗ 
ſtellte Ultimatum erwartete. 
tigung der drohenden Kriegsgefahr führen werde, war in der letzten Zeit 
keine große. 
der „Times“ unter dem 17. d. aus Calcutta zuging, — Jedermann iſt jetzt 
in geſpannter Erwartung, da die durch das Ultimatum geſtellte Friſt ſich 
ihrem Ablauf nähert. Der Emir hat bis jetzt nicht den geringſten Wunſch 
zur Unterwerfung gezeigt oder irgend eine Art von Conceſſion zu gewähren; 
und von denjenigen, die mit feiner Stimmung bekannt find, wird auf eine 
friedliche Löſung der gegenwärtigen Schwierigkeiten nicht gehofft. 
glaubt, daß ſeine jetzige Politik eine wohlüberlegte iſt. 
heißerſehnte Gelegenheit, ſeine langgenährte Animoſität gegen die Engländer 
durch Handlungen zu bekräftigen und gleichzeitig den Einflüſterungen ſeines 
mächtigen Verbündeten Folge zu geben. 
Vermeidung des Krieges, die noch beſteht, baſirt auf den Meldungen, die 
fortgeſetzt im Umlauf ſind, daß das afghaniſche Volk die Ausſicht auf einen 

Krieg mit Unzufriedenheit betrachtet und daß die Truppen des Emirs unter 

Krankheiten leiden und in großen Maſſen von ihm deſertiren. 
dungen ſind indeß beinahe gänzlich unzuverläſſig. Die nothwendigen mili⸗ 
täriſchen und Commiſſariats⸗Vorbereitungen ſind in Peſchawur beinahe voll⸗ 


Die Hoffnung, daß dieſe Antwort zur Beſei⸗ 


Jedermann, — ſagt im Gegentheil ein Telegramm, welches 


Man 
Die einzige Hoffnung auf eine 


Dieſe Mel⸗ 


ſtändig für ein unverzügliches Vorrücken. Viele Anzeichen ſcheinen den 
Glauben zu rechtfertigen, daß ein baldiger Angriff auf Ali Musjid beab⸗ 
ſichtigt wird. . 


Deut ſchland. 
= Berlin, 19. Novbr. [Anträge beim Bundesrath. — 
Denkſchrift über Abänderung des Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
Reglements. — Schiedsmanns-Ordnung.] Dem Bundes⸗ 
rathe liegen zwei Anträge Lübecks vor, von denen der eine ſich auf 
die Reviſion der Waagen und Gewichte inſofern bezieht, als das 
Lübeckſche Polizeiamt bei der Vornahme ſolcher Reviſtion in Altona 


Der Senat von Lübeck hat die Entſcheidung des Bundesraths gegen⸗ 
über der genannten Provinzial⸗Steuerdirection angerufen, welche jene 
Zollreviſion für überflüſſig und unberechtigt erklärt. Ein zweiter An⸗ 
trag des Senats von Lübeck richtet ſich gegen die Anſtellung beſonde⸗ 
rer Fabrikinſpectoren im Lübeckiſchen Gebiet mit Hinweis auf die ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung, daß auf Antrag der Landesregierungen für ſolche 
Bezirke, in welchen Fabrikbetriebe gar nicht oder nur im geringen 
Umfange vorhanden ſind, durch Beſchluß des Bundesraths von der 
Anſtellung beſonderer Beamten abgeſehen werden kann. 


dortigen Fabriken wenig über 2 pCt. der Geſammtbevölkerung be⸗ 
ſchäftigt würden. — Dem Bundesrath iſt eine im Reichseiſenbahn⸗ 


die Haftpflicht derſelben für Verluſt und Beſchädigung der zum Trans⸗ 
port aufgegebenen lebenden Thiere. Es handelt ſich um eine weſenk⸗ 


Vieh nach einer in den preußiſchen Miniſterien für Handel und Land⸗ 
wirthſchaft feſtgeſtellten Norm, mit welcher ſich das Reichseiſenbahnamt 
einverſtanden erklärt hat. Auch die ſämmtlichen Bundesregierungen, 


mit Ausnahme von Hamburg, welches für einige Kategorien höhere 
Sätze wünſchte, und von Oldenburg und Heſſen, welche die Bedürfniß⸗ 
Bei der Höhe 


frage anzweifelten, haben ihre Zuſtimmung erklärt. 
der neu zu normirenden Entſchädigungsſätze hat man daran feſt ge⸗ 
halten, daß nicht die Maximalpreiſe der betreffenden Thierarten zu er⸗ 
ſetzen ſind, ſondern die Entſchädigung ſich auf den durchſchnittlichen 
Werth derſelben zu beſchränken hat. Es ſind nun die Entſchädigungs⸗ 
ſätze für verſchiedene Thierarten normirt und das Inkrafttreten der⸗ 
ſelben mit dem 1. März 1879 beantragt. — Die Schiedsmanns⸗ 
Ordnung, welche dem Herrenhauſe vorgelegt worden iſt, zerfällt in 5 
Abſchnitte und 47 Paragraphen; er behandelt das Amt der Schieds⸗ 
männer, die Sühneverhandlung über bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten, 
ſowie über Beleidigungen und Körperverlegungen. 
Stempel ſowie Schlußbeſtimmungen. Das Geſetz ſoll gleichzeitig mit 
dem deutſchen Gerichtsperfaſſungögeſetz in Kraft treten. Nach 
Motiven ſtellt ſich der Entwurf den möͤglichſten Anſchluß an die be⸗ 
ſtehende Einrichtung zur Aufgabe und will im Weſentlichen nur die 
provinziellen Eigenthümlichkeiten und veralteten Beſtimmungen beſei⸗ 
tigen. In letzterer Beziehung hat die Reform der innern Verwal⸗ 
tung Gelegenheit geboten, die Vorſchriften für die Wahlen der Schieds⸗ 
männer ſo umzugeſtalten, daß mit größerer Sicherheit auf eine geeig⸗ 


nete Beſetzung des Amtes zu rechnen iſt. Ebenſo hat die Reform des 


Prozeßrechts- und die Aufnahme von Beſtimmungen, welche bisher in 


Inſtructionen und Reſcripten zerſtreut waren, zu mannigfachen Aende⸗ 


rungen geführt. Ohne alſo die bewährten Grundlagen des Inſtituts⸗ 
zu verlaſſen, iſt der Entwurf von dem Beſtreben geleitet, das Ver⸗ 
fahren durch möglichſte Vereinfachung deſſelben dahin zu geſtalten, daß 
es allen berechtigten Anforderungen zu entſprechen vermag. N02 
A Berlin, 19. Nov. [Die Eröffnung des Landtages 
und die finanzielle Lage Preußens.] Der Landtag iſt heute 


eroͤffnet. Die Eröffnungsrede iſt fo lang, wie ſelten zuvor; fie kündigt 


eine große Anzahl Geſetzesvorlagen an, erhebliche und unerhebliche. 
In der Hauptſache aber läuft doch alles hinaus, das Land zu ver⸗ 


tröſten auf den reichen Segen, der ihm zu Theil werden wird, wenn 


erſt der große Steuerreform-Plan des Reichskanzlers aus indirecten 


Steuern zur Ausführung gelangt iſt. Vor der Hand reichen nämlich 


die Einnahmen des preußiſchen Staates nicht einmal zur Deckung 
der ordentlichen Ausgaben hin, — und ein bedeutendes Ausgaben⸗ 
Extraordinarium iſt ſtets unvermeidlich. Gut! nehmen wir Anleihen 
auf, bis die Ueberſchüſſe aus dem Reich in unſere Kaſſen fließen. 
Man kann neugierig ſein, wie unſer Finanzminiſter ſeine Hoffnungen 
in Zahlen erläutern wird. Denn bekanntlich ſollen ja nicht blos die 
Matricularbeiträge beſeitigt und die Kaſſen der Einzelſtaaten geſpeiſt 
werden, ſondern es ſoll noch ein erklecklicher Theil für die mit Steuern 
„„ ße peen 


Sie bietet ihm die 


auf Schwierigkeiten bei der Provinzial⸗Steuerdirection geſtoßen iſt. 


Lübeck be 
findet ſich in dem Falle, davon Anwendung zu machen, da in den 


Amt ausgearbeitete Denkſchrift zugegangen, welche ſich auf eine Abs 
änderung des Betriebs-Reglements für die deutſchen Eiſenbahnen über 


liche Erhöhung der Maximal⸗Entſchädigungsſätze für nicht declarirtes 
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berbürbeten Communen abfallen. Davon iſt nun ſteilich in der 
Thronrede nichts mehr angedeutet. Die Communen werden ſich zu⸗ 
frieden geben, da wie im vorigen Jahre wieder ein Geſetz über Auf⸗ 
bringung der Gemeinde: Abgaben vorgelegt wird. Das längſt ver: 
ſchollene Unterrichtsgeſetz wird ſpäter einmal wieder auftauchen, denn 
die Staatsregierung iſt ſich ihrer „Verpflichtung, daſſelbe mit allen 
Kräften auch ferner zu fördern, vollſtändig bewußt.“ Freilich, 
man darf auch hier nicht vergeſſen, daß das Dringlichſte, „die Unter⸗ 
haltung der öffentlichen Volksſchulen“, erſt dann möglich iſt, wenn 
vom Reiche das Geld dazu beſchafft wird, denn es ſind „ſehr er⸗ 
hebliche finanzielle Mehraufwendungen des Staates“ nöthig. „Reich⸗ 
lichere Geldmittel“ ſollen auch den Meliorations⸗-Genoſſenſchaften 
zugeführt werden, — daher ein Geſetzentwurf über Meliorations⸗ 
PHMenoſſenſchaften und „Anbahnung“ der Errichtung provinzieller Landes: 
Cultur⸗Rentenbanken. Letzteres ſcheint dahin zu zielen, daß hier die 
Bismarck'ſchen Goldquellen nicht befruchtend wirken ſollen; Herr 
Friedenthal iſt viel zu nüchtern verſtändig, um dafür das Reichsfaß 
anzapfen zu wollen. Daß unſer Eiſenbahnminiſter „im Intereſſe der 
Landeswohlfahrt“ wichtige Actien-Eiſenbahnen ankaufen und neue 
Eiſenbahnen bauen will, war vorauszuſehen; allein ihm ſcheint es 
noch nicht ſicher zu ſein, daß ſich dies Geſchäft ohne Geld oder mit 
Hoffnungen auf die Reichsſteuerreform wird realiſtren laſſen. 
Thronrede läßt es noch offen, ob die „Vorarbeiten bei Zeiten“, alſo 
ſo lange der Landtag beiſammen iſt, zum Abſchluß gelangen werden. 
Mit der „Weiterführung der Reform der inneren Verwaltungs-Ein⸗ 
richtungen“ ſoll ſich der arme Landtag nicht plagen, — davon ſpäter, 
denn ſelbſtverſtändlich bleibt jene Reform, wenn ſie auch nicht mehr 
von „unmittelbarer Dringlichkeit“ iſt, nach wie vor eines der „nächſten 
Ziele“, deſſen Erreichung gehofft wird. Das Erſtaunen, welches 
die Thronrede bei den Abgeordneten hervorgerufen hat, reißt ſogar die 
heutige „National⸗Zeitung“ zu ſpitzen Bemerkungen hin; fie nennt 
das Geſetzgebungs- Programm „eine todte Maſſe, der erſt die Reichs⸗ 
tagsbeſchlüſſe Blut und Leben geben können.“ Freilich, wenn der 
Reichstag im Februar zur Berathung des Bismarckſchen Steuer: und 
Zollreformplans zufammentreten ſoll, dann wäre es ſchon am beſten, 
wenn der Landtag vertagt würde, bis ſich bei Beendigung des Reichs⸗ 
tags in etwas überſehen läßt, wie viel wir von dem! Reichsſegen ab⸗ 
bekommen. Bis dahin wird es Niemand ausrechnen können. 

W. [Mebergangsbeftimmungen.] Die mit dem 1. October 1879 
auf Grund der dentſchen Juſtizgeſetze und der preußiſchen Ausführungsgeſetze 
eintretenden Aenderungen des Prozeßverfahrens und der Gerichtsorganiſation 
machenlfür die Uebergangszeit, hinſichtlich der vor jenem Tage bereits abhängig 
gewordenen bürgerlichen Rechtsſtreitigteiten und Strafſachen, eine Reihe beſon⸗ 
derer Beſtimmungen nothwendig. Der Erledigung dieſer geſetzgeberiſchen Auf⸗ 

1 gabe dient der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Uebergangsbeſtimmungen 
8 zur deutſchen Civilprozeßordnung und deutſchen Straſprozeßordnung. In 
demſelben find ſowohl die Beſtimmungen über das. Prozeßverfahren, als die 
damit im engſten Zuſammenhange ſtehenden Vorſchriften hinſichtlich der 
Zuſtändigleit der Gerichte zu einem Ganzen vereinigt. — Ausgeſchloſſen 
Aaus Gründen der Zweckmäßigkeit für die geſchäftliche Behandlung des 
Entwurfs) ſind lediglich die für abhängige Concursſachen, ſowie für ab⸗ 
hängige Zwangs vollſtreckungen in das unbewegliche Vermögen erforderlichen 
Uebergangsbeſtimmungen. Dieſelben werden in dem Ausführungsgejebe 

zur Concursordnung und in dem Geſetze über die Zwangsvollſtreckung in 

das unbewegliche Vermögen getroffen werden. Von dieſer Ausnahme ab⸗ 
eſehen enthält der Entwurf alle das Verfahren und die Gerichtszuſtändig⸗ 

eit betreffenden Vorſchriften, ſowohl für das Gebiet der ordentlichen ſtrei⸗ 

tigen Gerichtsbarkeit, als für diejenigen ſtreitigen Sachen, für welche reichs⸗ 
geſetzlich beſondere Gerichte zugelaſſen find. Uebergangsbeſtimmungen find 

an ſich hinſichtlich aller bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und Strafſachen 
erforderlich, für welche, wenn ſie erſt nach dem Inkrafttreten der neuen 
Geſetze abhängig geworden wären, die neuen die Zuständigkeit der ordent⸗ 
lichen Gerichte regelnden Normen, oder die neuen Prozeßporſchriften zur 
Anwendung kommen würden. Für das Gebiet der ordentlichen ſtreitigen 
5 Gerichtsbarkeit, auf welchem ſich ſowohl die Gerichtsbarkeit als das Prozeß⸗ 
verfahren ändert, kommen daher alle Uebergangsbeſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs in vollem Umfange zur Anwendung, ſowohl diejenigen, welche die 
e der Gerichte regeln, als diejenigen, welche über das Verfahren 
eſtimmung treffen. Für diejenigen ſtreitigen Sachen dagegen, welche nicht 

u der ordentlichen Gerichtsbarkeit gehören, iſt die Anwendbarkeit der Vor⸗ 

chrift des Entwurfs eine beſchränktere und zugleich verſchiedenartige, je nach 

dem für die betreffenden Sachen das beſtehende Recht, hinſichtlich der Ge⸗ 
richtsbarkeit und hinſichtlich des Prozeßverfahrens auch in Zukunft beſtehen 
bleibt oder mit dem 1. October 1879 eine Aenderung erleidet. In dieſer 
Beziehung iſt Bene hervorzuheben; J) Die Zuſtändigkeitsnormen des 
Entwurfs finden Anwendung: a. auf die vor den Rheinſchifffahrts- und 
eee eee 


Drittes Orcheſtervereins-Concert. 

Das geſtrige Orcheſtervereins-Concert brachte zwei Novitäten, 
von denen ſich die erſte: „Ouverture zum Andenken Heinrichs von 
Kleiſt“ nur eines mäßigen Erfolges zu erfreuen hatte. Es fehlt 
dieſer Quverture an mächtigen oder doch mindeſtens bedeutenden The: 
men, für dieſen Mangel vermag die intereſſante und geiſtvolle inſtru⸗ 
mentale Durchführung nicht genügend zu entſchädigen. — Die zweite 

Novität war das „Waldweben“ aus R. Wagner's „Siegfried“. Es 
iſt dies jene Scene des zweiten Actes, in welcher Siegfried unter 
einem Baume ruhend den Stimmen des Waldes, dem Rauſchen der 
Blätter und dem Geſange der Vögel lauſcht. Die geſammte Partitur 
zum „Siegfried“ hat wohl keine werthvollere Nummer aufzuweiſen 
als dieſe; hier entfaltet ſich die Meiſterſchaft Wagner's auf dem Ge: 
biete der Tonmalerei in glänzender Weiſe: es iſt ein genial aus⸗ 
geführtes Stimmungsbild von gewaltigſter Wirkung. Das von unſerem 
Orcheſter trefflich vorgetragene Tongemälde wurde ſehr beifällig auf: 
genommen. 

Herr Julius Buths ſpielte Beethovens Es-dur-Concert mit 
vollendeter Schönheit und durchſichtiger Klarheit. Sein weicher, dabei 
doch kräftiger Anſchlag, unfehlbare Sicherheit und geiſtvoller Vortrag 
vereinigten ſich zu einer vollendeten Wiedergabe von Beethovens Meiſter⸗ 
werk. Der lebhafte Beifall, der dem Vortragenden zu Theil wurde, 
galt übrigens zum Theil auch der ſubtilen Begleitung des Orcheſters. 
— Außer dem Concerte ſpielte Herr Buths eine ſehr intereſſante 
eigene Compoſttion (Novellette in A-moll), Schumanns: „Am Spring: 
brunnen“ und eine Gavotte von Bach in einer Bearbeitung von 
St. Saöns, 

Den Beſchluß des Concertes bildete die C-dur Sinfonie (Nr. 7) 
von Haydn. 2 


Käthe Beaumont.“) 
5 Nach De Forest von Clara Steinitz. 
- 1 7 
ortſezung. 

Als der Neffe erſchien, trug er für die Tages⸗ oder vielmehr 

Nachtzeit eine außergewöhnlich nüchterne Haltung zur Schau und 
hatte offenbar eine höchſt ernſthafte Angelegenheit auf dem Herzen. 

„Komme herein, Tom, und mache die Thüre zu“, begann Frau 
Cheſter. „Ich habe Dir etwas ſehr Wichtiges mitzutheilen.“ 

„Ja, und bei Jupiter, ich Dir auch, und ich kann es Dir ebenfo 
gut gleich jetzt ſagen, bei Jupiter!“ erwiderte der junge Mann. 

„Was iſt los?“ fragte die Dame in der Vermuthung, daß er 
ſchon um ihr Geheimniß wiſſe, und halb enttäuscht, nicht die erſte zu 
ſein, die es enthülle. 


] Nachdruck verboten. 


Die] Ss 


tigen Rechtsſachen, in ſo weit die Gerichtsbarkeit höherer Inſtanz in Frage 
ſteht; — b. in vollem Umfange auf die im § 19 Nr. 2 des Ausführungs⸗ 
geſetzes zum Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze bezeichneten Gemeinheits⸗ 
theilungsſtreitigkeiten in den Landestheilen des linken Rheinufers; — e. 
auf die zur Auftänvigfeit des Geh. Juſtizrathes gehörigen Sachen, ſowie 
auf die im Ausführungsgeſetz zum Deutſchen Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetze 
bezeichneten agrariſchen Rechtsſtreitigkeiten, jedoch nur duschen der Ge⸗ 
richtsbarkeit dritter Inſtanz; — 2) Die prozeſſualen Vorſchriften des Ent: 
wurfs gelten auch für diejenigen nicht zur ordentlichen Gerichtsbarkeit ge⸗ 
hörigen ſtreitigen Sachen, auf welche, wenn ſie nach dem 30. September 
1879 abhängig geworden wären, die deutſchen Prozeßordnungen Anwen⸗ 
dung finden würden. Sie gelten daher insbeſondere: a. in vollem Umfange 
hinſichtlich des geſammten Verfahrens für die zur Zuſtändigkeit des Geh. 
Juſtizraths, der Gewerbegerichte, der Rheinſchifffahrtsgerichte und der Elb⸗ 
zollgerichte gehörigen Sachen, da dieſelben in Zukunft landesgeſetzlich nach 
den Vorſchriften der deutſchen Prozeßordnungen zu erledigen jind; — b. in 
beſchränkter Weiſe, hinſichtlich der im Ausführungsgeſetz vom 24. April 1878 
bezeicheten agrariſchen Rechtsſtreitigkeiten. Auf dieſelben finden in Zukunft 
nur einzelne Vorſchriften der Deutſchen Civilprozeßordnung Anwendung. 
Dem entſprechend erklärt der Entwurf für dieſe Sachen, rückſichtlich des 
Verfahrens, nur die Vorſchriften des SS 2, 3 für anwendbar ($ 43 des 
Entwurfs). Weiterer prozeſſualiſcher Uebergangsbeſtimmungen bedarf es 
nicht, da ein Geſetz, durch welches die bisherigen Prozeßvorſchriften auch im 
Uebrigen abgeändert werden, bisher nicht erlaſſen iſt. — Durch die Ueber⸗ 
gabe des Entwurfs iſt ſeine Eintheilung in Uebergangsbeſtimmungen zur 
Cävilprgzeßordnung d. i. für bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten (Erſter Titel, 
1-33) und zur Strafprozeßordnung, d. i. für Strafſachen een Titel 
88 34—42) gegeben, um fo mehr, als die reichsgeſetzlichen Vorſchriften über 
die Anwendbarkeit des neuen Verfahrens auf abhängige Sachen für die 
Civilprozeßordnung auf dem entgegengeſetzten Grundſatze beruht, als für 
die Strafprozeßordnung, beide Gattungen von Sachen 11 55 eine verſchie⸗ 
dene Behandlung erheiſchen. — Einige allgemeine auf Civil⸗ und Criminal⸗ 
ſachen gleichmäßig anwendbare Vorſchriſten ſind zu einem Dritten Titel 
($$ 43—47) zuſammengefaßt. 

(Das Schreiben des Reichskanzlers an den Bundedrath,] 
welches in unſeren geſtrigen Berliner Correſpondenzen bereits charak⸗ 
teriſirt worden, hat folgenden Wortlaut: 

Berlin, 12. November 1878. 
Die finanziellen, volkswirthſchaftlichen und handelspolitiſchen Verhält⸗ 


niſſe, welche auf die gegenwärtige Geſtaltung des Vereins⸗Zolltarifs von] K 


entſcheidendem Einfluſſe geweſen ſind, haben im Laufe der letzten Jahre 
weſentliche Veränderungen erfahren. 

Die finanzielle Lage des Reiches wie der einzelnen Bundesſtaaten er: 
beiſcht eine Vermehrung der Reichseinnahmen durch ſtärkere Heranziehung 
der dem Reiche zur Verfügung ſtebenden Einnahmequellen. Bei den im 
vorigen Sommer zu Heidelberg ſtattgehabten vertraulichen Beſprechungen 
über die im Reiche anzuſtrebende Steuerreform iſt denn auch die Ueber⸗ 
zeugung einmüthig zum Ausdruck gelangt, daß das Syſtem der indirecten 
ee in Deutſchland weiter auszubilden ſei, und es ift daſelbſt über 
die vorzugsweiſe ins Auge zu faſſenden Finanzartikel allſeitiges Einver⸗ 
ſtändniß erzielt worden. s 

Außerdem erfordert die derzeitige Lage der deutſchen Induſtrie, ſowie 

das mit Ablauf der Handelsverträge in den großen Nachbarſtaaten und 
Amerika zu Tage getretene Beſtreben nach Erhöhung des Schutzes der ein⸗ 
heimiſchen Production gegen die Mitbewerbung des Auslandes eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung der Frage, ob nicht auch den vaterländiſchen Erzeug⸗ 
niſſen in erhöhtem Maße die Verſorgung des deutſchen Marktes vorzu⸗ 
behalten und dadurch auf die Vermehrung der inländiſchen Production 
hinzuwirken, ſowie zugleich Verhandlungsmaterial zu ſchaffen ſei, um ſpäter 
zu verſuchen, ob und inwieweit ſich im Wege neuer Verträge die Schranken 
beſeitigen laſſen, welche unſere Exportintereſſen ſchädigen. 
Die Ergebniſſe der im Gange befindlichen Enqueten über die Lage der 
Eiſeninduſtrie, ſowie der Baumwoll- und Leineninduſtrie werden nützliche 
Grundlagen ſchaffen für die Beantwortung der Frage der Zweckmäßigkeit 
einer Erhöhung oder Wiedereinführung von Zöllen auf die Erzeugniſſe der 
in Frage ſtehenden Induſtrien. Ueber einige weiter bereits in Anregung 
gekommene Aenderungen des autonomen Zolltarifs, welche zum Theil eine 
correctere Faſſung des Tarifs, zum Theil die Beſeitigung von Mißverhält⸗ 
niſſen zwiſchen den 8 von Halbfrikaten und Ganzfabrikaten, zum 
Theil Erhöhungen des Schutzes einzelner Induſtriezweige gegenüber der 
Concurrenz des Auslandes bezwecken, ſind Vorarbeiten gefertigt, welche den 
betreffenden Ausſchüſſen des Bundesraths werden vorgelegt werden. Es 
wird dabei nicht ausgeſchloſſen fein, daß auch noch für andere Erzeugniſſe 
die Einführung höherer Eingangszölle angeregt werde. 

In formeller Hinſicht würde, abgeſehen pon der Umrechnung der Zoll: 
ſätze in die Reichswährung, zu prüfen ſein, ob nicht an Stelle des Centners 
eine andere Gewichtseinheit in den Tarif einzuſtellen und die jetzige Gruppi⸗ 
rung und Aufeinanderfolge der einzelnen Poſitionen des Tarifs einer durch⸗ 
greifenden Reviſion zu unterziehen ſein möchte. In erſterer Hinſicht iſt daran 
zu erinnern, wie Bremen unter Berufung darauf, daß die N eh 
waltungen die Gewichtsangaben in Kilogrammen verlangen, bereits unter 
dem 10. Januar 1875 eine Beſchlußnahme des Bundesraths dahin bean⸗ 
tragt hat, daß im zollamtlichen Verkehr die Bezeichnung des Gewichts aus⸗ 
ſchließlich nach Kilogrammen ſtattzufinden habe — Druckſache Nr. 3 der 
Seſſion 187475. Der Bundesraths⸗Ausſchuß für Zoll⸗ und Steuerweſen 


„Das Schiff brennt“, ſagte Tom. „Ja wohl, bei Jupiter, es 
brennt, fo wahr Du lebſt. Es brennt!“ 


Fünftes Capitel. 

Die Nachricht von dem Brand des Schiffes trieb die Me Aliſter'ſche 
Angelegenheit fo vollſtändig aus Frau Cheſter's Kopf, wie es eine 
Kanonenkugel nicht gründlicher hätte thun können. 

So war Frau Cheſter nun, — von auffliegender Hitze wie 
brennendes Schießpulver, aber unfähig, ſich mit zwei Sorgen auf 
einmal zu befaſſen. Zudem beſaß dieſes feurige und weltlich geſinnte 
Weib eine gewiſſe Religiofität. Nicht daß fie fromm oder eine ge⸗ 
wiſſenhafte Kirchgängerin geweſen wäre, aber fie glaubte aufrichtig an 
ein Jenſeits und fürchtete ſich davor. Sie beſchäftigte ſich nicht allzu 
oft mit demſelben, aber ſie zitterte, ſobald es ihr nahe gerückt ſchien. 

Gegenwärtig wurde das Geheimniß des Incognito's noch nicht 
gefährdet und Tom Beaumont nicht auf den Familienfeind gehetzt. 
Es waren vielmehr noch keine zehn Minuten verfloſſen, als Frau 
Cheſter, nachdem fie ſich vergebens bei dem Capitain um tröftliche Zu: 
ſicherungen bemüht, zu dem ernſten, ruhigen, wohlwollenden Geſicht 
Frank Me Aliſter's emyorſchaute und Leben oder Tod von feinem 
Ausſpruch erwartete. . i 

„Ich glaube,” fagte des jungen Mannes tiefe, weiche Stimme, 
daß das Feuer im Kielraum ausgebrochen iſt, oder daß man es viel⸗ 
mehr dort vermuthet. Weitere Nachforſchungen werden uns bald be⸗ 
lehren, ob zu ernſtlichen Befürchtungen Anlaß vorliegt. Wenn es 
wirklich brennt, ſo kann es nur in der Schiffsladung ſein, wahrſchein⸗ 
lich ein von ſelbſt entſtandenes Feuer, das möglicher Weiſe von ſchlecht 
aufgeſpeicherten Chemikalien herrührt.“ 5 

„O Schmach und Schande!“ brach Frau Cheſter los, die vor 
Zorn und Furcht erbebte. „Den Strang verdient Der, der ſolche 
Sachen an Bord gebracht hat.“ 

„Ich bin es nicht“, bemerkte er auf den anklagenden Blick, mit dem 
ſie ihn plötzlich anſtarrte. „Auch weiß ich noch nichts Gewiſſes darüber. 


Es däucht mir nur wahrſcheinlich. Wie ſollte man fi dieſen Brand Ä 


fonft erklären?“ fügte dieſer forſchende Geiſt hinzu. 

„Ich werde es ausfindig machen,“ rief ſie und ſtürzte in ihrem 
Promenadencoſtüm zur Treppe. ö 

„Das hilft nichts, gnädige Frau,“ wagte Wilkins einzuwerfen, der 
ſoeben herabgeſtiegen war. „Sie können gar nicht dazu. Die Schiffs⸗ 
fracht wird ausgeladen, und das ganze Deck iſt damit überſäet; der 
Teufel iſt los — entſchuldigen Sie. Nur dichter Rauch ſteigt aus 
den Luken auf, und ich begreife, bei Jehu, nicht, wie es die Matroſen 
unten aushalten. Aber ich denke, man wird es ſchon in Richtigkeit 
bringen“, ſchloß er, als ſein Blick auf Frau Cheſter's ſchreckensbleiches 
Antlitz ſiel. 

In dieſem Augenblick erſchien Dufig in einer Haltung, die deut⸗ 


hat ſich demnächſt mit der Einführung des Kilogramms als Gewichts⸗ 
be an im zollamtlichen 2 Maß grundſätzlich einverſtanden erklärt, hin⸗ 
ſichtlich der Durchführung der Maßregel aber ſich für eine Verſchiebung bis 
Se einer allgemeinen Reviſion des Zolltarifs ausgeſprochen. Ueber die 
rage, ob die Gruppirung und Aufeinanderfolge der einzelnen Poſitionen 
des jetzigen Zolltarifs beizubehalten oder ob eine ſtrengere alphahetiſche Ord⸗ 
nung oder eine ſyſtematiſche Gruppirung für den künftigen Tarif zu wählen 
ſein möchte, liegen gleichfalls von verſchiedenen Seiten Vorarbeiten vor, 
welche der Verwerthung harren. Um die Löſung der vorſtehend angedeuteten 
Fragen thunlichſt zu beſchleunigen und der fur die betheiligten Erwerbs⸗ 
zweige drückenden Ungewißheit über die künftige Geſtaltung unſeres Tarif⸗ 
weſens möglichſt bald ein Ende zu machen, erſcheint die Einſetzung einer 
beſonderen Commiſſion angezeigt, welche unter Benutzung des vorhandenen 
jo wie desjenigen Materials, welches durch die Enqueten geſchaffen und 
jener Commiſſion zu überweiſen ſein würde, die Reviſien des Zolltarifs 
vorzubereiten und die erforderlichen Anträge bei dem Bundesrath zu ſtellen 
hätte. Die Aufgabe der Commiſſion würde danach auf den 9 
Inhalt des Tarifs, mit Ausnahme derjenigen Finanzartikel, über welche 
auf der Heidelberger Miniſterconferenz Einverſtändniß erzielt iſt, und welche 
einer geſonderten Bearbeitung bereits unterliegen, ſich zu erſtrecken haben. 
Die Commiſſion würde aus Beamten des Reiches und der hauptſächlich be⸗ 
theiligten Bundesſtaaten zuſammenzuſetzen ſein. Die Anzahl der Mitglieder 
dürfte mit Rückſicht auf den Umfang der Aufgabe nicht zu knapp gegriffen 
werden. Die Bearbeitung der e Detailfragen möchte nach Feſt⸗ 
ſtellung der allgemeinen Grundſätze leineren aus der Mitte der Commiſſion 
zu bildenden Subcommiſſionen zu übertragen ſein. Auch wird es ſich em⸗ 
pfeblen, ſowohl der zu berufenden Commiſſion, als auch den Subcommiſſio⸗ 
nen das Recht einzuräumen, Sachverſtändige zu vernehmen oder ſchriftliche 
Gutachten einzuziehen oder durch Requiſition der Landesbehörden Ermitte⸗ 
lungen zu veranlaſſen. — Der Unterzeichnete beehrt ſich hiernach, dem 
Bundesrath die entſprechende Beſchlußnahme ganz ergebenſt anheimzuſtellen. 
i Der Reichskanzler: v. Bismarck. 
J [Bar Affaire Werner⸗Stoſchl ſchreibt man der „Hamb. B.⸗H.“ aus 
Kiel: In hieſigen Ran hellen wird neuerdings eine Nachricht lebhaft bes 
ſprochen, die, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, als Beweis dafür angeſehen 
werden dürfte, daß die Werner⸗Stoſch'ſche Angelegenheit mit der Verabſchie⸗ 
dung des Admirals und ſeiner Ueberſiedelung nach Wiesbaden noch keines⸗ 
wegs zum ſelbſt vorläufigen Abſchluß gekommen iſt. Admiral Werner hat 
ſich das lebhafteſte Mißfallen ſeines bisherigen Chefs, des Generals von 
Stoſch, zugezogen, und auf deſſen Antrag hat der in Stellvertretung des 
aiſers die Regierungsgeſchäfte führende Kronprinz das Abſchiedsgeſuch 
des Admirals in wenig gnädiger Form bewilligt. Aber damit ift nur die 
perſönliche Differenz erledigt. Wie Sie bereits mittbeilten, hat Admiral 
Werner ſchon in dieſem Frühjahr lange vor dem Unfall bei Folleſtone bei 
dem Kaiſer ein Abſchiedsgeſuch eingereicht und lage eine ſachliche 
Motivirung beigegeben, in welcher die Gründe, die ihn veranlaßten, eine 
fernere Mitperantwortlichkeit für die Verwaltung der Marine abzulehnen, 
aufgezählt waren. Dieſe Denkſchrift, wie man fie wohl nennen darf, iſt 
bisher unerledigt geblieben. Nun heißt es aber, daß dieſelbe in uner⸗ 
warteter Weiſe wieder werde ans Licht gezogen werden. Daß der Admiral 
bei ſeiner Ueberſiedelung nach Wiesbaden ane Weg über Berlin genommen 
9165 war hier ziemli allgemein bekannt, da der Admiral ſelbſt daraus 
einen Hehl gemacht hatte. Was aber nicht bekannt war und jetzt ſehr lebhaft 
beſprochen wird, da es geeignet iſt, der ganzen Sache ein anderes Anſehen zu 
eben, iſt die Nachricht, daß die Reiſe des Admirals nach Berlin nicht aus eigenem 
Antrieb, ſondern auf directe Aufforderung einer ſehr einflußreichen Perſön⸗ 
lichkeit Ahe die ſich von Admiral Werner perſönlich Vortrag über die 
anze Angelegenheit halten laſſen wollte. Daß dieſe Audienz ſtattgefunden 
at, unterliegt einem Zweifel, denn die Nachricht davon iſt direct aus 
marine⸗miniſteriellen Kreiſen hierher gelangt, und da die gedachte hohe Per⸗ 
Ein ten bisher die Welt daran gewöhnt dat, 1970 Gegenſtände, für welche 
ie ſich interefjirt, nicht jo leicht wieder fallen gelaſſen werden, jo iſt man 
auf den weiteren Verlauf ſehr geſpannt. Geht man doch ſo weit, zu be⸗ 
haupten, daß in Folge dieſer neuen Wendung der Dinge eine Veröffent⸗ 
lichung der Denkſchrift des Admirals Werner, oder doch wenigſtens eine 
Tranſcription derſelben, demnächſt zu erwarten ſei. Auf dieſe Weiſe würde, 
nachdem der perſönliche Theil des Conflicts bisher im Vordergrunde ges 
ſtanden, jetzt auch die ſachliche Debatte zu ihrem Recht kommen. 


annover, 18. Novbr. [Todesfall.] Der als Hauptmann 
aus dem activen hannoverſchen Militairdienſt geſchiedene und nachher 
zum Oberſtlieutenant avancitte Frhr. v. Uslar⸗Gleichen it. ge: 
ſtorben; die welfiſche Partei verliert in ihm einen ihrer leidenſchaft⸗ 
lichſten Anhänger. b 

Köln, 18. Noobr. [Ein alter Freiheitskämpfer.] Heute 
wurde einer jener Greiſe zur Ruhe beſtattet, welche den Studenten⸗ 
Verbindungen angehörend, Anfangs der Dreißiger⸗Jahre als flotte 
Burſchen das Hambacher Feſt mitfeierten: der Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Heinrich Joſeph Schaltenbrand, der nach den Freiheitskriegen nach 
Freiheit und der Einigkeit Deutſchlands mit den anderen Mufenfühnen 
verlangte, aber dafür eine mehrjährige Feſtungszeit zu Jülich ver 
büßen mußte. n 

Münſter, 14. Nov. [In der Beſchwerdeſache der Geiſt⸗ 
lich bewies, daß er ſchon einige Gläſer Grogg hinter die Binde ge⸗ 
goſſen hatte. . 

„Der Sprudel!“ ſagte er, als ob er in einer Unterhaltung mit 
Wilkins fortführe. „Ich ſage Dir, Bill Wilkins, der Sprudel follte 
es bald genug löſchen.“ . 

„Was iſt der Sprudel?“ fragte Frau Cheſter eifrig. 

„Unſere Feuerſpritze, Frau Cheſter. „Die Feuerſpritze aus Hark⸗ 
land. Ich bin der Hauptmann der Feuerwehr. Wiſſen Sie noch, 
Frau Cheſter, wie im Laden des krummen Holland Feuer ausbrach, 
und wie wir die Maſchine anſetzten? In fünf Minuten waren wir 
auf dem Platze. Ich ſtellte mich —“ * 

Frau Cheſter, die ſich für die Heldenthaten der Hartländiſchen 
Feuerwehr in einem Augenblick, wo dieſe ihr nicht im Geringſten 
nützen konnte, durchaus nicht interefjirte, drehte dem etwas angeſäu⸗ 
ſelten Duffy ungeduldig den Rücken zu, während Wilkins ſich ſeiner 
bemächtigte, ihn an das andere Ende der Kajüte führte und fagte: 

„So, zu mir kannſt Du reden.“ 

Stunde um Stunde verfloß in Angſt und Beſorgniß, hin und 
wieder kam ein Matroſe auf das Deck, kroch, ſo nahe es ging, zu 
den bepackten Luken, verſuchte durch die kochenden Dampfwirbel zu 
blicken, kehrte zu den aufgeregten Damen zurück — und ſchwieg. 
Tom Beaumont, der ſich mittlerweile fo, benebelt hatte, wie Duffy, 
rannte unaufhörlich hin und her und ſchwatzte den unausſprechlichſten 


Blödſinn zuſammen. e 

„O, warum ſteht Ihr müßig da und findet keinen Ausweg?“ 
ſchrie Frau Cheſter in Zorn und Schreck. „Wo iſt dieſer Capitän 
Brien? Er ſoll herkommen und mir berichten, was geſchehen. Ich 
möchte ihm gern meine Meinung ſagen! Wie darf er es wagen, das 
Schiff mit Brennmaterial zu beladen! Das ſoll ihm nicht ungeſtraft 
hingehen! Nicht wenn er uns glücklich ans Land bringt, fol es ihm 
ungeſtraft hingehen. Ich werde es ihm beibringen! Ich werde ihn 
ruiniren.“ 

„Capitän Brien hat ganz Recht“, erklärte Tom. „Capitän Brien 
ft ein Gentleman. Dort oben ſteht er und arbeitet wie ein Biber. 
Hört ihr ihn nicht wühlen?“ Hier kam dem jungen Menſchen ein 
en Einfall und er wiederholte mit einem unausſtehlichen 

eln: 

„Neger auf dem Scheiterhaufen, hört Ihr ihn nicht wühlen?“ 

„Tom!“ rief Käthe flehend, die der Zuſtand des Bruders mehr 
beunruhigte, als die allgemeine Gefahr. ö ä 

„O, ja wohl!“ lachte der Jüngling. „Habe zu viel geladen. Ich 
werde mich auf dem Deck abkühlen. Werde bald wieder ins Gleich 
gewicht kommen.“ 

„O, was für eine jammervolle Sippſchaft!“ ſtöhnte Frau Chez 
und ſtampfte ungeduldig auf. „Iſt denn kein Geiſtlicher vorhanden 


lichkeit der Didcefen Münfter und Paderborn] iſt ein au: 
führlicher Beſcheid des Miniſters Falk ergangen, indem er die Bes 
ſchwerde als „in allen ihren Theilen unbegründet“ zurückweiſt und 
das Verlangen, daß an den Lehrer: und Lehrerinnen⸗Seminarien nur 
Er Religionslehrer wirken, welche des Biſchofs Erlaubniß dazu er: 
halten haben, als zur Zeit unerfüllbar entſchieden ablehnt. 

München, 18. Nov. [Die Einberufung des Landtages! 
wird, neueren Nachrichten zufolge, vorausſichtlich am 7. Januar er⸗ 
folgen und, falls nicht der Reichstag eine längere Unterbrechung noth⸗ 
wendig macht, über 2 Monate in Anſpruch nehmen. Außer den 
Einführungsgeſetzen zur Juſtizorganiſation werden auch die Geſetzent⸗ 
würfe über die Disciplin der Staatsbeamten. über das Gebühren: 
weſen und die Erbſchaftsſteuer zur Berathung gelangen, ferner das 
neue Eiſenbahngeſetz, ſowie das Einführungsgeſetz betreffend den 
oberſten Verwaltungsgerichtshorf. Wegen der Steuerreform herrſcht 
im Finanzminiſterium eine große Rührigkeit, um Mittel und Wege 
zu finden, die Finanzlage des Landes in eine beſtimmte, regelrechte 
Form zu bringen. 5 

Würzburg, 18. Novbr. [Proteſt.] Wie der „S. P.“ ge: 
meldet wird, wollen die dort bei den Gemeindewahlen unterlegenen 
Clericalen gegen die Giltigkeit der liberalen Wahlzettel Proteſt erheben. 
Vermuthlich ein ziemlich ausſichtsloſes Manöver. Sollten die ſonſt 
nicht ganz ungeſchickt geleiteten Würzburger Clericalen auf die Lor⸗ 
beeren der Joͤrg'ſchen Kammerwahlcaſſation neidig fein? 

Stuttgart, 19. Noobr. [Die Kammern] haben heute nach 
1Imonatlicher Unterbrechung ihre Sitzungen wieder aufgenommen und 
ſind ſofort in die Tagesordnung eingetreten. Der Präſident der Ab⸗ 
geordnetenkammer, Holder, bezeichnete als Hauptaufgaben die Be⸗ 
rathnug des Etats und der Geſetzentwürfe zur Ausführung der Reichs⸗ 


Juſtizgeſetze. N 
O eſterre ich. 


„ Wien, 19. Nov. [Die Affaire Auersperg „Tages⸗ 
poſt“. — Die Lemberger Kataſtrophe. — Die ungariſche 
Adreßdebatte.] Die widerwärtigen Händel, die ſich aus Anlaß 
der Audienz eines Grazer Redacteurs bei dem Fürſten Auersperg ent⸗ 
ſponnen, nehmen eine immer bedrohlichere Färbung an: ſie ſchlagen 
immer weitere Kreiſe, die immer mehr Perſonen in ihren Bereich 
ziehen, und die Beilegung erſcheint immer ſchwieriger. Nachdem Prä⸗ 
ſident Rechbauer die Erklärung des ſteiriſchen Landtagsdeputirten Syz 
zurückgewieſen, der ihm Mittheilungen über die Beſtechlichkeit von 
Reichsrathsabgeordneten gemacht haben wollte, erwidert jetzt Syz: das 
Dementi des Fürſten Auersperg, welches die urſprünglichen Mitthei⸗ 
lungen der Grazer „Tagespoſt“ als „erfunden“ bezeichnet, ſei „un⸗ 
wahr“; und die Behauptung Rechbauers, er habe von Sz Feine 
Aufklärungen über die Moͤglichkeit von Beſtechungen erhalten, ſtehe 
„auf gleicher Linie mit der Negirung des Fürſten“. Man kann ſich 
ſchwer etwas Abträglicheres für das Anſehen des Reichsrathes denken, 
als dies Waſchen ſchmutziger Wäſche coram publico. Herr Syz 
gehörte bis vor kurzem ſelber dem Abgeordnetenhauſe, er gehört noch 
heute dem Grazer Landtage an: ſtatt alſo ein unwürdiges Gezänk 
mit dem Präſidenten des Parlamentes vom Zaune zu brechen, der in 

die ganze unerquickliche Geſchichte kommt wie Pontius Pilatus ins 
Credo, war es ſeine Pflicht, Beweiſe, wenn er deren hat, zu 
veröffentlichen; und ſonſt den Mund zu halten, keinen nutzloſen 
Scandal zu machen. Was er thut, das nennt man in der gebildeten 
Welt einfach „ſtänkern“. Der Fall Auersperg⸗, Tagespoſt“ ift abge⸗ 
macht mit der Erklärung des Fürſten, daß der Publieiſt, um einen 
milden Ausdruck zu gebrauchen, falſch verſtanden habe. Ganz unab⸗ 
hängig davon iſt die neue Affaire Rechbauer⸗Syz und fo lange der 
Letztere nicht öffentlich die „Aufklärungen“ wiederholt, die er dem 
Präſidenten gegeben haben will und die dieſer in Abrede ſtellt, wird 
das Publikum wohl der Ueberzeugung huldigen, daß es um dieſelben 
ſehr windig ausſehen muß. Die „unerſchütterliche Ueberzeugung“, von 
der Herr Syz ſpricht, iſt in ſolchem Falle wohl nicht geeignet, die 
Stelle eines Beweiſes zu vertreten. — Einen unbeſchreiblich depri⸗ 
mirenden Eindruck machen hier die Ereigniſſe in Lemberg; ſtellt ſich 
doch nachträglich heraus, daß die Monarchie einen Straßenkrawall 
mit ſo blutigem Ausgang kaum ſeit 1848 erlebt hat. Wie ſehr 

m dabei auch den Ungeſtüm und die Ungeberdigkeit der akade⸗ 


Nie gehe ich wieder auf See ohne einen Geistlichen! Kann Keiner 

beten? Alles, was ich beſize, gebe ich für eine Gebetſtunde. Hätte 

100 nur meine alte Miriam mitgenommen. Sie hätte für uns beten 
nnen.“ 

Sie ſtarrte zornig auf die Männer, die nicht für ſie beten 
konnten. Käthe Beaumont wandte ſich in ernſtem Sinnen ab, begab 
ſich mit geſenktem Haupt nach ihrem Cabinet und ſchloß die Thüre 
hinter ſich ab. Wollte ſie den Himmel um Rettung oder Ergebung 
in feinen Willen anflehen? Me Aliſter glaubte es und ſandte ihr 
eine ganze Seele mit einer unausſprechlichen Gefühlsinnigkeit nach. 

„Wir ſollten einige Vorbereitungen treffen“, ſagte er jetzt zu 
I Cheſter, die mit gefalteten Händen und halbgeſchloſſenen Augen 
der Kajüte auf und abſchritt. „Die Küſte kann nicht allzu weit 
egen, und wir können ſie in Booten erreichen, wenn es ſo weit 

t. Darf ich Ihnen rathen, Ihre nothwendigſten Dinge zu⸗ 
menzupacken und Fräulein Beaumont daſſelbe zu ſagen? Hoffent⸗ 
kommt es nicht ſo weit, allein man muß auf alle Fälle ge⸗ 


Kr 
Mi 


fig, Frau Cheſter ſtarrte ihu an und eilte dann in ihr Zimmer. Für 

bu ſelbſt bedurfte der junge Mann keiner Vorbereitungen weiter; er 

Suite nur feinen Ueberzieher und den Lebensretter, der über feiner 
hing; denn er fand es unſinnig, ein Rettungsboot mit Büchern 

und Gepäck zu belaſten. Nun fing er an, in der Kajüte ruhig auf: 

und Nederzugehen, und dabei näherte er ſich der Gruppe, die Wilkins 
Duffg bildeten. 

w Heda, ſetzen Sie ſich doch“, rief Duffy ihm mit ſeinem unver⸗ 


der zen albernen Lächeln entgegen und ſchlug dabei einladend mit 
Mr. dauſt auf den vor ihm ſtehenden Tiſch. „Nehmen Sie Platz, 
zehn e — Me Aliſter. Ich kenne Sie. Ich kannte Sie ſchon vor 


Tagen. Setzen Sie ſich her. Plaudern wir über Hartland.“ 


Au diſchuldigen Sie, mein Herr“, ſtammelte Wilkins, ſich an Me 
wendend. „So macht er's immer, wenn er zu tief ins Glas 
Und dabei hat er nicht mehr als zwei hintergegoſſen und 
efer im Thran, als Andere, die quartweiſe trinken.“ 
zwei Gläſer“, erklärte Duffy, der ſich Mühe gab, nüchtern 
fehen „Nicht leck, nur um der Gelegenheit willen. Sie 
Wi nr., Me. Alter —. 
Ilting blinzelte dem jungen Mann um Entſchuldigung bittend zu. 
mehr fü t Nichts,“ ſagte dieſer. „Die Maske hat jetzt keinen Werth 
Ger mich. hatte meine Gründe, ſie vorzunehmen.“ 
dieſe Bei nickt Wilkins, während Duffy lächelnd und eifrig, ohne 
emerkung gehört zu haben, immer weiter ſchwatzte. 
„Da wir von Hartland reden — willen Sie noch, wie dort vor 


n a ng das Feuer ausbrach? Ach entfhulbigen Sie, Sie waren 
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miſchen Jugend verdammen mag, die den Ungehorſam, einen polizei⸗ 
lich verbotenen Fackelzug zu Ehren Hausners abzuhalten, ſchwer 
genug wird büßen müſſen: dem Politiker laſtet ein Anderes 
ſchwerer auf der Seele. Die Krakauer ultramontan = feudale 
Clique Grocholski's, deren Dictatur ſchwer genug auf Galizien laſtet, 
überragt nicht nur an Verfaſſungsfeindſeligkeit, an tiefinnerem Haſſe 
aller modern⸗liberalen Ideen faſt noch die Czechen: dieſe überfeinen 
Diplomaten ſind auch für Oeſterreich nichts weniger als ein Segen 
— denn wegen ihrer, zum Theile in Rußland belegenen Güter 
coquettiren ſie im Herzen mit den Moskowitern, obſchon ſie gleich⸗ 
zeitig gegen Wien den Patriotismus der nationalen Slachzizen aus⸗ 
ſpielen. Jetzt bot ſich eine treffliche Gelegenheit, dieſem Terrorismus 
ein Ende zu machen; denn Land und Stadt jauchzte Hausner, Wolski, 
Skrzynski zu, die wieder eine ehrliche „liberale Partei“ in Galizien 
gründen wollten, was nicht blos der Verfaſſungspartei, ſondern auch 
der Monarchie zum Segen gereicht hätte ... allein die 7 Krakauer 
Stimmen ſind dem Grafen Andraſſy in der Delegation unentbehrlich! 
— Szlavy's völlig verwaſchene Rede, die immer abwechſelnd der Ma⸗ 
jorität und der Oppoſition Bravos entlockte, hat vorläufig die Fron⸗ 
deurs im Schoße der Regierungspartei wieder beſänftigt und weitere 
Seceſſionsgelüſte hintangehalten. 


i Schweiz. 

t Zürich, 17. November. [Die römifhe Curie und die 
Schweiz.] Da die römifhe Curie am Werke iſt, ihre Virtuoſität 
im Friedenſtiften derart auszuüben, daß die Staaten zu kurz kommen 
und hinters Licht geführt werden, ſo wünſchen wir lebhaft, daß die 
Staaten die Augen aufthun und daß das ſchneidige Wort Heine's 
Platz greife: „Die Tage der Geiſtesknechtſchaft ſind vorüber. Alters⸗ 
ſchwach zwiſchen den gebrochenen Säulen ihres Coliſeums ſitzt die alte 
Kreuzſpinne und ſpinnt noch immer das alte Gewebe. Aber es iſt 
matt und morſch; es verfangen ſich darin nur Schmetterlinge und 
Fledermäuſe und nicht mehr die Steinadler des Nordens.“ Man 
kann hinzufügen: nicht einmal mehr das italieniſche Hausgeflügel. 
Möge namentlich Deutſchland ſeiner alten Aufgabe als Hort der 
Geiſtesfreiheit getreu bleiben! Für die Schweiz kann man getroſt gut 
ſagen. Der „Bund“ ſchreibt: „Seit einiger Zeit wandern von Rom 
aus Depeſchen durch die Welt, welche ſich auf des Verhältniß der 
Schweiz zur römiſchen Curie beziehen und offenbar der Meinung 
Vorſchub leiſten wollen, als ob eine Verſtändigung zwiſchen den 
ſchweizeriſchen Regierungen und dem Vatican über die vorhandenen 
kirchlichen Differenzen vor der Thüre ſtehe, Die daherigen Depeſchen 
ſind in der Regel mit einer Naivetät abgefaßt, die dem Kenner 
ſchweizeriſcher Verhältniſſe ein mitleidiges Lächeln ablocken muß. Die 
Bundesregierung und die Cantonsregierungen werden von dem 
Depeſchenfabrikanten in Rom, der von dem Verhältniß dieſer beiden 
Factoren zu einander offenbar keine Ahnung hat, bunt durcheinander 
geworfen.“ Das Blatt erörtert dann im Einzelnen „den Stand⸗ 
punkt, welchen Bund und Cantone in der religiös⸗ kirchlichen Frage 
einnehmen und ſtets einnehmen werden.“ Die Wiederherſtellung der 
in Folge eines beleidigenden päpſtlichen Breves abgeſchafften Nuntiatur 
ſei vollkommen überflüſſig, weil die weltliche Macht des Papſtes dahin⸗ 
gefallen und die Schweiz durch die neue Bundesverfaſſung auf einen 
vollſtändig confeffionslofen Boden geſtellt ſei. Ueber Mermillod äußert 
das Blatt: „Derſelbe iſt nur für ſo lange aus der Schweiz aus⸗ 
gewieſen worden, als er auf das angemaßte Amt eines apoſtoliſchen 
Vicars für den Canton Genf und auf die Ablöſung deſſelben vom 
Bisthum Lauſanne nicht Verzicht geleiſtet hat. An dem Tage, an welchem 
der Prälat aus der früher 15 rechtswidriger Weiſe eingenommenen Poſition 
zurückweicht, ſteht ihm die Rückkehr nach der Schweiz und nach dem 
Canton Genf wieder offen. Freilich iſt es dann aber geſchehen um 
die ehrgeizigen Träume von Wiederaufrichtung des biſchöflichen Stuhls 
des heil. Franz von Sales im reformirten Rom. Der Verwirklichung 
derartiger Träume wird indeß nicht blos der Canton Genf, ſondern 
auch die ſchweizeriſche Bundesregierung jederzeit ein kategoriſches Nein 
entgegenſetzen; davon darf ſowohl Mermillod als die römiſche Curie 
vollſtändig überzeugt ſein. Das formelle und materielle Recht zu 
einer daherigen Intervention kann der Bund im gegebenen Fall mit 
Leichtigkeit ableiten aus ſeiner früheren Rechtsſtellung bei der Grün⸗ 
dung des Bisthums Lauſanne (Freiburg) und aus Art. 50 der neuen 


Minuten raus. Schlauch verſengt. Länge rausgenommen. Wieder 
verſengt. Noch eine Länge rausgenommen. An die alte Bretter⸗ 
bude eingerammt. Zehn Tonnen kaltes Waſſer in den Keller ge⸗ 


goſſen — den ganzen Brunnen ausgeſchöpft. Konnten doch nicht 
lochen. Warum? Nun, da hatten wir's — Petroleumfeuer — 
ſehen Sie? Keller mit Waſſer gefüllt, daß 's Pe—tro—leum“ — 


diesmal das Wort langſam und deutlich — „nur ſo ziſchte. Aber 
gleich wieder flackerte und tobte und brüllt' es. Schwamm obenauf! 
— ſtieg bis zum Dach und brannte wie die Hölle — — ganz egal, 
wie viel Waſſer hinuntergegoſſen wurde. Je mehr Waſſer, deſto beſſer 
brannte es. Wie konnte ich das wiſſen? Kein Menſch ſprach von 
Petroleum — Pe—tro—leum, zum Donnermetter noch einmal! 
Hätte ich gewußt, daß es Petroleum iſt, ſo hätte ich Sand reinwerfen 
und es erſticken laſſen. Aber Waſſer! Immerzu Waſſer auf Pe⸗ 
troleum. Blieb nicht oben, Petroleum ſchwamm oben auf und 
brannte, haft Du nicht geſehen! Zuletzt ergriffs den Flur und ſtieg 
auf wie eine Signalrakete. So ging die alte Bretterbude zum 
Teufel. Nicht meine Schuld. Keiner ſagte was von Petroleum — 
Petroleum!“ . 

Er ſchwieg einen Augenblick; ſein Freund Wilkins verzog die 
Lippen zu einem ſchmunzelnden Lächeln, das gleichwohl die bange 
Sorge um das Feuer unten nicht dämpfen konnte. Me Aliſter da⸗ 
gegen betrachtete Duffy ernſthaft, und dachte mehr darüber nach, was, 
als wie er erzählt hatte. 

„Wo war ich doch ſtehen geblieben?“ hob Duffy wieder an. 
„Sag's Bill Wilkins. Nicht bei Holland's Feuersbrunſt. Schon 
lange erzählt.“ 

„Glaub's wohl“, knurrte Wilkins. „Vierzig Mal wenigſtens.“ 

„Ich weiß ſchon, — unten liegt Petroleum“, fuhr Duffy fort, 
mit dem Kopf nach dem Vordertheil des Schiffes weiſend. „Drum 
hilft kein Waſſer. Sand hilft. Ohne Sand keine Hilfe. Und woher 
Sand nehmen? Vom Meeresgrund? Verbrennt zu Aſche — fo 
wird's fein, der Scheiterhaufen flackert ſchon. Mehr Whiskey! Ich 
will gehen und den Proviantmeiſter ſuchen.“ 

Als er ſich erhob, faßte ihn Wilkins beim Arm und zog ihn mit 
mehr Energie als Zärtlichkeit auf ſeinen Platz zurück. 

„Nein, nein, Duffy! Wir brauchen keinen und Du biſt für uns 
alleſammt betrunken genug.“ 

„Aber Mr. Me Aliſter braucht Whiskey“, drängte Duffy. „Laß 
mich gehen, Bill Wilkins.“ 

„Ich brauche keinen“, warf Me Aliſter mit leicht erhobener 
Stimme ein und ſchreckte den Bezechten damit auf ſeinen Sitz zurück. 


„Gut denn“, gab Dufiy nach. „Mir kann's recht fein. Ich 
betrinke mich blos bei ſolchen Gelegenheiten. Wilkins hier ſollte 


da Krummen Hollands Laden. Sprudel! In fünf] welchen nehmen. Er hat Angſt. He, Wilkins, haft Du nicht Angſt?“ ] 


jetzt befinden. 


Bundesverfaſſung, nach welchem die Errichtung von Bisth 
ſchweizeriſchem Gebiet der Genehmigung des Bundes un 
Weiter urtheilt das Blatt: „Wenn Biſchof Lachat auf feine. 
Sitz zurückkehren will, fo hat er ſich mit feinen früheren Die 
ſtänden direct ins Einvernehmen zu ſetzen. Einer diesfallſigen 
ſtändigung dürften aber unſeres Erachtens die Perſönlichkeiten, wer 
den biſchöflichen Hof beherrſchen, als ein unüberſteigliches Hindernt, 
im Wege ſtehen. Es handelt ſich hierbei weniger um die Sache ſelbſt, 
als um diejenige ſeines Kanzlers Duret. Duret iſt der Mann, der 
durch jahrzehntelanges Intriguiren feinen Biſchof und die Diöcefe 
Baſel in die mißliche Stellung gebracht hat, in welcher dieſelben ſich 
Mit Kanzler Duret werden die renitenten Diöceſan⸗ 
ſtände des Bisthums Baſel kaum jemals Frieden ſchließen. Speciell 
der Canton Bern hat als feſten Leitſtern für feine Kirchenpolitik das 
Kirchengeſetz vom Januar 1874 im Auge zu behalten. Von dem 
Boden dieſes Geſetzes wird er ſich unter keinen Umſtänden abdrängen 
laſſen. Wenn es die Curie mit der Wiederherſtellung des kirchlichen 
Friedens im Berniſchen Jura wirklich ernſtlich meint, ſo wird ſie vor 
Allem geſtattenmüſſen, daß ihre Gläubigen fi auf den Boden der 
Berniſchen Kirchengeſetzgebung ſtellen. Auf dieſem Boden werden die 
vorhandenen Schwierigkeiten von ſelbſt verſchwinden. Es ſcheint, als 
ob die Curie den gebotenen Ausweg aus dem Labyrinth, in welchem 
ſie ſich ganz nutzloſer Weiſe in Folge ihres unmotivirten Widerſtandes 
gegen die Territorialgeſetzgebung des Cantons Bern verloren hat, be⸗ 
nutzen wolle. Die römiſch⸗katholiſchen Gemeinden im Jura wählen 
wenigſtens der Reihe nach auf Grund des Kirchengeſetzes ihre Kirch⸗ 
gemeinderäthe und haben zum Theil bereits wieder von den vor eini⸗ 
gen Jahren geräumten Kirchen Beſitz ergriffen; überdies haben ſich 
ſeit der Amneſtie römiſch⸗katholiſche Geiſtliche für die Wahl der er⸗ 
ledigten Pfründen bei den zuſtändigen Berniſchen Behörden gemeldet. 
Bei dieſer Sachlage iſt in nicht zu ferner Zeit ein Ende der ſogen. 
„diocletianiſchen Chriſtenverfolgung im Berniſchen Jura“ abzuſehen. 
Das Reſultat des Kampfes hätten die Ultramontanen um den gleichen 
Preis, wie heute, ſchon vor vier Jahren durch freiwillige Unterordnung 
unter das vom Souverän angenommenen Kirchengeſetz herbeiführen 
können.“ Der „Bund“ zieht aus alledem den Schluß, daß Unter⸗ 
handlungen zwiſchen der Schweiz und dem Vatican als vollkommen 
nutzlos erſcheinen, und betrachtet alle Verſionen über ſolche als leere 


Kannegießereien. 
Italien. 


ti Rom, 17. Noobr. [Die republikaniſchen Blätter 
und die Verhaftungen in Bologna, Florenz und Livorno. 
— Das Cabinet und die öffentliche Meinung. — Ueber⸗ 
ſchwemmungen.] Herr Zanardelli, der Miniſter des Innern, hat 
nun den praktiſchen Beweis geliefert, daß er ſeine Handlungen in 
Einklang mit ſeinen Worten zu bringen und daß er bei ſerupulöſeſter 
Beachtung der beſtehenden Geſetze und der äußerſten Achtung der 
individuellen und politiſchen Freiheit mit Energie einzuſchreiten ver⸗ 
ſteht, wenn von irgend welcher Seite Ausſchreitungen begangen wer⸗ 
den und die Gefahr droht, daß die bewilligte Freiheit gemißbraucht 
werden könnte. In Bologna, Florenz und Livorno wurden mehrere 
gefährliche Individuen verhaftet, weil ſie den offenen Plan hegten, 
während der Anweſenheit Ihrer Majeſtäten in dieſen Städten Unord⸗ 
nungen zu provociren und ſo einen Mißton in die freudige Stimmung 
der Bevölkerung zu tragen. Man hätte nun annehmen ſollen, daß 
dieſes Vorgehen des tüchtigen Miniſters nur allgemeine Billigung und 
Beifall finden und der Miniſter von allen Seiten bloß Lob ernten 
würde, aber in Italien, wo die politiſchen und perſönlichen Leiden⸗ 
ſchaften ſo oft den Sieg über die Vernunft, Logik und das Gerechtig⸗ 
keitsgefühl davongetrageu, gab dieſe lobenswerthe Haltung des Mi⸗ 
niſters des Innern bloß Gelegenheit zu ſcharfen Angriffen der Oppo⸗ 
ſitionspreſſe gegen die Regierung, und merkwürdigerweiſe gehen derlei 
Angriffe meiſt von den Organen ſolcher Parteien aus, welche bisher 
gegen die allzu liberalen Velleitäten des gegenwärtigen Cabinets 
proteſtirten und für die energiſche Handhabung von Präventiv⸗Maß⸗ 
regeln eintraten. Die Politik dieſer Organe beſteht nun hauptſächlich 
darin, daß ſie die Aufrichtigkeit und den Ernſt der vom Miniſter des 
Innern in ſeiner bekannten Programmrede von Iſeo aufgeſtellten 
Principien in Zweifel zieht und der Regierung einen Widerſpruch 


„Ja, bei Jehu!“ bekannte Wilkins. 
am Ufer.“ 
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„Wollte Gott, ich wäre 


„Möchteſt gern weiter leben, Wilkins, was?“ fuhr Duffy mit 


ſeinem beſtändigen albernen Lächeln fort. „Findeſt, daß ſich's ganz 
gut lebt, Wilkins, he? Möchteſt, daß es noch eine Weile fo fortginge?“ 

„O ja, ich möchte auf fünfhundert weitere Jahre Contract 
machen“, meinte Wilkins offen. „Ich lebe gern. Ich hab's ganz 
gut hier unten. Wer weiß, ob ich's jenſeits ebenſo nett antreffe. 
Auf fünfhundert Jahre möchte ich Contract machen, und wenn die 


abgelaufen ſind, ſo glaube ich, wäre ich nicht abgeneigt, ihn zu er⸗ 


neuern.“ ; 

„Und Schiffbruch leiden?“ kicherte Duffy. 

„Ja, und Schiffbruch leiden.“ Rt 

„Und ſinken, Wilkins? Explodiren und ſinken von Zeit zu Zeit?“ 

„Ja, alles Mißgeſchick, was Du willſt.“ 

„Weißt Du, Wilkins“, ſagte Duffy mit der ernſten Würde eines 
Richters, der berufen iſt, ein Urtheil auszuſprechen — „ich glaube, 
ich bin ganz Deiner Meinung. Es würde ihm im Himmel nicht 
behagen“, wandte er ſich zu Me Aliſter. „Er iſt nicht religiös. Ich 
bin es. Aber laſſen wir Wilkins ſeinen Willen — er würde nicht 
in den Himmel wollen, ſo lange ſich irgendwo ein anderes Plätzchen 
für ihn findet.“ f 

In dieſem Augenblick ſtürzte Tom wie ein Schneeball in die 
Kajüte, rieb ſich heftig den Rücken, verwünſchte die meſſingenen Treppen⸗ 
kanten und begann nach ihnen auszuſchlagen. 

„Noch Einer!“ grollte Wilkins. „Bei Jehu! Hier geht's 
luſtig zu. Ich kann den Unſinn nicht ausſtehen, wenn ich ſelber 
nüchtern bin.“ 

Dann lehnte er ſich vor und flüſterte Duffy ins Ohr: „Behalte 
den bewußten Namen für Dich, hoͤrſt Du?“ 

„Namen? Ach ja, Me Aliſter. Natürlich. Auf Mannsgeheimniß 
— auf Manneswort, wollt' ich ſagen.“ : 

Und als Tom ſich dem Tiſche näherte, erhoben ſich Wilkins und 
Me Aliſter zuſammen und begaben ſich auf das Deck. 

„Die beiden Narren!“ murmelte Wilkins. „Sie werden noch 
Waſſer genug in ihren Rum bekommen, wenn man ſich ihrer nicht 
annimmt. Sie werden ſich ſo antrinken, daß ſie den Weg ins Boot 
nicht mehr werden finden können, und wenn es ſo groß wie ein 
Erdtheil wäre. Sie entſchuldigen Duffy hoffentlich, mein Herr. Er 
befindet ſich nicht oft in dieſem Zuſtande. Ein Fingerhut voll wirft 
ihn um. Ein guter, friedlicher, wohlmeinender Menſch. Kenne keinen, 
der ein beſſeres Gemüth hätte. Ich habe ihn gern, trotzdem er ein 
Tropf iſt, beſonders wenn er ſchwer geladen hat.“ 


* 


„Sie ſcheinen ſich nicht ſonderlich zu ängſtigen“, ſagte Me Aliſter. 


„O, ich kann's aushalten. Ich habe ſchon dergleichen Abenteuer 
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Tl Prämiſſen zu dieſen, wie geſagt, hauptſächlich von den ſich als con: 
fr ervativ gebährdenden Parteien der Linken und deren Organen unter 
nommenen Angriffen, welche merkwürdigerweiſe und ohne den gering⸗ 
ſten Vorbehalt dem Hauptorgan der republikaniſchen Organe, dem 
„„Dovere“ estnommen, welches von feinem Standpunkte aus und da 
es ſich namentlich um gegen feine Freunde und Geſinnungsgenoſſen 
unternommene Maßregeln der Regierung handelt, doch gewiſſermaßen 
zu Angriffen gegen dieſes Vorgehen berechtigt iſt, während die Organe, 
die ſich nun der Waffen des „Diritto“ gegen das Miniſterium be⸗ 
dienen, bei jeder Gelegenheit ihr caeterum censeo den Ueber⸗ 
griffen der republikaniſchen Partei gegenüber anſtimmen. 
„Hundert Bürger, ſo lautet die erſte Mittheilung des „Dovere“, ſind 
in Bologna verhaftet und während der Anweſenheit Ihrer Ma: 
jeſtäten in jener Stadt gefangen gehalten worden, und es be 
finden ſich unter den Verhafteten viele, die früher weder verwarnt 
worden, noch ſonſt übel berüchtigt waren.“ Auf dieſe Meldung des 
republikaniſchen Blattes hin wird nun von ſogenannten „gemäßigten“ 
Organen der Linken und hauptſächlich von jenen der Partei Crispi's 
und Nicotera's gegen die Stellung des Miniſteriums Sturm gelaufen. 
„Die individuelle Freiheit wird von den Herren Cairoli und Zanar⸗ 
delli mit Füßen getreten“, heißt die Loſung, nach welcher die erwäbn⸗ 
ten Organe ihren Angriff auf das Miniſterium richten, indem ſie 
dieſen Sturm mit mehr oder weniger Grobheit in allen Tonarten 
variiren. — Wie viel anſtändiger, als die Organe dieſer auf Privat⸗ 
Gehäſſigkeiten und gekränktem Ehrgeize baſirten Oppoſition der frühe: 
ren Freunde und Parteigenoſſen des Miniſters Cairoli, benehmen ſich 
die Organe der eigentlichen Oppoſition, der gemäßigt liberalen 
Partei. Die „Gazetta d' Emilia“, das anerkannte Organ Ming: 
hetti's, eines der Führer der gemäßigt liberalen Partei, ein 
angeſehenes, in Bologna erſcheinendes Blatt, welches ſomit in 
der Lage iſt, an Ort und Stelle die Sache zu beurtheilen, ſchreibt: 
„Die Zahl der Verhafteten beläuft ſich kaum auf 70 und handelt es 
ſich hierbei der Mehrzahl nach um die gewiſſen bekannten Taſchen⸗ 
diebe und eine Anzahl unter Polizeiaufſicht geſtandenen Geſindels. — 
Die Folge der Maßregel war, daß während der drei Tage, in denen 
eine ungeheure Zahl von Fremden von der Bevölkerung vom Lande 
in die Stadt geitrömt war, auch nicht ein Diebſtahl vorkam.“ Dieſes 
ſchreibt, wie geſagt, ein Organ der parlamentariſchen, der anerkannten, 
aber dabei ehrlichen und überzeugungstreuen Oppoſition; aber die 
Organe der Herren Crispi und Nicotera nehmen von dieſen Nach: 
richten des allgemein bekannten und verbreiteten Journals auch nicht 
die geringſte Notiz, ſondern bringen den folgenden Tag eine neue 
Mittheilung des „Dovere“, worin dieſes Blatt ſeine erſte Meldung 
aufrecht erhält und ſich bereit erklärt, die Namen der zweiunddreißig 
Verhafteten zu nennen — alſo von 100 auf 32. — Nicht übel. 
Dagegen verſichert der offtciöfe „Avvenire“, daß nur 7, ſage ſieben 
Verhaftungen in Bologna vorgenommen worden. — Tableau. — 
Oieſes Beiſpiel möge beweiſen, mit welcher Loyalität in gewiſſen 
Kreiſen gegen das Cabinet Cairoli⸗Zanardelli gearbeitet wird. — In 
den Regierungskreiſen kümmert man ſich mithin löblicherweiſe wenig 
oder gar nicht um all dieſes wüſte Geſchrei, denn erſtlich iſt die Kammer⸗ 
Eröffnung vor der Thür und das Miniſterium wird ſelbſt die Ge⸗ 
legenheit ergreifen, eine Discuſſion über die äußere und innere Politik 
des Cabinets zu provociren, welche der Regierung Gelegenheit geben 
wird, Rechenſchaft über ihre Handlungen abzulegen, falſche Angriffe 
und Verdächtigungen zurückzuweiſen und von der Kammer ein klares 
und offenes Vertrauensvotum zu fordern, welches ihr geſtatten wird, 
über die gegen ihr Gebahren erhobenen Angriffe zur Tagesordnung 
überzugehen; zweitens hat man im Palazzo Broſchi, dem Sitze des 
Miniſteriums des Innern, ſchwerwiegende Gründe, den Republikanern 
und Internationaliften gegenwärtig etwas ſchärfer auf die Finger zu ſehen. 
Es handelt ſich eben um Etwas mehr, als um leere Phraſen, wie 
ſeinerzeit auf dem hieſigen republikaniſchen Congreſſe. Uebrigens iſt 
es eine Thatſache, deren Erkenntniß ſich dem Unbefangenen aufdrängt, 
daß, je näher der Termin für die Wiederaufnahme der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten heranrückt, ſich in der öffentlichen Meinung im 
Allgemeinen und in parlamentariſchen Kreiſen im Beſonderen eine 
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zu ihren Worten und ihren Handlungen bortberfen. Die 
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genug erlebt. Doch meine ich das ganz aufrichtig, was ich zu Duffy 
geſagt habe. Ich habe keine Luft zu ſterben, nein, nichtjtm geringften. 
Kann nichts Angenehmes dabei finden.“ 
Aruf dem Deck angelangt, bemerkten fie bei dem Licht der Sterne 
and einer oder zwei Lampen, daß aus der Luke kein Rauch mehr 
emporquoll. Auch ſtand der Capitän, anſtatt den Kampf mit dem 
Feuer zu dirigiren, bei dem Steuermann und blickte bald auf eine 
Seekarte, bald auf den Compaß. ; 8 

„Alles aus?“ fragte Me Aliſter mit einem tiefen Athemzug der 
Erleichterung. „Darf ich den Damen die Nachricht bringen?“ 
f (Fortſetzung folgt.) 


[Zu Franz Niſſel,] dem mit dem Schillerpreiſe gekrönten 
Wiener Dichter führt uns eiu Feuilleton ſeines Jugendfreundes Süg⸗ 
mund Schleſinger, der feit Jahren an der Redaction des „Neuen 
Wiener Tagblatt“ theilnimmt. Wir entnehmen der intereſſanten Skizze 
Folgendes: | 
Das war ein ganz eigenes Sichwiederzuſammenfinden in der 

kleinen Wohnſtube des rückwärtigen zweiten Stockwerkes im Hauſe 
Nr. 3 der Rauhenſteingaſſe am jüngſten Montag, dem Tage, welcher 
die Nachricht von der Verleihung der Berliner Schillerpreiſe nach 
„Wien brachte. Da ſaßen drei Leute wieder zuſamen, die ſeit 29 Jahren 
nicht ſo bei einander geweſen, nicht ſeitdem ſie auf den Schulbänken 
des Schottengymnaſiums beiſammen geſeſſen hatten: Franz Niſſel, 
der eine des Preis⸗Triumvirats, Ferdinand v. Saar, der Schöpfer 
des „Hildebrand“, der dichteriſche Bezwinger des unbezwungenen 
ſiebenten Gregor und der Schreiber dieſes Jugendgedenkblattes. In 
der Wohnſtube Niſſel's war das, wohin ich mit der eben an unſere 

Redaction eingelangten Berliner Privatdepeſche geeilt war, dem Jugend⸗ 
freund der Erſte die gute Botſchaft zu bringen und mich an ſeiner 
und der Seinen Freude zu erfreuen. Iſt's doch ſeit Jahren der erſte 
Lichtblick des Glückes, welcher in die Klauſe dieſes wahrhaften Aszeten 
der Poeſie dringt, dieſes durch die ſtrenge Eigenart ſeines Dichter⸗ 
weſens an jedem Compromiß mit dem leichteren Tagesgeſchmacke be: 
hinderten Anachoreten des dramatiſchen Schaffens, dem ſeit Jahren 
ſich keine Bühne aufgethan hatte, keine vaterſtädtiſche ſelbſt, und an 
deſſen, der Erfolgeszeichen lang entwöhntes Ohr nun plötzlich, von 
dem kühnſten Hoffen kaum erwartet und erfaßt, aus der Fremde ein 
Erlöſungsklang, der Zauberruf ſchlägt: „Wir im Deutſchen Reiche 
draußen, wir halten Dich, halbverſchollenes, unter Deinen Manuſeripten 
wergrabenes Wiener Kind, nicht nur für einen wahrhaften Poeten, 
ſondern ſogar für der Beſten Einen!“ Und mir war es vergönnt, 
dem Freunde der Jünglingszeit, mit dem ich, träumend und arbeitend, 
die glücklichſten und die ſchmerzlichſten Stunden phantaſteerſtiegener 


und an der böſen Wirklichkeit zerſtiebender Ideale, poetiſcher und 


politiſcher, durchlebt, nun dieſe frohe Kunde zu bringen, in 
deren fo ganz exceptioneller Ungewöhnlichkeit fi wirklich Etwas wie 


entſchleden günſtige Stimmung für das Cabinet Calroll⸗Zanardelli 
bemerkbar macht, eine Stimmung, die allmälig zur mächtigen Strö⸗ 
mung anzuwachſen ſcheint, ſo daß kaum mehr daran zu zweifeln iſt, 
daß das Cabinet ſiegreich aus den bevorſtehenden Kämpfen hervor⸗ 
treten und mit nicht allzugroßer Mühe die wenig loyalen Angriffe 
ſeiner Gegner zurückzuweiſen im Stande ſein wird. — In Folge der 
anhaltenden heftigen Regengüſſe iſt der Tiber ausgetreten und ein 
großer Theil Roms überſchwemmt. Via delle Ripetta, Pantheon, 
der Corſo und viele andere Straßen ſtehen ganz unter Waſſer, ſo 
daß der Verkehr mittelſt Barken vermittelt wird. Die Angſt iſt all: 
gemein und die Stimmung eine ſehr gedrückte, der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung angerichtete Schaden natürlich ein bedeutender, und man 
beſorgt Angeſichts des Anhaltens des ſchlechten Wetters noch größeres 


Ungemach. S 0 0 
weden. 


Stockholm, 16. Novbr. [Zum Miniſterwechſel. — Zur 
Finanzſtatiſtik.] Der Einfluß des Staatsraths Carlſon, ſchreibt 
man der „N.⸗Ztg.“, hat ſich nicht blos auf den ihm durch fein. Porte⸗ 
feuille angewieſenen Kreis und auf den Miniſterrath erſtreckt. Seine 
Ruhe und ſeine mit großer Gewandtheit gepaarte Feſtigkeit, die ihm 
ein vorgeſtecktes Ziel nie aus den Augen verlieren ließ, gaben auch 
im Reichstage ſeinem Worte bedeutendes Gewicht und durch ſeinen 
Einfluß in dieſer Verſammlung kam im Jahre 1873 der bekannte 
Compromiß mit der Landmannpartei zu Stande. Der neue Cultus⸗ 
miniſter Prof. Malmſtröm war bisher Inhaber deſſelben Lehrſtuhls 
der Geſchichte in Upſala, den feiner Zeit Carlſon bekleidete. Sein 
Hauptwerk iſt die „Politiſche Geſchichte Schwedens vom Tode Karls 
des Zwölften bis zur Staatsumwälzung im Jahre 1772“ (4 
Bände, 1855 bis 1874). Die hieſigen Zeitungen begrüßen ihn 
als „Neuling“ auf dem Gebiete der praktiſchen Politik und der 
Adminiſtration; ſie bringen ihm aber gleichzeitig in vollem Maße 
das Vertrauen entgegen, welches er als „gründlicher, unbeſtech⸗ 
licher und leidenſchaftsloſer Geſchichtsforſcher und als redlicher, 
charakterfeſter Mann“ beanſpruchen kann. — Von der Ivar Haeg⸗ 
ſtröm'ſchen Buchdruckerei in Stockholm iſt erſchienen: „Forſök till 
Uppfkattning ak ſvenska Nationalförmögenheten“ von B—8. (Verſuch 
zur Abſchätzung des ſchwediſchen Nationalvermoͤgens.) Darnach be⸗ 
zifferte ſich das Nationalvermögen Schwedens am Schluſſe des 
Jahres 1876 auf 4½ Milliarden Kronen oder 1016 Kronen per 
Individuum. Vergleichsweiſe kann erwähnt werden, daß nach den 
von Henri Carnunt in 1874 gemachten Berechnungen des Welt⸗ 
vermögens durchſchnittlich 4300 Fred. auf jedes Individuum fallen. 
Die jährliche Production Schwedens in den Jahren 1872— 76 ſchätzt 
der Verfaſſer auf 700 Mill. Kr., wovon 160 Mill. das früher vor⸗ 
handene Vermögen vermehrt haben und 540 Mill. Kr. verbraucht 
worden ſind. Dieſe letzte Summe beträgt per Jahr für jeden Ein⸗ 
wohner 124 Kr. und per Tag 34 Oere, ein Reſultat, welches zur 
Annahme berechtigt, daß die Mehrzahl der Mitglieder der ſchwediſchen 
Nation in ſehr knappen ökonomiſchen Umſtänden lebt und welches, 
fügt der Verfaſſer hinzu, ernſthaft zur weiſen Benutzung der materiellen 
Hilfsquellen des Landes auffordert. 


Osmaniſches Neich. 

P. C. Tſchorlu, 11. Nov. [Zur militäriſchen Situation 
vor Konſtantinopel.] In der Nacht von geſtern auf heute wurde 
die ganze türkiſche Vorpoſtenlinie allarmirt. Der Grund war eine 
von ruſſiſcher Seite mit großer Oſtentation vorgenommene Maſſen⸗ 
Truppen⸗Bewegung. Bei dieſey Gelegenheit wurden abermals von 
ruſſiſchen Soldaten auf die türkiſche Vedettenkette Schüſſe abgefeuert, 
wobei zwei türkiſche Nizams getödtet und drei Mann verwundet wor⸗ 
den fein ſollen. (2) Wie leicht begreiflich, erregte dieſer Vorfall unter 
den türkiſchen Truppen große Erbitterung und bedurfte es der ganzen 
Energie der Brigade⸗Generale Mehemet Paſcha und Taya Paſcha, 
um die türkiſchen Soldaten von einer allgemeinen Eröffnung des 
Feuers auf ihre provocirenden Gegner abzuhalten. Ein ruſſiſcher 
General, über dieſe häufig ſich wiederholenden Zwiſchenfälle befragt, 
entgegnete, daß dies wohl nur aus Unvorſichtigkeit geſchehe, fügte aber 
alsdann noch bei, daß die ruſſiſchen Soldaten, da ſie ſehen, daß der 


ein Nachhall jener idealen Jugendträume verſpürte. Das war eine 
helle Stunde in dieſer, auch von Krankheit mannigfach heimgeſuchten 
und umdüſterten Häuslichkeit, die von der Schweſter des nach kurz⸗ 
jähriger Ehe verwittwet gebliebenen Dichters und ſeinen drei Kindern, 
einem Mädchen und zwei Knaben, gebildet iſt. Da traf ich denn 
auch Ferdinand v. Saar, den gleichfalls abſeits von der breiten 
Straße des literariſchen Tagesverkehrs ſtehenden Poeten, in deſſen 
dunklen Bart ſich auch ſchon das erſte Grau miſcht und der nun doch 
endlich daran iſt, eines ſeiner Dramen, „Die beiden de Witte“, im 
Burgtheater aufgeführt zu ſehen. So waren denn wir Drei beiſam⸗ 
men, wie damals, da wir „bei den Schotten“ auf den Bänken der 
„Poeſie und der Rhetorik“ ſaßen — die fünfte und ſechſte Gymnaſtal⸗ 
klaſſe wurden damals alſo bezeichnet — und unter Profeſſor Othmar 
Helferstorfer, dem gegenwärtigen Schottenabt, unſere poetiſchen 
Exereitien machten. a 


Schleſinger erzählt dann von der freiheitlichen Strömung des 
Jahres 1848, welche bis in die ſtillen Kloſterſchulen ihre Wirkungen 
äußerte. 

Aber ebenſo brach auch die Reaction, die geiſtliche wie die welt⸗ 
liche, über die Schwelle der Schulſäle. An Niſſel warf ſich gleich die 
erſte Woge heran. Auf einen toleranten und einſichtsvollen, die Cha⸗ 


raktere und Verhältniſſe ſchonungsvoll erwägenden Religionsprofeſſor⸗ 


war ein Mann der militirenden Kirche, ein ſtreitbarer, leidenſchaft⸗ 
licher „Verkünder des göttlichen Wortes“ gefolgt und ſein erſtes Unter⸗ 
nehmen, um den Beginn feiner Wirkſamkeit zu ſignaliſiren, war, daß 
er an die „Bekehrung“ Niſſel's ging. Es ſpielten ſich damals ganz 
merkwürdig bewegte Scenen, Disputationen und Geiſteskämpfe zwi⸗ 
ſchen den Mauern der Kloſterzelle ab, welche der Religionsprofeſſor 
inne hatte und in welche der ftörrige Schüler wiederholt citirt wurde, 
die diverſen Seelenexperimente mit ſich vornehmen zu laſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich immer reſultatlos. Der Schatten der confeſſionellen Un: 
duldſamkeit umfinſterte aber auch alsbald das Saudium der weltlichen 
Lehrgegenſtände, das Einem in: die tiefſte Seele verleldet wurde — 
und deſto ſehnſüchtiger flüchtete ſich der hier zurückgeſtoßene Freiheits⸗ 
drang in die Dichtung hinüber 

Franz Niſſel war das Kind einer Schauſpielerfamilie. Sein 
Vater — Korner hieß er mit dem Theaternamen — hatte auf den 
größeren Provinzbühnen die Helden geſpielt und war dann aus Burg⸗ 
theater gekommen, wo er ſich in zweiten Rollen als tüchtiger, natür⸗ 
licher Sprecher erwies und in mancher Epiſode, als Rabbi Ben Akiba 
im „uriel Akoſta“ zum Beiſpiel, kaum von berühmteren Nach⸗ 
folgern überboten wurde. Die Mutter hatte auch dem Theater 
angehört, die Schweſter ſpielt heute noch kleine Partien an 
der Burg, eine Schweſter der Mutter hatte den Ruf einer 
tüchtigen Sängerin gehabt und war — die erſte Gattin Carl 
Lapoche's geweſen. Die treue Pflegerin des greifen Künſtlers, die ihr 


zu einer uneinnehmbaren Feſtung zu machen. 


nehmen wird. 


2 


Wiederausbruch des Krieges in Folge der türkiſchen Renitenz unver⸗ 
meidlich geworden fet, ſich ſchon in einer ſolchen kampfluſtigen Stim⸗ 
mung befinden, daß fie den Augenblick gar nicht mehr erwarten kön⸗ 
nen, wo der „Marſchbefehl nach Konſtantinopel“ ertheilt werden wird. 
Andere höhere ruſſiſche Militärs erklären laut, daß die Türkei für die 
Ruſſen nicht mehr exiſtire und daß ſie augenblicklich nur mehr ihr 
Augenmerk auf die griechifchen Aſpirationen zu richten haben. Griechen⸗ 
land wolle nicht blos die Annectirung von Theſſalien und Epirus, es 
ſtrebe auch uach der Erwerbung von Thracien und dem müſſe Rußland 
bei Zeiten vorbeugen. In der hieſigen Gegend, wie in und um 
Rodoſto, waren ruſſiſche Agenten thätig, alle Getreide- und andere 
Vorräthe aufzukaufen, was die Pforte zu einem Ausfuhrverbot ver⸗ 
anlaßt hat. — Nach einer Relation des Commandanten des in Ro⸗ 
doſto ſtehenden türkiſchen 3. Armee⸗Corps, Veſſel Paſcha, fanden in 
den letzten Tagen mehrere ſehr blutige Zuſammenſtöße zwiſchen den 
griechiſchen und bulgariſchen Einwohnern dieſes Bezirkes ſtatt, weshalb 
eine ſtarke Militärmacht aufgeboten werden mußte, um die Ordnung 
und Ruhe wieder herzuſtellen und die Griechen gegen die erneuerten 
Ueberfälle der Bulgaren zu ſchützen. Große Erregung rief unter 
allen griechiſchen Bewohnern die Meldung hervor, daß der griechiſche 
Biſchof von Gallipoli, welcher in der vergangenen Woche eine Paſto⸗ 
ral⸗Bereiſung feiner Dioceſe vornahm, bei Kadi⸗kiöt von den Ruſſen 
gefangen genommen und nach Adrianopel gebracht wurde. Dieſe 
Verhaftung erfolgte in Folge einer Denunciation der Bulgaren, welche 
dieſen Biſchof beſchuldigten, in mehreren Predigten ſehr feindſelige 
Ausſprüche gegen den Czar, die ruſſiſche Armee und gegen Rußland über⸗ 
haupt gethan zu haben. Weiter warfen ſie ihm vor, mit größtem 
Eifer dafür zu agitiren, daß die Griechen gegenwärtig nicht gegen 
die Türkei ſich erheben, ſondern mit dieſer ſich verbinden und gegen 
Rußland und die grauſamen Bulgaren kämpfen ſollen. Thatſache 
iſt, daß der Commandant von Gallipoli die Pforte telegraphiſch 
von dieſem Ereigniſſe verſtändigte und daß alsdann auch bei 
dem ruſſiſchen Armee⸗Ober⸗Commandanten und bei dem rnſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Fürſten Lobanoff diesbezügliche Reclamationen erhoben wurden. 
— Ghazi Osman Paſcha inſpicirte geſtern den ganzen Tag über 
mehrere Fortificationen der Vertheidigungslinte von Hadem⸗kibt und 
ordnete die Erbauung von zehn weiteren detachirten Außenwerken 
größeren Umfangs an. Osman Paſcha wird aus Konſtantinopel ein 
„zweites Plewna“ machen. Nach ſeinen Anordnungen wird jetzt auch 
ein ausgedehnter Complex von Verſchanzungen unweit der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt, bei San Stefano und Kütſchük⸗Tſchekmedje zur Aufnahme 
größerer Truppenmaſſen in Angriff genommen. In dieſe rückwärtige 
befeftigte Linie wird auch ein zu erbauendes Fort auf dem Oemeidan 
einbezogen, wodurch die Vertheidigungsfähigkeit weſentlich erhöht wird. 
Einige dieſer neuen Werke find bereits bis zur Erbauung der Kehl⸗ 
mauern, der Pulvermagazine unter den Flanken u. ſ. w. vorgeſchritten. 
Täglich langen aus der Hauptſtadt mehrere Batterien ſchweren und 
leichten Kalibers hier an. Die letzten Tage brachten uns auch 40 
Stück Mörſer größter Gattung. Die Zahl der bereits in die Werke 
eingeführten Geſchütze beträgt nahezu 400. Auch die Anſammlung 
von Munition und anderen Kriegsvorräthen geht flott von Statten. 
Kurz, die türkiſche Heeresleitung bietet Alles auf, um Konſtantinopel 
Auch hinſichtlich der 
Truppenausbildung werden die größten Anſtrengungen gemacht. Mit 
dem Morgengrauen beginnen die verſchiedenen militäriſchen Uebungen 
und dauern mit kurzer Unterbrechung bis zum Sonnenuntergang. 
Offiziere und Mannſchaft ſind voll Eifer in der Erfüllung ihres Be⸗ 
rufes und der militäriſche Geiſt der türkiſchen Armee hier iſt ein ganz 
vorzüglicher. Von der ehemaligen Armee von Plewna befinden ſich 
mindeſtens 15,000 Mann hier. Dieſe erprobten Soldaten werden 
vielfach zur Heranbildung der Recruten verwendet, was ſich als ſehr 
nützlich erweiſt. Bei dem Umſtande, als die Soldaten von Plewna 
in der ganzen Armee ſich des höchſten Anſehens erfreuen, trägt dies 
das Meiſte dazu bei, die Pflege des militäriſchen Geiſtes und der 
übrigen Soldatentugenden raſch und ſicher zu fördern. Als verbürgt 
gilt es auch, daß Ghazi Osman Paſcha im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke den Oberbefehl über die geſammte hier concentrirte Armee über⸗ 


Leben ganz und gar dem Vater gewidmet, in ihm ihr einziges Lebens⸗ 
glück geſucht hat, Amalie Laroche, iſt die Tochter dieſer erſten Gattin, 
die Couſine Franz Niſſel's. Ein Theaterkind alſo und an allen 
Seiten von perſönlichen Anregungen umgeben, konnte er mit dem 
treibenden Schaffensdrange keinen andern Weg, als den zur Bühne 
nehmen und wie wir uns auf der Schulbank getroffen, ſo trafen wir 
uns auch auf dieſem Wege und trachteten ihn gemeinſam zu gehen. 

Mit vierzehn oder fünfzehn Jahren hatte er ſein erſtes Trauer⸗ 
ſpiel geſchrieben; auf meinem Gewiſſen laſtete gleicher Jugendfrevel, 
erſchwert, fo viel ich mich erinnere, durch ein vieractiges Luſtſpiel, 
nach einer Körner'ſchen Novelle bearbeitet. Da ſolchermaßen unſere 
beiberfeitige Vergangenheit gleich bemakelt war, erſchien es uns nicht 
unthunlich, auch unſere Zukunft „zuſammenzulegen“ und die Collegen⸗ 
ſchaft vom Schulſaale auch ins Familienhaus und an den gemeinſamen 
Schreibtiſch zu verlegen. Eine fünfactige Tragödie „Die Inquiſttoren“ 
war das erſte Ergebniß dieſrs Arbeitsbundes — wir waren achtzehn⸗ 


jährig, als dieſelbe, im Jahre 1850, vollendet wurde — 
und ihr folgte, ein Jahr darauf, ein anderes Trauerſpiel 
in Proſa „Narciß“, mit Meſſalina als Heldin und ihren 


Nebengemahl Silius als Helden. An das Schickſal dieſer beiden 
Manuferipte und die Beurtheilung, welche fie fanden, knüpft ſich 
manche bezeichnende, auch manche ergötzliche Anekdote, die des Er⸗ 
zählens vielleicht nicht unwerth, ſchon um der einen und der andern 
intereſſanten Perſönlichkeit willen, welche darin mitthut. Das dra⸗ 
ſtiſchſte Wort ſprach Friedrich Halm, welcher im „Nareiß“ mit com] 
ſervativem Entſetzen „dieſelbe weltzerſtörende Geſinnung, wie in den 
erſten Dramen Schiller's“, allerdings auch, wie er raſch begütigen 
hinzuſetzte, die „entſprechend ſtarke Phantaſie“ fand und uns beſchwor 
ſtaatsgefährlichen und polizeiwidrigen Stoffen auszuweichen, weil fi 
das für gutgeſinnte Leute nicht ſchicke und der Staat keine anderen 
Leute brauchen könne. Mit dieſer wirklich und ernſtlich wohlwollenden 
Hofrathsmoral entließ er uns, es hat aber doch bis zur Stunde aus 
keinem von uns Beiden ein Hofrath werden wollen. ö 5 
. Sigm. Schleſinger. 


Meran, 19. Nov. [Thereſe Freifrau von Barnim,] Wittwe des 
Prinzen Adalbert von 228526 geborene Elfler), iſt heute in der Pill, 
ihrer Schweſter, Fanny Elßler, 71 Jahre alt, geſtorben. Die Leiche wird 
am 22. nach Berlin überführt. g i 


geſtorben. 
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Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 20. November. [Tagesbericht.] 


[In Sachen der Unterbringung verwahrloſter Kinder in 
der Provinz Schleſien!] hat der Provinzial⸗Ausſchuß bei en Zu⸗ 
ſammentritte am 31. v. Mts. ſich mit der Berathung des nach § 13 des 
hierauf bezüglichen Geſetzes vom 13. März d. J. zu erlaſſenden Reglements 
befaßt. Dieses Reglement, welches der endgiltigen Feſtſetzung durch den 
Provinzial⸗Landtag unterliegt und der miniſteriellen Genehmigung bedarf, 
beſtimmt im $ 1, daß die Unterbringung der der Zwangserziehung anheim⸗ 
fallenden Kinder nicht den Charakter einer Strafe habe; die Kinder ſollen 
vielmehr in Gottesfurcht und Sitte erzogen, zur Ordnung angehalten und 
dadurch befähigt werden, ihren Lebensunterhalt durch ehrliche Arbeit zu 
verdienen. Der § Z ordnet an, daß die Unterbringung zur Zwangserziehung 
auf Grund Beſchluſſes des Vormundſchaftsgerichts eſchehe durch Ueber⸗ 
weiſung a) vorzugsweiſe an Familien, b) an Vereine, welche ſich die 
Beſſerung verwahrloſter Kinder zur Aufgabe geſtellt haben, e) an geeignete 
Erziehungs: und Rettungs⸗Anſtalten. Der § 3 handelt von der Ausſtattung, 
welche jeder Zögling bei ſeiner Einlieferung in die Erziehungsſtelle mit⸗ 
bringen muß. Weiterhin iſt im § 4 feſtgeſetzt, daß nur ſolchen Familien 
Zöglinge anvertraut werden dürfen, welche vollſtändig unbeſcholten ſind 
und durch ihre bisherige Haltung eine Garantie dafür gewähren, daß ſie 
gewiſſenhaft bemüht ſein werden, die ihnen übergebenen Kinder dem Zwecke 
des Geſetzes entſprechend zu erziehen. Auszuſchließen ſind ſolche Familien, 
welche Armen⸗Unterſtützung beziehen oder in ſo dürftigen Vermögens⸗Ver⸗ 
hältniſſen leben, daß ſie den Zöglingen ein geſundes Unterkommen und 
eine gedeihliche Pflege nicht zu bieten vermögen. Die Rückſichtnahme auf 
das religiöſe Bekenntniß iſt bei Unterbringung in Familien ebenfalls vor⸗ 
geſehen. Nach Inhalt der folgenden Paragraphen dienen zur Ermittelung 
geeigneter Familien⸗Pflegeſtellen, ſowie zur Beaufſichtigung der Zöglinge 
während der Zwangserziehung dem Landeshauptmann die Verwaltungs⸗ 
organe der Vereine und Anſtalten, mit denen Seitens des Provinzial⸗Ver⸗ 
bandes ein Abkommen getroffen iſt, ferner die nach Bedarf zu beſtellenden 
Vertrauensperſonen, welche durch den Landeshauptmann ur: t werben 
und nur durch Beſchluß des Provinzial⸗Ausſchuſſes ihrer Stellung enthoben 
werden können. Dem Landeshauptmann iſt die Entſcheidung über die Art 
und den Ort der w e en An dieſen haben die Land⸗ 
räthe 0 die Magiſträte von Breslau, Görlitz und Liegnitz den gericht⸗ 
lichen Beſchluß des Vormundſchaftsgerichts über die Zwangserziehung eines 
Kindes einzureichen und demſelben die Geburtsurkunde, den Tauſſchein, den 
Impf⸗ reſp. Revaccinationsſchein und ein Schulzeugniß des Zöglings bei: 
zufügen. Was die Behandlung der Hoaglingd betrifft, ſo ſoll dieſelbe zwar 
mit Strege, aber auch mit Liebe erfolgen. Den Pflegeeltern iſt das Recht 
der körperlichen Züchtigung in demſelben Umfange, wie es Eltern zuſteht, 
beigelegt, während 85 die Behandlung der in Anſtalten untergebrachten 
Zöglinge nach den für dieſelben erlaſſenen Hausordnungen richten ſoll. 
Wie § 12 beſtimmt, iſt das zu erſtrebende Unterrichtsziel die Volksſchule. 


Auf die körperliche Ausbildung der Zöglinge, ſowie auf die Anleitung der⸗ 


elben zu Arbeiten und ſolchen Kenntniſſen ſoll in hervorragendem Maße 
edacht genommen werden, welche ihr ſpäteres ſelbſtſtändiges Fortkommen 
erleichtern. Vor der Entlaſſung aus der Zwangserziehung, welche in außer⸗ 
gewöhnlichen Fallen bis zum 18. Lebensjahre auf Antrag des Landeshaupt⸗ 
mannes ausgedehnt werden kann, ſoll jedesmal namentlich der Waiſenrath 
gutachtlich gehört werden. Bei der Entlaſſung werden die Zöglinge mit 
angemeſſener Bekleidung verſehen. Was endlich die Beitreibung der Koſten 
aus dem eigenen Vermögen des Zöglings oder von den aus privatrecht⸗ 
lichen Titeln zur Alimentation Verpflichteten anlangt, ſo kann dieſen Ge⸗ 
chaftszweig der Landeshauptmann den Communalbehörden übertragen. 
Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
10. bis 16. November Die Temperatur der Luft iſt wiederum um eine 
Kleinigkeit wärmer geworden, denn das Tagesmittel betrug + 4,1“ R. (gegen 
1,4 in der Vorwoche.) In Asfingerem Grade it dies auch mit der Erdkruſte 
der Fall geweſen. An der Oberflache war eine Temperatur von + 3,19 R. 
(gegen 2,13 in der Vorwoche) — 25 Centim. tief: 3,80 (gegen 4,06 in der 
orwoche) — 50 Ctm. tief: 5,37 (gegen 6,50 in der Vorwoche) — 125 
Ctm. tief: 7,99 (gegen 9,10 in der Nen pie — 225 Etm. tief: 8,91 (gegen 
9,11 in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luft iſt auf durchſchnittlich 
1 geblieben. — Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge find in dieſer Woche ſehr 
gering geweſen, ſie erreichten eine Höhe von 0,85 Par. Linien (gegen 5,72 in 
der Mr In den Standesämtern wurden 0 den 42 Ehe⸗ 
ſchließungen (15 weniger als in der Vorwoche); ferner: 2 ebendgeborene 
(13 weniger als in der Vorwoche) und zwar 107 männliche und 100 
weibliche. Todtgeboren waren 8. Unter den Lebendgeborenen befanden 
ſich 37 uneheliche. Endlich 131 Geſtorbene (1 mehr als in der Vorwoche) 
und zwar 69 männliche, 62 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl 
der Geburten und der Zahl der Todesfälle iſt um Etwas ungünftiger als 
in der Vorwoche, die erſtere Zahl überragt die letztere um 76 lin der Vor⸗ 
woche um 90). An ſich iſt das Sterblichkeits⸗Verhältniß fo ziemlich daſſelbe 
ie in der Vorwoche. Auch das Säuglingsalter hat ſich nur um 1 mehr 


an der Geſammtſterblichkeit betheiligt, denn diesmal ſtarben 40 Kinder 
unter 1 Jahr, (in der Vorwoche 39). An zymotiſchen Krankheiten find 22 


Es wurden aufgenommen im n Went Orden. 1 Fleck⸗ 

tpphus: und I Unterleibstyphus⸗Kranker. Im Wenzel⸗Hanikeſchen Kranken⸗ 

haus: 11 Flecktyphuskranke. — Die Geburts⸗Ziffer (auf je 1000 Be⸗ 

wohner und per Jahr gerechnet) betrug 40,31, die Sterblichkeitsziffer 25,51. 

— Umgezogen ſind: 991 Perſonen (darunter 273 Familien). Angezogen 

Im: 315, abgezogen 272 Perſonen, mithin bleibt ein Ueberſchuß von 43 
erſonen. 

b. ch. — [Zur projectirten Umwandlung des Terrains am 
Lehmdamm in Parkanlagen] Nachdem das Gebäude der neuen Ge: 
werbeſchule am Lehmdamm im Bau ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ſeine 
Vollendung im Laufe des kommenden Frühjahrs außer Frage geitellt iſt, 
dürfte es an der Zeit ſein, die projectirte Anlage einer entſprechenden land⸗ 
ſchaftlichen Umgebung des Gebäudes näher in Betracht zu ziehen. Schon 
im Jahre 1850, brachte Herr Geheimrath Prof. Dr. Göppert die Um⸗ 
wandlung des früheren Feſtungsterrains am Lehmdamm in Parkanlagen 
an geeigneter Stelle in Vorſchlag, und richtete ee Antra Baht, daß 
die Anpflanzung von Baum⸗ und Strauchpartien nach landſchaftlich⸗ 
Lärtneriſchen Grumdfägen nicht allein die Verſchönerung des Stadttheils zur 

olge haben, ſondern auch zur Aufbeſſerung des Geſundheitszuſtandes der 
Bewohner und namentlich der deranwachſenden Generationen weſentlich bei⸗ 
tragen werde. Das Project fand zwar ungetheilten Anklang bei den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und der Stadtvertretung, doch mußte ſeine Realiſirun 
wegen Mangels an erforderlichen Geldmitteln, wenn nicht aufgegeben, jo do 
a unbeſtin mie Zeit verſchoben werden. Der Umſtand, daß nun an dieſer 
Stelle ein hervorragendes Lehrinſtitut errichtet wird, rückt das faſt 
drei Decennien ſchlummernde Project wieder in den Vordergrund und es 
wird zur Wahrſcheinlichleit, daß ſeine Realifirung mit der Vollendung des 
Neribaues der Gewerbeſchule zuſammenfallen dürfte. Vielleicht ließe ſich 
Fer mit Hinzunahme eines geeigneten angrenzenden Gartengrundſtückes 
auch das ebenfalls ältere Project der Anlage eines botaniſchen Gartens 
zur ausſchließlichen Venutzung für die Schulen der Stadt der Ausführung 
näher bringen. In Breslau herrſcht ja gegenwärtig ein Geiſt, der allen 
a ne ältbetijcnen Aufbeſſerungen auf allen Gebieten warme 
Sympathien entgegenbringt. N 

. [Auf der 19e ge on find ſeit dem 18. d. M. ſogenannte Schul⸗ 

eingeſtellt, welche gegen 734 Uhr abfahren und gegen 8 Uhr an den 


wagen 
N Bielpunfien eintreffen. 


er 9. ſchleſiſche Baugewerkstag! wird am 26., 27. und 
{ m 26. November, Nachmittag 4 Uhr, 
wird im Café restaurant die Verſammlung ſtattfinden, in welcher ge 
fung der Jahresrechnung durch die Reviſoren, jo wie die Wahl von Com: 
miſſionen vorgenommen werden wird. Hieran wird ſich ein gemüthliches 
Juſammenſein und der Beſuch des Theaters anſchließen. Mittwoch, den 
27. November, Vormittags 9 Uhr, iſt die Hauptverſammlung Ale 
Auf der Tagesordnung derſelben ſtehen 9 Punkte: 1) Geſchäftsbericht 
des Directoriums über die Thätigkeit der Meiſter⸗Prüfungs⸗Commiſſionen: 
2) Bericht der Reviſions⸗Commiſſion über die Jabres⸗Rechnung, Antrag 
auf Decharge⸗Ertheilung und Wahl von Kaſſen⸗Reviſoren; J) Discuſſion 
über den Beitrag zur Centralſtelle; 4) ee für die ſtatutenmäßig 
Sch eidenden Vorſtandsmitglieder, des Kaſſenführers Illner und des 

chriftführer⸗Stellvertreters Schilling; 5) Bericht über die Bauſchulen⸗An⸗ 
gelegenbeit in Breslau; 6) Veſchlußfaſſung über eine an den Reichstag zu er⸗ 
lade Petition, betreſſend die Abänderung der Gewerbeordnung, und Vor⸗ 
age eines Entwurfs hierzu; 7) Bericht über den Stand der Unfallgenoſſen⸗ 


—d. [Der. 
28. November in Breslau tagen. 


ſchaft; 8) Vortrag über Innungsweſen mit Beziehung auf Corporations⸗ 
rechte und die neue Gewerbeordnung; 9) Wahl des Ortes für die nächſte 


5 Generalverſammlung. Nachmittags findet ein gemeinſchaftliches Diner ſtatt. 


Für Donnerstag, den 28. November, Vormittags 9 Uhr, iſt eine Beſichti⸗][ Anlaß des dichten Nebels ſehr ſtark und andauernd gegeben worden war, 
gung intereſſanter Bauwerke, Nachmittags ein Ausflug nach dem Zonlo- | momentan geglaubt habe, das Signal gelte ihm, weil ſeine Weiche nicht 


giſchen Garten ꝛc. in Ausſicht genommen. 


Während der Verſammlungs⸗ richtig geſtellt ſei. Der die Weiche bedienende Beamte iſt bereits 21 Jahre 


tage wird eine Ausſtellung von Zeichnungen und Unterrichts⸗Gegenſtänden] im Dienſt und genießt den Ruf eines ſehr ordentlichen Beamten, auch war, 


der Bauſchule und der gewerblichen Zeichenſchule ſtattfinden. 


wie von mehreren Perſonen conſtatirt wurde, von Trunkenheit keine Rede.“ 


W. [Der Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt] hält] Wenn der Artikel von einer zweimaligen falſchen Weichenſtellung ſpricht, To 


am 21. Abends 8 Uhr eine allgemeine Verſammlung ab. Auf der Tages: iſt dies entſchieden unrichtig, ebenſo, daß ein Racheact zu 


Ordnung ſteht: 


Grunde lag, denn 


„Bericht des Comite's für die bevorſtehenden Stadtverord⸗JWeichenſteller und Locomotipführer find ſich vollſtändig unbekannt. Die 


neten⸗Wahlen, Petition betreffend die neue Fahrordnung und die Erledi⸗ falſche Stellung der Weiche iſt, wie bereits erwähnt, auf eine augenblickliche 


gung des Fragekaſtens. 


Reorganiſation.] Das für die Geiſtlichen beſtehende Emeriten⸗ 


Sinnestäuſchung des Betreffenden zurückzuführen. Ueberdies war der Vor⸗ 
fall vom Stationsvorſtand ſogleich bemerkt und für den Fall des zeitigeren 


Unterſtützungsweſen geht, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, einer allgemeinen | Eintreffen des Lübener Zuges die entſprechenden Maßnahmen bereits an⸗ 
Reorganiſation entgegen; wenigſtens iſt den Conſiſtorien u. ſ. w. mitgetheilt geordnet. Der Beamte iſt jedoch, wie wir in Erfahrung brachten, aus feiner 


worden, daß eine A in Ausſicht genommen ſei. 
vorzunehmenden Neugeſtaltung ſteht jedoch noch nichts feſt. 


Ueber den Zeitpunkt der | Stellung als Weichenſteller ſofort entfernt worden. 


= [Bon der Oder.] Das Waſſer fällt langſam und dürfte in 


2 [In der Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenrathes zu St. Eli⸗ noch größerem Maße fallen. — Der vor einigen Tagen eingetretene Weſt⸗ 
fabet] theilte der Herr Kaſſirer mit, daß die Mehrkoſten für den Orgel: wind hat einen großen Theil der im Oberwaſſer gelegenen Schiffe auf⸗ | 
bau im Betrage von 2250 Mark bis auf 29 Mark vollſtändig gedeckt ſeien brechen laſſen. — Auf den tiefer gelegenen Wieſen hatte bereits Waller 
und auch dieſer Reſt durch Anlegung des Capitals in zinstragenden Ba: | gejtanden. — Vom 1. April nächſten Jahres ab wird die Strombau⸗Ver 


pieren binnen Jahresfriſt aufgebracht ſein wird. 


waltung von Schwedt bis Ratibor unter einziger Leitung des Stromkau - 


B= [Licitation.] In dem am 19. d. M. angeſtandenen Termine | Directors Bader ſtehen. — Am letzten Sonntage haben die Dampfſchif ie 
zur Verpachtung der Ueberfähre zwiſchen Grüneiche und Zedlitz hatten ſich 130 des Oberwaſſers ihre letzte Tour gemacht. Die Landungsbrücken find b e⸗ 
Bieter e von denen der Schiffer Eduard Hahn mit 1012 Mark f reits in dem Sicherheitshafen am Strauchwehre untergebracht, heute werd en. 
der Höchſtbietende geblieben iſt, es folgen Strommeiſter Lipka mit 1011 M. die Dampfſchiffe in den Hafen am Schlunge einfahren. 
und Fährmann Prohl mit 1010 M. Dem event. Pächter liegt die Verpflich⸗ Bech. [Oder⸗Ufer⸗Regulirung.] Für die Verbeſſerung der U’ fer 
tung ob, ſich mit den Beſitzern der Ufer, an denen die Fähre landet, felbjt | des Oderſtromes, inſofern er das Weichbild der Stadt beſpült, iſt im c lufe 
abzufinden. ; Be N I dieſes Jahres ſo Vieles geſchehen, daß es Unxecht wäre, noch andere als 

* ga Die Meininger werden am Sonnabend ihre zweite] nur durch äußerſte Nothwendigkeit motivirte Wünſche zu äußern. Ge mau 
diesjährige Novität bringen und zwar Kleiſt's Meiſterwerk: „Prinz Friedrich an der Stelle der Einmündung der Hirſchſtraße in die Uferſtraße iſt! zurch 
von Homburg.“ Die Meininger haben mit der Aufführung dieſes genialen | Ausſpülung in der ſteinernen Uferböſchung ein Riß von nicht unbede uten⸗ 
Stückes in Berlin geradezu Senſation erregt. Die Ausſtattung iſt eine] der Ausdehnung entſtanden, jo zwar, daß die Steinmauerung oberhalf des⸗ 
ſtreng hiſtoriſche und überaus prachtvolle. Der Herzog von Meiningen hat | jelben ſich bereits geſenkt hat. Es erſcheint dringend geboten dieſen S Haden 
ſelbſt die eingehendſten Studien im Hohenzollern⸗Muſeum zu Berlin gemacht, auszubeſſern, bevor Hochfluth größeren Schaden anrichtet. 
um ein echtes Bild der Zeit zu ſchaffen. Die Meininger gaben das Stück [Große Jagdbeute.] Die „Oberſchleſ. Grenzztg.“ meldet:“ gei der 
zum erſten Male in Meiningen als Feſtvorſtellung zu den Vermählungs⸗ von Herrn Prittwitz auf Gläſen am 12. d. M. in ſeiner 96 Morgen großen 
Feierlichkeiten des Erbprinzen mit der Prinzeſſin Charlotte, Tochter Sr. wilden Faſanerie abgehaltenen Jagd wurden von 12 Schützen erl: gt: ein 

„K. Hoheit des Kronprinzen. — In den Hauptrollen ſind die Damen] Rehbock, 214 Faſanenhähne, 22 Hennen, 48 Haſen, 1 Schnepfe, 1 Waſſer⸗ 
775 eg rg in er} ler der . huhn, zuſammen 287 Stück Wild. 5 
owie die Herren Nesper, Kainz und Heine lalternirend in der Rolle des ; 7 An : & 0 
Prinzen), Hellmuth⸗Bräm, Teller, Kober und Richard beſchäftigt. Außerdem 0. Neichenba „ 19. Nor. [Verſchiedenes.] In der 9 acht vom 
wirken das geſammte Herren: und Damen Perſonal und nahezu 100 Donnerstag zum Freitag herrſchte hier ein gewaltiger Sturm de r an Ge 
Statiſten mit. Auch dieſe Vorſtellung wird einige Male hintereinander ge: . 9555 Jide 17 155 Forſten 1 . viele n Schaden 
geben und kann ſpäter nicht mehr wiederholt werden. Die mit ſo anrichtete. In Peiskersvorf warde ein zur hoͤlzerei gehör iges, dem 


großem Beifall aufgenommenen „Räuber“ werden nur noch heute und morgen 


zur Aufführung gelangen. ; 
[Der en n Siherbeits-Mpparat,) welcher nebſt Schachtel 
mit Schußkapſeln und Erklärung in der „Permanenten Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung“ für 1 Mark 50 Pf. zu haben iſt, dürfte ſich in vielen Fällen ſehr 
nützlich erweiſen. Derſelbe läßt ſich ohne große Mühe an allen Eingängen 
(Thüren und Fenſtern) anbringen, und giebt bei der geringſten und leiſeſten 
Oeffnung der Thür oder des Fenſters einen weithin dröhnenden Knall, der 
auch den feſteſten Schläfer wecken muß. Der Apparat iſt ſo klein, daß er 
ohne jede Gefahr in der Weſtentaſche getragen werden kann. Dr 

W. [Bittgeſuche an den Kaiſer.] Daß Se. Majeftät mit einer 
Unmaſſe von Unterſtützungsgeſuchen aller Art behelligt wird, iſt bekannt, 
ebenſo, daß, wenn alle Geſuche berückſichtigt werden ſollten, die Kaiſerliche 
Privat⸗Chatouille nicht ausreichen würde. Es ſind deshalb bei den Provin⸗ 
zialbehörden Formulare für Ablehnungsbeſcheide vorhanden, welche je nach 
der Art der Immediat⸗Bittgeſuche verwendet werden. Hier ein Beiſpiel 
eines Geſuches, welches kürzlich eingegangen: „Majeſtät ſenden Sie ein 
paar Zeilen an meinen Robert, daß er mich heirathen ſoll und dann ſo 
lange er lebt Arbeit auf dem Bahnhofe hat und wenn er mich nicht hei⸗ 
rathen thut, gleich arbeitslos ſein ſoll. Aber bitte ſenden ſie bis zum 
nächſten Sonnabend, daß er am Sonntag wieder mit mir ſprechen thut.“ 
Nun folgt die Drohung andernfalls in die Fluthen zu ſpringen ꝛc. 

u [Feuer.] J einer Ritterplatz Nr. 5 im 3. Stock belegenen Wohnung 
geriethen geſtern Vormittag durch ein allein gelaſſenes Kind, welches wahr⸗ 
ſcheinlich mit Streichhölzern geſpielt hatte, 2 Bettſtellen mit den Strohſäcken 
in Brand; doch wurde die Gefahr noch rechtzeitig bemerkt und größeres 
5 verhütet. — Nachmittags 4 Uhr rückte die Hauptfeuerwache zu einem 
Ohlauerſtraße Nr. 17 ausgebrochenen Schornſteinbrande — heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr nach Matthiasſtraße Nr. 25, woſelbſt durch Unvorſichtigkeit 

weier Kinder ein Stubenbrand ausgebrochen war und das eine dabei ſo 
edeutende Brandwunden davon getragen hat, daß es daran wahrſcheinlich 
ſchon erlegen iſt. BERN, BE 4 

+ [Befitzveränderungen.] Holteiſtraße Nr. 41, Verkäufer: Kauf: 
mann Emil Schöder, in Firma: Schöder u. Petzold; Käufer: Photograph 
Friedrich Haller. — Gartenſtraße Nr. 35b, Verkäufer: Photograph Friedrich 
Haller; Käufer: Kaufmann Emil Schöder, in Firma: Schöder u. Petzold. 
— Schuhbrücke Nr. 40 und Univerſitätsplatz Nr. 18, Verkäufer: Steinmetz⸗ 
meiſter Wilhelm Wabrig; Käufer; verwitwete Particulier Marie Kliemaſch. 
— Ecke der Sonnenſtraße und Trinitasſtraße (3 Parzellen) ohne Nummer, 
Verläufer; Offene Handelsgeſellſchaft A. F. C. Kallmeyer Käufer: Kauf: 
mann Iſaak Neumann. — Schweidnitzerſtraße Nr. 12, Verkäufer: Milch⸗ 
pächter Schmidt; Käufer: Hausbeſitzer A. Hübner. — Im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation gingen die Grundſtücke Brigittenthal Nr. 3 und 5, 
bisher im Beſitze des Bauunternehmer Alois Martin in den Beſitz der 
Deutſchen Hypothekenbank, Actien⸗G ſellſchaft, in Berlin übec. 5 

+ l Beſitzveränderung.] Rittergut Baborowo, Kreis Obornik, Ver⸗ 
käufer: n Means von Dobrzydi; Käufer: Particulier von Hantel⸗ 
mann in Braunſchweig. J X 

+ 8 5 5 dem 16. d. M. der bisher auf der Palmſtraße 
Nr. 23 wohnhafte Schloſſergeſelle Herrmann Peter. ! \ 4 

+ [Ermittelun Am 13. d. M. wurde — wie bereits mitgetheilt 
— dem auf der Reuß eſtraße wohnhaften Schächter M. eine Caſſette pon 
Mahagoniholz geſtohlen, in welcher die Summe von 960 Mark enthalten 
war. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich auf das dortige Dienſtmädchen, 
doch war demſelben auf keinerlei Weiſe die Thäterſchaft zuzuſchreiben, da 
ſich dieſe überaus verſchmitzte Perſon aufs hartnäckigſte Leugnen legte. Der 
Umſicht des mit dieſer Angelegenheit betrauten Criminal⸗Commiſſarius iſt 
es jedoch zu perdanken, daß er die Verdächtige der That überführen konnte, 
und ſie ein Geſtändniß ablegen mußte. Die Diebin hatte die geſtohlene 


Spittelwieſe bei Gräbſchen einen en M } ( 
5 die betreffende Stelle mit einem Steine bezeichnet. Heut 
wurde die bereits inhaftirte Diebin nach dem erſtedsorle geführt, 
in ihrem Beiſein die Ausgrabung des Topfes erfolgte, in welchem glüd- 
laberst die Ger] Cine noch unverſehrt vorgefunden wurde. 

+ Polizeiliches. . 

eine re einem Dienſtmädchen auf der Heili 
Alpaccarock, einem Dienſtmädchen auf der Claa 
27 Mark und einem Dienſtmädchen auf der 
ſtücke und eine vergoldete Broſche entwendet. — 


elfenbeinerne Billardbälle nebſt einem Satz Kegel, we 


auf Station Vorderheide in ganz anderer Weiſe ereignete, 
dem betreffenden 


gezogenen Erkundigungen den? 
„Am 13. d. Mts. kurz vor Einfahrt des um 


zurück, f 
Drei Minuten ſpäter traf der aus L 
ſelben beſtimmten Geleis ein. 
daß er wegen des Achtungsſignals des 


N 


Geldſumme in einem Topfe aufbewahrt, und letzteren auf der ſogenannten] Beſuches zu erfreuen hatte. 
| halben Meter tief in die Erde dergraben zweier kleinen Stücke „Gute Nacht“ und „„ 
wach Aufführung reihte ſich ein allgemeines Tan 
woſe 


Einem Reſtaurateur auf der Steruſtraße wurde Hentſchel s n ſowie der Lehre 
e Geiſtſtraße ein ſchwarzer] durch den Kreis- S ö 0 

enſtraße die Summe von] und die ſämmtlichen Lehrer und Lehrerin 
Parkſtraße mehrere Kleidungs⸗ } 
Vor dem Laden eines] die Vocationen den de 
Kaufmanns auf der Sandſtraße wurden ein Paar aushängende Herrenunter⸗ ſchule functioniren nunmehr 20 Lehrer u: 
beinkleider geſtohlen. — Polizeilich mit Beſchlag sr wurden 5 Stüd|rung zu Oppeln hat zur 


0 N \ von Poßni ! 
Nachmittags iſt. — Vor einigen Tagen fand eine Kausfrau in mb unbeachtet geblicher 
von Liegnitz kommenden Perſonenzuges, als 


der Locomotivführer das Achtungsſignal für die Bremſer gegeben hatte, 
ſtellte der die Ehnſahrtsweiche bedienende Beamte die richtig ſtehende Weiche 


Stehen, daß das zu verzehren. — Am 9. d. M. hieln der hieſige Jandwirthſchaftliche 


Der betreffende Weichenſteller 1 110 9 Dauerwit beabſichtigt alle A an 
8 der im letzten Moment bewirkten falſchen Weihenftellung damit,] Der Vorſitzende dieſes Vereins, Spiller von Haunſchil 
ſich betreffs n Locomotivführers, welches aus! Hab, dem die Gründung deſſelben erſt vor kurzer 5 Be 


Sturme beſonders ausgeſetztes Haus, deſſen eine Grundmau 
unterſpült war, vollſtändig nieder geworfen. In Langenbiel⸗ 
ein niederſtürzender Balken den Gutsbeſitzer Bartſch. In 
brannten dieſelbe Nacht einige Gebäude nieder. Dort war.) 
des Sturmwindes ein Glück; entgegengeſetzt hätte leicht unabſ 
glück entſtehen können. — Ein Schuhmacher aus Langſeifers 


erſeite ſtark 
zu erſchlug 
Oberpeilau 
die Richtung 
ehbares Un⸗ 
dorf, welcher 


auf dem Wege nach Reichenbach eine ſich ihm durch eine ibersdorfer 
Fuhre bietende Fahrgelegenheit benutzte, jtürzte, unterwegs eg 
gerieth unter die Räder und erlitt hierdurch lebensgefährliche Verletzungen. 


— 51 Perſonen waren angellagt, in der ſächſiſchen Lotter 
haben und hatten ſich dieſerhalb am Sonnabend auf hieſige 
in öffentlicher Sitzung zu verantworten. Das Urtheil la- 
Verkäufer der Looſe auf 50 Mark, für 41 Angeklagte auf je 
ſtrafe; 9 Perſonen wurden freigeſprochen, da ihnen das Sp 
gewieſen werden konnte. — Ein hieſiger Steueraufſeher wu 
als er ſich früh in Dienſt begab, unweit der Stadt von ein 
gefallen und arg verletzt. — Die kürzlich hier verſtorbene! 
teſtamentariſch der evangeliſchen Kirche 300 Mark, ur 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 150 Mark vermacht. — An Stelle des von Ernsdorf 
verzogenen evangeliſchen Kirchenälteſten Obſt iſt der 
Guſtav Hartmann gewählt worden. — In der Nacht v 
Mts. ſtahl ein Mann in Doberſchau eine Kuh und f 
Diersdorfer Fleiſcher zu veräußern, indem er ihn erſuch 
des Kaufabſchluſſes in den Wald zwiſchen Gnadenfrei 
gehen, wo die Kuh wegen Ermüdung liege. Unterdeß 
ſtohlenen die Spur der Kuh verfolgt und waren eher 
der Dieb mit dem Fleiſcher zurückkehrte. Als letzteres 
noch ein hartnäckiger Streit betreff des Eigenthum⸗ 
und Beſtohlenen, der damit endete, daß der Dieb F 
iſt ſeine Ergreifung nicht gelungen. 

D 


Gleiwitz, 19. Nov. [Tages⸗Chronil.] D 
von hier wurde wegen Vornahme unzüchtiger Han! 
jährigen Mädchen verhaftet. — Am vergangenen F 
ſtunde erhielt der 10 Jahre alte Sohn der W 


ie geſpielt zu 
m een 
atete, für den 
3 Mark Geld⸗ 
ielen nicht nach⸗ 
rde dieſer Tage, 


er Modelltiſchler Kaſche 
‚lungen an einem acht 
reitage in der Mittags 
P. von hier, welcher in 
er Straße Kohlenabfäll 
enden Knaben mit eine 
wodurch letzterem ſofo 
iſt wenig Ausſicht vor 


Wittwe 
der Nähe der Pringsheim'ſchen Brauerei auf d 
ſammelte, von einem in faſt gleichem Alter ſteh, 
eiſernen Stabe einen Schlag in das linke Auge, 
die 3 1 1 2“ mh ue 
handen, daß der Unglückliche das Augenlicht wie! a — S0 
abend wurde ein Wechſelfälſcher in der Perſon ei e 8 5 n 
eine hieſige Firma einen Wechſel gefälſcht hatte, Be 4 eb 90 
der Dampftkeſſel⸗Fabrik von A. Leinweber u. Co. zur Haß: ae. — Au 
Dampfteſſel an den Kaiſer⸗Alexanderſchacht nach £ un A 7 dr. 
jeder ohne Armatur und Garnitur ein Gewicht nn 
Vorgeſtern Nachmittags fänd die Einweihung des Dent benen batte. 
Ehrenliedermeiſters Herrn Seiffert ſtatt. Von 8 krebs Nele des d 
ih die Liedertafel, voran die verhüllte Fahn eſtaurant 
wunden war, an die ſich der Damenchor mit 
Kirchhofe, woſelbſt eine erhebende Feier ſtattfar 
mal ein Lorbeerkranz gelegt war, wurde der 
angeſtimmt, dem ſeitens des Vorſitzenden, Her 
Worte über die Verdienſte, die ſich der Ent 
Geſanges in der Liedertafel während ſeiner 
Liedermeiſter erworben, folgten. Der Denkſte 
geführt, trägt die Inſchrift: Ihrem theuren 
Seiffert, geboren den 18. October 1841, geſte 
In Anerkennung und Liebe gewidmet von 
dem Damenchor. — Der Kriegerverein bat‘ 
Unterſtützungskaſſe eine Aufführung veranf 
Dieſelbe zerfiel 


achdem auf das Denk: 
elang eines Trailer 
750 5. Mattern, tiefbewegte 
ſchlafene um die Hebung des 
achtjährigen Wirkſamleit als 
In zu grauem Marmor aus⸗ 
1Liedermeiſter, Herrn Joſeph 
eben den 18. November 1877 
„er Gleiwitzer Liedertafel und 
4 let, Bier zum Beſten ſeiner 
Berl ie ſich ſehr zahlreichen 
oncert und die Darſtellung 


aub muß er fein“ s ing, 
! bergnügen. ſein!“ An diese 
— ’ 


„Chronik! 


zimultanſchule 
rinnen Fräul. J 


A. Leobſchütz, 21. Nov. [Zur Tage: 
fand die Vereidung der an die hieſige € 


chulinſpector Elsner ſtat 


N men i a 

hatten. Unter einer entſprechenden Anjpr ache des Schuler verſammelt 
getreffenden eingehär 150 An der biegen & . 

1d 6 Le h imultan⸗ 

Wiederbeſetzung des durdkerinnen. — Die Regie⸗ 


ch den Tod des Sanitäts⸗ 
3 Bewerber 


Krüge e 
9 1 
5 Amtsvorſteher Schmidt in Michels } 


9 . N 8 
Hand genommen, was um jo mehr ar erkannt werden muß ag bier son 2 
4 Sher Falt > 


einer geſchlachteten Gan⸗ 
am Ende acht Millimeter 
zu ihrem End e 
munter und ſchien nichts 59 3 
ſich die Hausfra dur ch 
vollem Appe fit 
Nayeıi 
des Localvereins zu Piliſch an 
Pede zm Kreiſe, ſowie das 
55 andwirthſchaftliche Verein zu 
en Kreisverband anzuschließen. 
Iſcheidt und 
n ſollte, brachte 


ſieben Bandwürmer, die zwanzig Cen imeter 122 


\ 


in der letzten Sitzung einen diesbezüglichen Antrag ein, der aber bis auf 
Weiteres vertagt wurde. Wir dürfen hoffen, daß der Anſchluß der übrigen 
Localvereine im Kreiſe in den Kreisverband nicht ausbleiben wird. — In 
der am 16. d. M. von dem Schwurgericht Ratibor ſtattgefundenen Sitzung 
wurde der ehemalige Chauſſee⸗Aufſeher Wimmer aus Gräbnig, einem vor 
den Thoren liegenden Nachbarorte, wegen Mordes zum Tode verurtheilt. 
Er wurde für ſchuldig gefunden, vor mehreren Monaten eine noch junge 
Frau in deren Wohnung ermordet zu haben. 


B. Hultſchin, 19. Nopbr. [Meuterei. — Strike.] Im benachbarten 
Oſtrau iſt vor einigen Tagen unter den dortigen Gefangenen der Frohn⸗ 
feſte eine Meuterei ausgebrochen, die nur mit Aufbietung aller zu Gebote 
ſtehenden Polizeikräfte behoben werden konnte. Einer der Hauptruheſtörer 
hatte den Gefangenhauswärter bereits gepackt, und konnte Letzterer nur 
durch raſch herbeigeeilte Hilfe einer argen Mißhandlung entzogen werden. 
Die Meuterer beklagten ſich über Kälte und ſchlechte Koſt, doch haben ſich 
die Klagen nach vorgenommener Unterſuchung durch den Stadtphyſikus als 
ungerechtfertigt herausgeſtellt. — Auf den Fürftlih Salm'ſchen Koblen⸗ 
gruben bei Oſtrau iſt vorige Woche unter den Bergleuten ein Strike aus⸗ 
n Hier handelte es ſich darum: So oft größere Beſtellungen auf 

ohle eintreffen, find die Bergleute verpflichtet neben ihrer Sftündigen 
Arbeitsſchicht auch noch ½, ½ oder „ Nebenſchicht zu arbeiten. Dieſer 
Einführung unterzogen fie ſich durch 14 Tage, doch am 14. d. M. verwei⸗ 
gerten ſie das Einfahren und beharrten auf Belaſſung der einfachen Sitün- 
digen Schicht. Sie gingen auch zu einem zweiten Schacht und forderten 
ihre Kameraden auf, die Anfahrt zu verweigern. Durch gütliche Vorſtellung 
ihres Vorgeſetzten des Bergingenieurs Herrn Sparek auf ihr ungerechtfer⸗ 
tigtes Gebahren aufmerkſam gemacht, kamen ſie zur Einſicht und nahmen 
die Arbeit wieder auf. Später geſtanden die Striker, daß ſie zu dieſer 
Demonſtration von Bergleuten der K. F. Nordbahn, wo vor Kurzem Aehn⸗ 
liches vorkam, aufgehetzt worden waren. 


Sprechſaal. 


Erwiderung. 

Nachdem Herr Rockel von der ihm im Sprechſaal der „Bres: 

lauer Zeitung“ eingeräumten Gaſtfreundſchaft den umfaſſendſten Ge⸗ 
brauch gemacht, ſei auch mir geſtattet, nochmals zum letzten Male 
— auf die unerquickliche Angelegenheit zurückzukommen. 
Da mir Neigung und Talent dazu fehlt, Herrn Rockel auf das 
von ihm mit anerkennenswerther Virtuoſität cultivirte Gebiet des 
Schimpfens und der Verleumdung zu folgen, ſo beſchränke ich mich 
nur auf die ſachliche Bemerkung, daß auch nach den Berichten der 
„Schleſiſchen Preſſe“ und der „Schleſiſchen Volkszeitung“, zweien 
Berichten, welche nicht aus derſelben Feder, wie der Bericht der „Bres— 
lauer Zeitung“, gefloſſen find, Herr Rockel in jener „hriſtlich-con⸗ 
ſervativen Bürgerverſammlung“ die Judenfrage in den Kreis ſeiner 
Beſprechung gezogen. Die „Schleſiſche Preſſe“ berichtet darüber in 
ihrer Morgennummer vom 13. Noobr. wörtlich: „Herr Rockel äußerte 
ſich hoͤchſt mißbilligend über das ſtarke Ueberhandnehmen der Juden 
namentlich in der Stadtverordneten⸗Verſammlung und ließ ſelbſt die 
getauften Juden nicht ungerupft.“ Die Herrn Rockel jedenfalls 
ſompathiſche und unverdächtige „Schleſiſche Volkszeitung“ ſchreibt, daß 
Herr Rockel Folgendes bemerkte: „Das jüdiſche Element ſage ſich 
durch den Abfall vom Judenthum nicht los von den jüdiſchen In⸗ 
tereſſen und darin liege eben die erſtaunliche Macht des Judenthums. 
Dieſe Bemerkung ſei kein Angriff auf das Judenthum oder eine Schär⸗ 
fung des confeſſionellen Haders, ſondern ſie diene nur dazu, um zu 
zeigen, wie die katholiſchen Intereſſen durch andere unterdrückt 
werden.“ 

Wenn ſomit Herr Rockel, der ſich als Präſident einer Verſamm⸗ 
lung, in welcher von Herrn Kretſchmer der directe Ausdruck „Juden— 
wirthſchaft“ gebraucht worden, ſelbſt ſich in einer keineswegs wohl⸗ 
wollenden Weiſe über die in der Stadtvertretung überhandnehmenden 
Juden und das Erdrücken der katholiſchen Intereſſen durch die jüdiſchen 
geäußert, fo iſt mir die Logik unerfindlich, welche Herrn Rockel zu 
feinen ungualifieirbaren Aeußerungen in der heutigen Nummer der 
„Breslauer Zeitung“ berechtigt. Wer öffentlich auftritt, ſollte wenig: 
ſtens den Muth haben, für ſeine öffentlich gethanen Aeußerungen 
einzuſtehen, — und wer aus irgend welchem Grunde Veranlaſſung 
hat, die öffentliche Kritik zu ſcheuen, möge ſich vom öffentlichen Auf⸗ 
treten fern halten. 

Ohne Herrn Rockels Qualification zu prüfen, welche ihn zu 
einer Beurtheilung meiner Leiſtungen als Referent befähigt, geſtehe 
ich, nachdem ich die heut durch die „Breslauer Morgenzeitung“ ver- 
öffentlichten Actenſtücke geleſen, gern zu, daß derſelbe beſſer zum — Kauf: 
mann taugt, als ich zum Referenten. Die — Routine, welche er 
nach den documentariſchen Mittheilungen der „Breslauer Morgen— 
Zeitung“ als Kaufmann entwickelt, geht mir in der Berichterſtattung 
ab und ich leugne nicht, daß mir Herr Rockel an Tüchtigkeit „über“ 
iſt. — Zum Dank für die Liebenswürdigkeit, mit welcher ſich derſelbe 
mit meiner Perſon beſchäftigt und für ſeine chevalereske literariſche 
Umgangsform will ich ihn nur noch zu etwaiger Nutzanwendung für 
die Zukunft an das alte Sprichwort erinnern: „Wer im Glashauſe 
ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.“ 

Dies mein letztes Wort in der Sache, da ich eine Fortſetzung des 
Streites mit Herrn Rockel an ſich und um ſo mehr für eine ſehr 
zweifelhafte Ehre halte, als in dieſem Streite nach der von Herrn 
Rockel in dem letzten Sprechſaal-Artikel der „Bresl. Ztg.“ beliebten 
Gefechtsweiſe ſchließlich nur derjenige Hoffnung hat, Recht zu behalten, 
der im groben Schimpfen und in unerwieſenen Verdächtigungen das 
Tüchtigſte leiſtet. Der H.:NReferent der „Bresl. Ztg.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 20. Novbr. [Von der Börſe.] Die Börfe war heute 
matt bei totaler Geſchäftsloſigkeit. Creditactien gingen auf 397 zurück. 
Einheimiſche Werthe völlig leblos. Ruſſiſche Valuta ca. 14 M. billiger. 


Breslau, 20. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 2 ollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


8 a wgerigft N 


8 
Weizen, weißer 16 00 15 50 17 50 10 70 14 50 12 
Weizen, gelber 15 20 1480 16 80 16 10 14 20 13 30 
Roggen . 13 00 12 60 12 20 11 80 11 50 11 — 
Gerſte 14 60 13 60 13 20 12 70 12 40 11 80 
ae N 12 40 11 60 11 30 10 90 10 50 10 10 
Erbſen 16 00 15 30 14 80 13 90 13 40 12 80 
Notirungen der von der e ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 2 e = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
K a 
Raps Se 2 * 21 a 21 —.— 3 — 
Winter⸗Rübſen 22 50 20 an 17 — 
Sommer⸗Rübſen — 50 1833 15 — 
Dotter 20 — 18 — 15 —. 
Schlagleinn 23 50 1 8 
anſſaat . 18 50 16 50 14 — 
Kartoffeln, neue, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pf. Brutto = 75 Kilogr.) 


e ee bei e 0 ak 
e ‚Bru .25—1, „geringere 0,90 —1, * 
er 58 per 5 Liter 0,20 Mark. * f 


Breslau, 20. November. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht] Der nächſte 1 Knecht Auguſt 7 aus Schlitz, 32 Nabe 1 
1 


dee gcgen (pr. 1 0 Kilogr.) matter, gek. — Ctr., Kündigungsſcheine — —. 
per November 116 Mark bezahlt und Br., November⸗December 114 Mark Br! 
und Gd., December⸗Januar 114 Mark Br., April⸗Mai 116 Mark Gd., 
116,50 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gt — Ctr., per. lauf. Monat 162 Mark Br., 
November⸗December 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 106 Mark 
bezahlt und Br., November⸗December 106 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 
111 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 59,50 Mark Br., pr. 
November 57 Mark Br., November⸗December 57 Mark Br., December⸗ 
Januar 57 Mark Br., Januar⸗Februar 57 Mark Br., Februar⸗März 57 
Mark Br., April-Mai 57 Mark Br., Mai⸗Juni 57,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſter, gek. 5000 Liter, vr. November 
49,50 —40 Mark bezahlt, November⸗December 49,50 —40 Mark bezahlt, 
December⸗Januar 49,50 Mark Gd. und Br., Januar⸗Februar —, April⸗ 
Mai 50,60 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 8 4 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ftill. 
Kündigungspreiſe für den 21. November. 

Roggen 116, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte —, —, Hafer 106, 00, 
Raps 250, —, Rüböl 57, 00, Spiritus 49, 50. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 10. bis 16. Nobbr.:cr. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 271,525 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 40,460 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 23,535 Kg. über die Poſener Bahn, 136,690 
Kg. über die Mittelwalder Bahn, 252,900 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 725,110 Kg. 

Roggen: 220,251 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 45,560 Kg. 
über die Poſener Bahn, 10,000 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 868,800 
Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 1,144,611 Kg. 

Gerſte: 20,480 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 118,380 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 116,580 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
38,600 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 294,040 Kg. 

Hafer: 70,524 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 152,105 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 90,820 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
81,100 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 394,549 Kg. 

Mais: 20,000 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 

Oelſaaten: 494,059 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 58,280 
Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 19,828 Kg. über die Poſener Bahn, 
10,160 Kg. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 582,327 . 

Hülſenfrüchte: 181,502 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 
5050 Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, 30,415 Kg. über die he Bahn, 
21,750 Kg. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 238,717 Kg. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau perſandt: 

W̃ eizen: 10,143 Kg. nach der Poſener Bahn, 10,145 Kg. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 72,230 Kg. auf der Freiburger Bahn, 
im Ganzen 92,518 Kg. 

Roggen: 60,150 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
20,100 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 358,910 Kg. 
auf der Freiburger Bahn, 81,300 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 
Ganzen 520,460 Kg. 

Gerſte: 70,200 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
10,000 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 32,030 Kg. 
auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 112,230 Kg. 

Hafer: 20,200 Kg. auf der Freiburger Bahn. 0 

Deljaaten: 20,100 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 5025 Kg. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, im Ganzen 25,125 Kg. 

e 10,141 Kg. nach der Poſener Bahn, 20,100 Kg. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 30,241 Kg. 


$ Breslau, 20. Nov. [Marktberichtüber Manufacturwaaren 
Der Eliſabeth⸗Markt hat für das Manufacturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft bet 
Weitem nicht die Bedeutung der beiden Märkte im März und September, 
weil letztere gerade zur Zeit ſtattfinden, wo die Kleinhändler ſich mit den 
Vorräthen für das Frühjahr reſp. den Winter verſorgen, während der 
November⸗Markt für Wiederverkäufer zu ſpät fällt. In günſtigen Jahren 
waren aber die Läger der Einzelhändler in der Zeit vom September bis 
zum Eliſabeth⸗Markte ſchon lückenhaft geworden und das bevorſtehende 
Weihnachts⸗Geſchäft animirte gewöhnlich noch zu namhaften Ergänzungs⸗ 
Einkäufen. Anders in dieſem Jahre. Am vergangenen September⸗Markte 
zeigten die Kleinhändler, die nach der geſegneten Ernte ein lebhaſtes Herbſt⸗ 
geſchäft erwarteten, recht rege Kauflust, der Verlauf des Geſchäfts entſprach 
aber ſeitdem den Erwartungen nur wenig, ſo kommt es denn, daß die 
Läger noch gefüllt ſind und der jetzige Markt ſich in Folge deſſen ſehr flau 
geſtaltet. Am lebhafteſten begehrt waren noch die eigentlichen Winterartikel, 
wie Fries und Barchent, letzterer beſonders in den ſtarken Qualitäten, 
wie ſie zu Unterbeinkleidern Verwendung finden, auch bunte Barchente, 
glatt und in guten geſtreiften und karrirten Muſtern, die von der 
Landbevölkerung mit Vorliebe zu Winterjacken u. 5 w. verwendet werden, 
fanden guten Abſatz. Sehr vernachläſſigt waren leinene, halbleinene und 
baumwollene Bettzeuge, Inlet und Züchen, dagegen zeigte ſich einiger 
Begehr für huͤbſche Muſter in Schürzen ⸗Leinwand, die einen beliebten 
Artikel für das Weihnachts⸗Geſchäft bildet. Das Geſchäft in halb: 
leinenen und reinleinenen Creas, ſowie in Bleichleinen bewegte ſich in ſehr 
engen Grenzen, dieſe Artikel werden von den billigen baumwollenen Hemden⸗ 
zeugen mehr und mehr verdrängt; die in ſolchen Fällen ſonſt äußerſt con⸗ 
ſervativen Landleute ſind ſchon ſeit längerer Zeit vielfach zum Conſum 
baumwollener Stoffe an Stelle der ſonſt ſo beliebten grobleinenen über⸗ 
gegangen. Baumwollene Futterzeuge fanden ziemlich regelmäßigen Abzug, 
doch iſt in allen genannten Artikeln noch immer keine Preisſteigerung ein⸗ 
etreten und ohne dieſe kann auf die Dauer weder der Fabrikant noch der 
Arbeiter beſtehen. Das Geſchäft in Flanellen war mittelmäßig, während 
Filz⸗ und Düffelſchuhe beſſeren Abſatz erzielten. Auf den Lägern der Groß⸗ 
händler entwickelte ſich nur ſchwacher Verkehr, auch hier waren die billigen 
Winterartikel, wie baumwollene rheiniſche Biber noch am meiſten gefragt. 
Im Allgemeinen iſt zu bemerken, daß nur für den dringendſten Bedarf ge⸗ 
kauft wurde, weil die Hoffnungen auf das beginnende Weihnachtsgeſchäft 
durch die Geſchäftsflauheit der letzten Monate ſehr bedeutend herabgeſtimmt 
worden ſind. 7 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 20. Novbr. [ Schwurgericht. Wiederholte 
Urkundenfälſchung. — Vorſätzliche Brandſtiftung.] Heut ſtanden 
zwei Anklagen zur Verhandlung. x 

Die erſte Anklage, gegen den früheren Coloniſten, jetzigen Tagearbeiter 
Gottlieb Bräuer aus Zychline gerichtet, macht demſelben zum Vorwurf, 
daß er ſieben Jahre lang in Friſten von 3 Monaten je einen 
Wechſel gefalſcht. Von den 28 gefälſchten Wechſeln find nur noch 14 
vorhanden. — B., der im Alter von 46 Jahren ſteht, iſt vorbeſtraft wegen 
einfachem Diebſtahl, vorſätzlicher Körperverletzung, Arreſtbruch und wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung. — Im Jahre 1871 wandte ſich der damals in 
geordneten Verhältniſſen lebende Angeklagte an den Vorſchuß⸗Verein zu 
Wohlau um ein Darlehn von 600 Mark. Er erhielt daſſelbe auf die 
ſtatutenmäßige Zeit von 3 Monaten gegen Ausfertigung eines Wechſels und 
uuter Stellung dreier Bürgen, welche als Ausſteller und Blanko⸗Indoſſan ten 
auf jenen Wechſeln figurirten. Die Bürgen waren die Stellenbeſitzer Bolz 
und Klober in Buſchen und Gaſtwirth Otto in Schönbrunn, acceptirt 
war der Wechſel vom Angeklagten. Als B. nach 3 Monaten Prolongation 
nachſuchte, weigerte ſich Otto, ferner die Bürgſchaft zu ubernehmen. B. 
brachte trotzdem von Vierteljahr zu Vierteljahr einen neuen Wechſel mit den 
früheren Unterſchriften und — — die Kaſſenverwaltung des Wohlauer Vor: 
ſchuß⸗Vereins begnügte ſich damit die Unterſchriften mit den früheren zn 
vergleichen, legte dagegen während ſieben Jahren keinem ürgen die 
Wechſel zur Anerkennung der Unterſchrift vor. Als endlich am 17. Sep⸗ 
tember 1877 weder Prolongation des durch Abſchlagszahlungen auf 435 M. 
reducirten Wechſels noch Bezahlung der e pic erjolgte da ver⸗ 
klagte der Vorſch ußverein alle aus dem Wechſel Verpflichtete. Otto leugnete 
eidlich ſeine Unterſchrift ab, was zur Eröffnung der Vorunterſuchung gegen 
B. führte. Er mußte zugeben, die jedesmalige Unterſchrift des Otto ohne 
deſſen Auftrag oder Einwilligung ſelbſt gefertigt zu haben. Allerdings 
hatte er im Laufe der Jahre einmal zu O. gejagt, daß er deſſen 
Unterſchrift ſelbſt auf den Prolongationswechſel ſetze, doch antwortete O. 
damals, die ganze Sache gehe ihn nichts an. B. wiederholt ſein Geſtandniß 
vor den Beh worenen, leugnet aber, gs durch die Fälſchungen einen Ver⸗ 
mögensvortheil erworben zu haben. Durch den Spruch der Geſchworenen 
wird er unter Annahme mildernder Umſtände der qualificirten Urkunden: 
falſchung für ſchuldig erachtet. Seine Strafe beträgt 1 Jahr Gefängniß 
und 2 Jahre Ehrverluſt. Ense 
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alt und einmal wegen Diebstahls vorbeſtraft, iſt geſtändig, am Abend des 
25. Auguſt d. J. auf dem Dominium Schlitz einen im ſogenannten Brunn 
nenhofe ſtehenden — vorſätzlich angezündet zu Pe, Der dem 
Eigenthümer, ng eſitzer Mitſcherlich, hierdurch entſtandene Schaden 
beträgt etwa 6000 Der Verdacht der Brandſtiflung hatte ſich ſofort 
auf L. gelenkt, doch leugnete dieſer, das Verbrechen verübt zu haben. 

während der Unterſuchungshaft legte er ein mit den übrigen Ermittelungen 
übereinſtimmendes Geſtändniß ab. Demnach hat er aus Rache gegen Herm 
Mitſcherlich en weil dieſer am Nachmittage des 25, Auguſt feine 
(des Angeklagten) Bruder einen Bummler genannt hatte. — Mit Rückſich 
auf die Höhe des verurſachten Schadens und die beſondere Gefährlichleil 
der Handlungsweiſe des Angeklagten geht der Gerichtshof über die von 
Herrn Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs beantragte Strafe von 1 Ja 
Gefängniß hinaus und erkennt auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, Il 
wie zweijährigen Ehrverluſt. 
B. [Vor dem erſten Polizeirichter des Königl. Stadtgerichts! 
ſtand heut der 25 Jahre alte Cigarrenmacher Eduard Feltenberg aus Poſen 
unter der Anklage, „am 12. Auguſt d. J. — bei Gelegenheit der Stichwahl 
zum Reichstage — im Wahllocal des 15. weſtlichen Wahlbezirks (Neue Kirch 
ſtraße 15) ruheſtörenden Lärm erregt zu haben.“ F. war am gedachten Tage 
in dem betreffenden Wahllocale erſchienen und hatte ſich unter Were a 
einer bon der „Redaction der Wahrheit“ ansgefertigten Karte bei dem Wahl“ 
vorſteher, Brennereibeſitzer Wähner mit dem Bemerken gemeldet, daß er von 
jener Redaction abgeſandt ſei, um das Wahlgeſchäft zu beaufſichtigen. — 
Nach einigen Stunden trat ein ſtädtiſcher Elementarlehrer an den Wahltiſ 
Da fein Name aber in der Bezirksliſte fehlte, ſo konnte man ihm ſeinen 
Stimmzettel nicht abnehmen. Trotzdem trat Feltenberg nun mit der Be⸗ 
hauptung auf, der Zettel des Lehrers ſei irrthümlich in die Wahlurne ge⸗ 
legt worden. Obgleich der Wahlvorſtand, ſowie der abgewieſene Wähler N 
das Gegentheil bekundeten, beruhigte ſich F. nicht, ſo daß er endlich mit 
Gewalt aus dem Locale entfernt werden mußte. Für jene Handlungsweiſe 
wurde F. nunmehr mit 3 Tagen Haft beſtraft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 
Berlin, 20. Novbr. Abgeordnetenhaus. Eingegangen iſt die 
Ueberſicht über die Einnahme und Ausgabe pro 1877/78 und der 
Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Conſolidirung der preußiſchen Staatsanleihen. Das bis⸗ 
herige Präſidium wurde auf Antrag Windthorſt's durch Aecclamation 
wiedergewählt. Präſident Bennigſen ſucht für den Vorſtand die Er 
mächtigung nach, im Hinblick auf die erſchütternden Ereigniſſe, welche 
den Kaiſer und das ganze Land betroffen, dem Kaiſer Namens den 
Abgeordnetenhauſes die Allen gemeinſamen Gefühle der Theilnahme, 
des Schmerzes und der Dankbarkeit auszuſprechen. Die Ermächtigung 
wird ertheilt. Finanzminiſter Hobrecht überreicht den Staatshaushalts⸗- 
Etat pro 1878/79, ſowie den Geſetzentwurf, betreffend die Ergänzung 
der Einnahmen. Der Redner knüpft an den Hinweis der Thronredet 
auf das Budget an. Die Ueberſchüſſe des Vorjahres beziffern ſich 
auf 5,400,000 M., die Geſammteinnahme betrug 657,500,000 M. 
Der Redner detaillirt die Mehr- und Mindereinnahmen bei den ein“ 
zelnen Poſitionen; der Ueberſchuß komme dem laufenden Etat nicht 
zu ſtatten, da der Reichshaushalt bedeutende Summen für den 
Matricularbeitrag gefordert habe. Der laufende Etat habe fait gal 
keine außerordentlichen Einnahmen, dagegen vielfache Mehrausgaben 
welche durch. Erſparniſſe nicht zu decken wären. Die ordentlichen “ 
Einnahmen betrugen 642,575,308, die Ausgaben im Ordinarium 
dagegen 652,641,614 M., fo daß das Defieit im Ordinarium beträgt 
10,076,308 M. Die Förderung der auf das vorjährige Extraordi⸗ 
narium angewieſenen Bauten erfordere 48 ½ Millionen M. Die 
Geſammtſumme des Extraordinariums beträgt 64,683,692 M. Der 
Miniſter erwähnt ſodann die bevorſtehenden Aenderungen des Etats U 
durch die beſchloſſene Reſſortirung der Domänen und Forſten vom 
Miniſterium der Landwirthſchaft, die Ablöſung der Handels- und der“ 
Gewerbe-Abtheilung vom Handelsminiſterium. Mindereinnahmen 
erzielten die Verwaltungen der Forſten, der directen Steuern und det 
Bergwerke. Mehreinnahmen find zu erwarten aus der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, der Gebäudeſteuer und dem Staatsſchatz. Mehrausgaben 
entſtehen namentlich durch die Staatsſchuld, die Matricularbeiträge 
und die Koften für die Landgendarmerie zur Abwehr der Rinderpeſ 
Die Geſammtſumme des Defteits iſt 73,750,000. Der Miniſter hofft, 
das Defieit werde ein vorübergehendes fein. Zu rechnen ſei auf die 
Erhöhung der Einnahmen aus den Forſten, indirecten Steuern, 
directen Steuern und der Eiſenbahn⸗Verwaltung. Dieſe Annahmen 
hängen von der Stelgerung des Geſammtwohlſtandes ab. N 
dauernde Beſeitigung des Defieits fordere einen Stillſtand und DIE 
Beſchränkung der Ausgaben. Der Redner erinnert an die ähnliche 
Finanzlage des Jahres 1868/69 und an das damals erſchienene Pros 
memoria der Finanzverwaltung. Seitdem ſei eine große Reibe 
der Steuern und Laſten durch günſtigere Verhaltniſſe auf 
gehoben und damit der Ausfall von 35 Millionen jährlich an Ein 
nahmen entſtanden. Man habe verſucht, die Ausfälle durch Vet 
mehrung der Reichseinnahmen zu erſetzen, dieſes Ziel müſſe aun, 
ferner feſtgehaltrn werden, wenn man zu geordneten Finanz erhält, 
kommen und was geboten ſei, die Communalſteuerverhältniſſe refor 
miren und anderen Finanzbedürfniſſen, wie das Unterrichtsgefetz ff 
erheiſche, Rechnung tragen wolle. Für den nächſten Etat ſei eine be 
fondere Aushilfe zur Ausgleichung durch eine Anleihe möglich ge 
weien. Schluß der Sitzung 12% Uhr. Nächſte Sitzung Frei) 
11 Uhr: Berathung der vier Vorlagen des Juſtizminiſters. en 
Berlin, 20. Novbr. Das Herrenhaus berieth über die geſchäft 
liche Behandlung der eingegangenen Geſetzentwürfe. Nächſte Sitzung 


Donnerstag 12 Uhr. - Re n 
Berlin, 20. Nov.‘ Die „Prov.⸗Correſp.“ beſpricht das Attentat]. 
reibt: Immer mehr gelangt im 0 


14 


gegen Koͤnig Humbert und 
1 das Bewußtſein del Shea zur Geltung, daß ein NE 
geheimer revolutionärer Verbindungen über ganz Europa ausgebreile 
ift, deren unſeliges Wirken die hͤͤchſten Güter und Heiligthümer alle 
geordneten Staaten mit den dringendſten Gefahren umgiebt; imm 
mehr muß unter ſolchen Eindrücken die Ueberzeugung erſtarken, # 1 
nur ein klar bewußtes, feſtes Zuſammenwirken aller Kräfte, die Anl 
dem Boden der jetzigen Geſellſchaftsordnung ſtehen, mit ſtarken, eu 
ſchloſſenen Regierungen einem weiteren Umſichgreifen des Uebels vor 
beugen kann. — Ein anderer Artikel beſpricht die neueſten bedeutſame 1 
Kundgebungen betreffs der Durchführung des Berliner Friedens⸗Ver 
trages, insbeſondere die Banketrede Beaconsfields, die Antwort des 
Kaiſers von Oeſterreich auf die Anſprache beim Empfang der Ste 
reichiſchen Delegation, die Erklärungen der ruſſiſchen Regierung 
Frankreichs Bemühungen, die Pforte zur ernſten Durchführung der 
Berliner Vertrages und der griechiſchen Grenzregelung zu beſtimmes, 
und ſchließt: So iſt denn in dieſem Augenblicke die Hoffnung nen 
befeſtigt, die Durchführung des Bekliner Friedenswerkes werde tro 
aller Schwierigkeiten ſicher vorſchreiten. — Die „Prov.⸗Correſp. 
wiederholt, die Rückkehr des Kaiſers nach Berlin ſei wie bisher fu 
den 5. Deeember in Ausſicht genommen. 0 4 
Wien, 20. Nov. Das „Armee ⸗ Verordnungsblatt“ veröffentlich 
ein kaiſerliches Handſchreiben vom 18. Nov. an Philippovic, wor 
der Kaiſer die beantragte Aufhebung des Commandos der zwe 
Armee genehmigt und denſelben auf feine Bitte unter dem Ausdr 
wohloerdienten Dankes und vollfter Anerkennung auf den ihm v. 


— 
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behaltenen Poſten eines commandirenden Generals in Prag zurück⸗ 
verſetzt. Weiteres ernannte der Kaiſer den Herzog von Würtemberg 
zum commandirenden General und zum Chef der Landesregierung in 
Bosnien und der Herzegowina, und Baron Jovanovic zn deſſen 
Stellvertreter. 

Peſt, 20. Novbr. Bei der Reichsraths⸗Delegation brachten Gro⸗ 
cholski und Genoſſen eine Interpellation an den Miniſter des Aeußeren 


1860er ge 27 85 Goldrente — —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
— . hwach. 

Paris, 20. Nov. 11 T. W) [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 76, 55. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 57. Italiener 75, 45. Staatsbahn 551, 25. 
Lombarden —, —. Türken 11, 50. Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen —. 3% amort. —, —. Unentſchieden. 

London, 20. Nov. (W. T. B.) (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 13. 
Italiener 74, 09. Lombarden 5, 15. Türken 11, 05. Ruſſen 1873er 82%. 
Silber —, —. Glasgow —. —. 


. > a Wetter: kalt. 
ein, ob die Nachricht begründet ſei, daß Rußland von der Türkei den in, 20. Nov. (W. T. B.) S RR 
Abſchluß eines Specialvertrages verlangte und den Zeitpunkt der Räu⸗ Re 237 620. b. lu Weinen 20. 19. 
mung des türkiſchen Gebietes von dieſer Abmachung abhängig mache, Weizen. Matter. * | Rüböl. Feſt. * | 0 
ſowie daß zahlreiche ruſſiſche Offiziere und Soldaten in die bulgariſche ne 1 45 = 15 5⁰ a re es un? 5 90 8 30 
Miliz eingereiht wurden, was nach Anſicht der Interpellanten mit] Ro 2 Still. 5 ne 
den Beſtimmungen des Berliner Vertrages im Widerſpruch ſtehe. Nov.⸗Dec . 122 50122 50 Spiritus. Ermattd. 

Verſailles, 20. Novbr. In hieſigen parlamentariſchen Kreiſen] Dec.⸗ Jann. 122 122 —| Nov. 100 53 10 
wird die geſtrige Rede Dufaure's und die Aufnahme, welche fie bei] April Mai e nase WR 51 50| 51 60 
der Linken fand, als Zeichen dafür angefehen, daß die Majorität ent OS" 14 50 Abril Mai ..... n 
ſchloſſen iſt, das jetzige Cabinet wie bisher auch nach den Senats-] April⸗Mai . 121 — 121 — 
wahlen zu unterſtützen. Stettin, 20. Nov., 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 

Rom, 19. Novbr. Die Königin hat den hieſigen engliſchen Bot: r Cours vom 20. 19. „Cours vom 20. 19. 
ſchafter, Sir Paget angewieſen, ſich nach Neapel zu begeben, um dem u Matt. 1 EL FE BET Still. 8 
Könige die Glückwünſche der engliſchen Königsfamilie und des engli-] April⸗ Mai 179 eu 50| April-Mai....... 58 — 58 — 
ſchen Volkes zu überbringen. Sir Paget wird Abends abreifen und 
und morgen von dem König in Neapel empfangen werden. — Sei-⸗J[Roggen. Matt. Spiritus. a 
tens zahlreicher Deputirten ift ein Schreiben an den Präfidenten der April Aa 6 12 2 En SE 5 • 23227 | 7 0 
Deputirtenkammer gerichtet worden, in welchem derſelbe erſucht wird, e & e 49 90 
ſich nach Ceprano zu begeben, um den König und die Königin dort. Petroleum April-Mai 51 40 
zu. empfangen. Node 975 9 75 ! 


Neapel, 20. Novbr. Geſtern Abend fand eine große Ovation 
vor dem königlichen Palais ſtatt; über 80,000 Perſonen nahmen 
Theil. Das Königspaar und der Herzog von Aoſta erſchienen auf dem 
Balcon und dankten. Heute wurde der Geburtstag der Königin 
feierlich begangen. Cairoll hütet noch das Bett. Man glaubt, er 
werde daſſelbe in zwei bis drei Tagen verlaſſen können. Paſſavante 
wurde nunmehr in das Gerichtsgefängniß abgeführt; er beharrt dabei, 
er habe keinen Mitſchuldigen; er trägt gegen die Gerichte ein cyniſches 
Weſen zur Schau. Unter den hier Verhafteten befindet ſich ein ge: 
wiſſer Cicareſe, welcher am Morgen des Tages, wo der König ein⸗ 
traf, äußerte: Wir werden heut Abend oder morgen die Regentſchaft 
haben. Der König ertheilte dem Erzbiſchof von Neapel das Exe⸗ 
uatur. f 
N London, 20. Nov. Die „Times“ erläutert, es exiſtire trotz des 
eventuellen Ausbruchs des Krieges in Indien keine conſtitutionelle 
Verpflichtung, das Parlament früher als üblich einzuberufen, denn 
die von Beaconsfield in ſeiner Antwort an Lawrence citirten Parla⸗ 
mentsacte von 1858 verfügen, wenn das Parlament tagt, ſo müſſe 
der den thatſächlichen Beginn der Feindſeligkeiten durch Truppen der 
Königin in Indien verfügende Befehl dem Parlamente innerhalb 
dreier Monate mitgetheilt werden; wenn das Parlament nicht tagt, 
dann innerhalb eines Monats nach feinem Zuſammentritt. (Wiederholt. ) 


Börſen ⸗Depeſchen. 
Berlin, 20. Nov. (W. T. 2) [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 20. | 19. Cours vom 20. 19. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 394 — 399 50 173 15 173 15 
Oeſterr. Staatsbahn. 439 — 441 — 
Lombarden . . . 121 — 121 50 


Schleſ. Bankverein . 87 40 87 60] Oeſterr. Noten 173 40 173 35 
Bresl. Discontobank. 64 50 65 — Ruf. Noten 25 197 90 198 90 
Bresl. Wechslerbank. 72 25 72 904½ / preuß. Anleihe 104 30 104 50 
Laurahütte 71 60) 72 —[3½ % Staatsſchuld.. 91 90 91 90 
Donnersmardbütte.. 25 — 25 — 1860er Looſe 107 10 108 60 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 31 — 31 2577er Ruſſen 80 10 80 50 


H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
5 ener Pfandbriefe. 94 70| 9470 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 111 25 111 — 
eſterr. Silberrente-. 54 —| 54 —[Rheiniſ che 108 10.108 50 
D 62 10) 62 10 Bergiſch⸗Märkiſche . 77 25 77 75 
11 75 | Köln⸗Mindenenr 103 50!104 — 


Galizier 101 40,101 50 
London lang ner 

Paris kurz 
Reichsbank... . . 154 154 10 
Disconto⸗Commandit 133 750134 — 


Bres 
R. 


Oeſterreichiſche Renten verhältnißmäßig gehalten. Deutſche Anlagen ruhig. 
Discont 4% pet ; 


Wien, 20. Nov. „(W. T. B) (Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 
Cours vom 20. 19. 20. 


1860er Looſe .. . 112 40 112 50 111 
1864er Looſe ... 142 — 142 — 9339 33 
Creditactien ... 228 90 230 50 [ Marknoten 57 67 57 70 
8988 100 — 84 40 

abank 68 — 0 61 35 61 42 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 253 — 254 — Silberrente .. 62 60 62 65 
Lomb. Eifenb... 69 — 69 25 [London. 116 20 116 20 
Galizier 234 5 35 25 ( Oeſt. Goldrente 71 80 1 90 


N 7 
vember, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 


Staatsbahn, 219, 5 


50 2 
Frankfurt a. M., 20. Ih 
20. Lembarden —, —. 


Couri e. Grebit-Actien 197, 75. 
Statt jeder befonderen Meldung. 


Am 19. d. M. ſtarb nach langen 


5 5 n ſbrer er Leiden der briß 40 [5711] 
ulda mit dem Banlier Herrn Richard Jari | 
aſchelsky in Neiſſe zeigen Ver⸗ Moritz erner 


im 60. Lebensjahre. \ 
Um ftille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. November 1878. 
Beerdigung: Freitag, den 22. d. M., 
Vormittag 10 Uhr. g 
Trauerbaus: Holſteiſtraße 2. 


wandten und Freunden hierdurch an 
Bernard Chrzelitzer, 
Thereſia Chrzelitzer, 
[1819] geb. Spiegel. 
Ober⸗Glogau, den 19. Nov. 1878. 


ele lerteeterle: le- delle: 
Emi ; 2 RT 
Helene u 2 Heute entſchlief hierſelbſt nach län⸗ 
geb. Heidrich, [7970] & | geren ſchweren Leiden [1812] 
3 Neu vermählte. der Hütten⸗Inſpector 
2 Breslau. deufadt OS. f Herr Moritz Roſemann 
eee Alter von 36 Jahren. 


Die unterzeichnete Geſellſchaft ber: 
liert in dem ſo früh Dahingeſchiedenen 
einen ihrer tüchtigiten, pflichtgetreueſten 
Beamten, deſſen Verluſt ſie aufrichtig 
bedauert und beklagt. 

Kotzenau, den 17. November 1878. 
Eiſenhüttenwerk Marienhütte 
bei Kotzenau, 
Aetien⸗Geſellſchaft 
(vorm. Sehlittgen & Haase) 
Johann Schlittgen. 


Heute Nachmittag 6 Uhr ſtarb uns 
plötzlich in Folge eines Herzſchlages 
unſere einzige, innig geliebte Tochter 
Flora, was wir Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung tiefbetrübt anzeigen. [5701] 

Liegnitz, den 19. e 1878. 

Lachmann und Frau, 
geb. Abraham. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
FR ofe 1 eu 
nna Benjamin, geb. ich. 
F Brad: 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden erfreut 1818 
B. Guttwein und Frau. 
Leubus, 19. November 1878. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden erfreut 
11821] Vietor Muhr und Frau 

elma, geb. Frankenſtein. 
Oppeln, den 20. November 1878. 


Heute Mittag 1 Ubr ſtarb nach 
jümem Leiden unſer geliebter Heiner 
ichard. ' [796 


Antonienbütte OS., 19. Nov. 1878. 
Max Wolff und Frau. 


— Pf. Sterl. 

Cours vom 20. | 19. Cours vom 20. | 19. 
Conſolss 95% 95 13 [eproc. Ver. St.⸗Anl. . 108 /] 108% 
„tal. Sproc. Rente 78745 75015 Silberrente 8 — 15 

...... 5 10 5715 Japi N . 1 52 — 

Fr Russen de 1871 79%, 794 Verlin 7 — — 20 7 
5proc. Ruſſen de 1872 78% | 78% [Hamburg 3 Monat . — — 20 71 
öproc. Ruſſen de 1873 82% | 82% Frantfurt a. M.. — — 20 71 
Silber 5044 5 12,317 Pe — — 11 95 
Türk. Anl. de 1865. 11% 11% [Paris — | 3550 
6proc. Türken de 1869 14% | 144 I Petersburrg en er 


(W. T. B.) Köln, 20. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Nopbr. 17, 90, per März 18, 20. Roggen loco —, —, pr. 
Novbr. 12, 15, per März 12, 35. Rüböl loco 31, 20, per Mai 30, 60. 
Hafer loco 14, 50, per Nopbr. 13, 60. 

(W. T. B.) Hamburg, 20. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen matt, per November⸗December 171, —, per April⸗Mai 180, —. 
Roggen ſtill, per November⸗December 122, —, per April⸗Mai 124, —. 
Rüböl ruhig, loco 61, per Mai 60. Spiritus feſt, per November 44%, 
per November⸗December 43%, per Januar⸗ Februar 42%, per April⸗Mai 
43%. Wetter: ſchön. 5 

(W. T. B.) Amſterdam, 20. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert, per Nobbr. —, per März 265. Roggen loco unver⸗ 
ändert, per Novbr. 156, per März —. { 
per Mai 1879 34%. Raps per Herbſt —, per Frühjahr 380. — Wetter: —. 

(W. T. B.) Paris, 20. Nopbr. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl behauptet, per Novbr. 61, —, per Decbr. 61, 25, per Januar⸗April 
61, 25, per März⸗Juni 61, 50. — Weizen behauptet, per November 27, 25, 
ver Dec. 27, 25, per Januar⸗April 27, 50, per März⸗Juni 27, 75. Spi⸗ 
ritus feſt, per November 62, 50, per Jan.⸗April 60, 75. Schön. 

(W. T. B.) London, 20. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Getreide träge, unverändert. Angekommene Weizenladungen ſtetig. Fremde 


Zufuhren: Weizen 49,520, Gerſte 5520, Hafer 74,510 Qutr. Wetter: 
trocken, kalt. 4 

Glasgow, 20. ov. Roheiſen 43, 1. 

Frankfurt a. M., 20. Novbr., 7 Uhr 6 M. Abends. [Abend börſe. 


(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 196, —, Staatsbahn 219, —, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 62, 06, Ungar. 
Goldrente 72, 31, 1877er Ruſſen 80%. Beſſer. 

Pe: 20. Nov., Abends 8 Uhr 57 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl 
31g.) [Abendbörſe.] Silberrente 54, Lembarden 149, 50, Italiener 
—, —, Ereditactien 197, —, Oeſterr. Staatsbahn 549, —, Rheiniſche — —. 
Berg.⸗Märkiſche 80%, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen —, Nord: 
deutſche —. Weſentlich feſter auf höheres London. . 

(W. T. B.) Wien, 20. Nov., 5 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 227, 80 nach 227, 25. Staatsbahn 252, 50. Lombarden 69, 25. 
Galizier 234, —. Anglo ⸗Auſtrian 99, —. Napoleonsdor 9, 33%. Renten 
61, 22 Marknoten 57, 75. Goldrente 71, 60. Ungar. Goldrente 84, 15. 
Silberrente —, —. — Etwas feſter. : 

Paris, 20. Novbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) Matt. 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 
Zproc. Rente 76 35] 76 65 Türken de 1865. . . 11 30 11 65 
Amortiſirbare 78 80) 79 05 Türken de 1869 . . 71 — 75 — 
proc. Anl. v. 1872. 112 40 112 62 Türkiſche Looſe .. . . 45 20) 47 — 
Ital. 5proc. Rente.. 75 25 75 60 Goldrente öſterr.. . . 62 62% 
ejterr.-Staat3-Eij.W. 548 75 552 50 do. ungar. . . 74 74% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 — 152 50]1877er Ruſſen 83% | 83% 


ß ͤ õͥyꝙcꝑ⁵qpd ꝗyme ðꝙym d ET SORGT SEIERERE TIEREN MET 
IIlluſtrirte Frauen⸗Zeitung.] Das Modenblatt der neueſten Nummer 


(40) enthält: Ball⸗, Geſellſchafts⸗ und Skating⸗Rink⸗Anzüge, Hüte, Fichüs, % 


Morgenhauben, Cravaten, Tücher, Kragen und Mauſchetten, Taſchentücher, 


Fächer, Schmuckſachen und Schürzen. Anzüge und Haarfriſuren für junge 


Mädchen zur Tanzſtunde. Kleider und Paletots für kleine Mädchen. Schub: 
tuch für einen Lehnſtuhl und verſchiedene Decken mit Kreuzſtichſtickerei. Plätt⸗ 
brett mit verzierten Decken nebſt Deckchen zum Abreiben für Plätteiſen; Taſchen⸗ 
tuch⸗Behälter, Haubenkorb, Arbeitskorb, Stehmappen, Schreibtiſch⸗Teppich, 


(Verſpätet.) 

Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 644 Uhr. entichlief 

ſanft nach kurzem aber ſchweren Leiden 

am Herzſchlage unſer innig geliebter 

Gatte und Vater, der Königl. Kreis⸗ 

gerichts⸗Rat [7969] 


b 
Herr Franz Scholz. 
Grätz, den 17. November 1878. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 45 Uhr wurde 
der pens. Oberlehrer 11816] 


Josef Heimbrod. 


Königl. Proſessor und Ritter des 
Rothen Adlerordens, im 85% Lebens- 
jahre durch einen sanften Tod ab- 
erufen. Seine grossen Verdienste 
um das Gedeihen unserer. Anstalt 
und um die Ausbildung zahlreicher 
Schüler werden ihm ein dauerndes 
Andenken sichern. 
Gleiwitz, den 19. Novbr. 1878. 
Das Lehrercollegium des Gymnasiums. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Paſtor Fender in Jänickendorf: 
dem Hrn. Staatsanwalt Groſchuff in 
erlin. — Eine Tochter: Dem 
Hauptmann à la snite des 2. Garde⸗ 
Regts. z. F. und Gouvernem. Adjut. 
Hrn. v. Benkendorff und v. Hinden⸗ 
burg in Berlin; dem Hauptm. & la 
suite des Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regts 
Nr. 5 Hrn. Homeyer in Berlin; dem 


Hrn. Ober⸗Regierungsrat 
Dörnberg iu Oppeln. 8 
Rath 
Rath 
Ellershagen. Herr Domänenrath v. 
Pens auf Gremmelin. Pr.⸗Lt. a. D. 
Hr. v. Knorr in Wiesbaden. 


Rüböl loco 35, per Herbſt 367 
Goetz 
Lager von Tapiſſeriewaaren u. Holzſchnitzerei. Einzelverkauf zu Engrospreiſen. 


kauft man immer am beſten und billigſten b. A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Anerkennung. Meine Frau, welche ſchon über ein Jahr an Lungenſchwind⸗ 
ſucht gelitten, befindet ſich jetzt nach dem Gebrauch von einigen Flaſchen 
Ihres Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗Extractes?) in ſehr guter B 
iſt bald wieder geſund. 


ſucht beginnt in der Regel als ſchlichter Lungen⸗Catarrh mit Huſten 
Huſtender darf deshalb ganz ſorglos ſein. 


Ed. Scholz, Ohlauerſtraße 9. 
See e 3 


einem Erſchrecken in eine ungewöhnliche Aufregung gerathen. Es iſt näm⸗ 
lich von den Stadtverordneten beſchloſſen worden, „Einen Theil unſerer 


machen.“ Die Koſten dafür ſind nur auf 14,500 veranſchlagt. Ob man 
mit dieſer Summe ohne Erhöhung der Steuern auskommen wird, iſt zu 
bezweifeln? Dagegen ſollen 300 Hausbeſitzer eine Petition an die Regie⸗ 
rung eingereicht haben. 79551 


Häuſer und zugleich einer ſehr belebten Straße; wenn wieder, wie gewöhn⸗ 
lich, das tägliche Schießen von Früh bis Abends angeht, 
non Bewohner in unferen Geſchäften ſehr beläſtigt und geſtört, beſonders 
Kranke; 
nöthigt, abzuſteigen, um die Pferde ohne Unglück fortzubringen. Die nächſten 
Anwohner haben ſchon lange dagegen Beſchwerde eingereicht, aber bis jetzt, 
wie es in andern Städten vorgekommen, noch keine Abhilfe gefunden. I 


Vuntſtickerei in berſchiedenen Sticharlen zu Rückenkiſſen, aeg Grundmuſter, 
Plein⸗Muſter und Bordüren in Kreuzſtichſtickerei, gehäkelte Einſätze, Spitzen⸗ 
Stickerei ꝛc. 2c. Mit 91 Abbildungen und einem colorirten Modenkupfer. Das 
Unterhaltungsblatt enthält: Der Krieg der weißen und rothen Roſe. No⸗ 
belle von Balduin Groller. — Elslein. Gedicht von Karl Stieler. — 
Liſzt's Jugend. Von Ludwig Rob — Aus den Seebädern der Atlantic. 
Von Ernſt von Heſſe⸗Wartegg. III. Brighton, die Königin der Seebäder. 
— Der baieriſche. St. Annen⸗Orden des Damenſtifts zu Würzburg. Von 
M. Gritzner. — Verſchiedenes. — Briefmappe. — Frauen⸗Gedenktage. — 
FJürſtin Natalie von Serbien. — Aus der Frauenwelt. — Allerlei ꝛc. 
Dazu folgende Illuſtrationen: Auf dem Berliner Gänſemarkt. Von Wil⸗ 
helm Claudius. — Verlorenes Glück. Von Carl Guſſow. — Der baieriſche 
St. Annen⸗Orden des Würzburger Damenſtifts. — Satire auf das Jouſou. 
— Portrait der Fürſten Natalie von Serbien. 


Wähler des 22. Wahlbezirks. 


Für den verſtorbenen Stadtverordneten Fleiſchermeiſter Künzel empfehlen 
als Nachfolger 5703 


den Brauereibeſtzer Julius Künze 


Viele Wähler des 22. Wahlbezirks. 


7 . A * 7 \ 
Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. | 
Donnerstag, den 21. Nov. c., Abends 8 Uhr, im Pietſch Locale, 
Gartenſtraße 23e, Verſammlung. Tagesordnung: 1) Bericht des Comite 
über die bevorſtehende Stadtverordneten⸗Wahl; 2) Vorlegung einer Petition, 
betreffend die neue Fahrordnung. [5704] Der Vorſtand. 


| 
— —ꝛ ꝛ 
Atelier für Künstl. Zähne, Plombiren, Zähne-Reinigen eto. [7691] 4 


F. Rauer, Schweidnitzerstrasse 46 (jebt. selbst anweſend). 
== Spielwaaren ZI 
Paſſende Artikel 


1 


swiüg- Icke 
usmmaog sajggag 


* 


An 


7678] 


Weihnachts Geſchenken 


8 empfehlen 
Simmel & Co., 
ABlücherplatz Nr. 6 u. 7. SE a 
Söhne, Korbwaaren⸗ u. Mibek Geht, 


befindet ſich Albrechtsſtraße 30, vis-a-vis der Poſt. (6900 


für Hauſirer. 


Lohnende Artikel 


n 


Alle Specereiw., f. Rum, Arac, Cognac, ſehr feine Weine, gute Cigarren, 


2 ) von L. H. Pietsch & Co. in Breslau 
Huſte Nicht Honig Kräuter-Malz-Extract u. -Caramelien®). 


0 eſſerung und 
ke Köhn, Gutsbeſitzer, Mechow bei Kyritz. | 
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. Auch die uten | 
Kein 
[7306 | 
) Zu haben in unſerem Comptoir, Junkernſtraße 34, 1. Etage, und bei: 
Paul Feige, Tauentzienplatz 9. 
erm. Finſter, Tauentzienſtraße 57. 
5 ai Apoth., Scheitnigerſtr. 10. 
S. . Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


einr. Müller, Schmiedebrücke 23. 
. Winkler, Catharinenſtr. 5. 


i : (Eingeſandt.) 3 
: Neichenbach i. Schl. Die Bewohner unſerer ruhigen Stadt ſind mit 


ſchöuſten ſchattenreichſten Promenade zu vernichten und der Erde gleich zu 


Ein anderer Uebelſtand iſt unſer Schießhaus in der Nähe der bewohnten 


ſo werden wir 


auf der Chauſſee werden die Führer der Fuhrwerke oft ge⸗ 


Coſtumes, Winte 
Damenpelze, 
Ball⸗ und Geſellſchaftsroben 


empfiehlt in neu eingetroffenen 


Pariſer Modellen 
S. Freund, 


1618. Schweidnitzerſtraße 1618. 


Frhrn. v. 
Geſtorben: Frau Wirkl. Geh.] den 19. Novbr., Mittags 42 Uhr von ſelbſtſpielendes muſikaliſches Kunſtwerſ. 


v. Gruner in Berlin. Regier.: der Leſſing⸗ über die Alexander⸗Garve⸗, | mit 
a. D. Herr v. Avemann auf Kloſter⸗, Brüder⸗, Paradiesſtraße eine 


Univerſal⸗Seife 
Alwin Wecker 
in Vreslau, Kloſterſtraße 8. 


Größte Erleichterung beim Waſchen der Wäſche. 
Unſchädlichkeit garantirt. 


rmäntel, 


[7948] 


I. Etage. 


Verloren 
Inſtrumenten, ſpielt 
Fremde und Geſellſchaflen zu jede 
oldene Damenuhr⸗ Abzugeb. Para⸗ Ta eszeit, à Piece 1 Mark, in Böge 

iesſtraße 36, 3 Treppen links gegen] Neſtauration, Friedrichſtr. 49. (702 
gute Belohnung. [5718] | Täglich Abendeoncerte, Entree frei 


Stadt-Theater. 

Freitag, den 22. Nopbr. Z. 1. M.: 
„Gabriele“. Schauſpiel in 4 Acten 
von Hugo Bürger. [7964] 

Sonnabend, den 23. Nov. Z. 1. M.: 
„Die Königin von Saba.“ Große 
Oper in 4 Acten (nach einem Text 
von Moſenthal) von C. Goldmark. 


1 
Lobe-Theater.: 
Donnerstag, den 21. Nopbr. 3. Gaſt⸗ 
piel des Herzoglich Meiningen: 
chen Hoftheaters. Zum vorletzten 
M.: „Die Räuber.“ Anfang 7 u. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 21. Nobbr. „Der 
Jongleur“, oder: „Berlin und 
eipzig.“ Original⸗Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 4 Acten von Pohl. [7966] 
Freitag, den 22. Nov. „Wenn man 
im Dunkelnküßt.“ „Hermif: chtes.“ 


Theater im Concerthaus. 


Donnerstag, den 21. Novbr. „Zwei 
Tage in der Neſidenz.“ Poſſen⸗ 
Luſtſpiel. Anfang des Concerts 7 
Uhr, der Vorſtellung 48 U. [7967] 


co * * 
8 Victoria-Theater. 

4. Auftreten der indiſchen Specia⸗ 
litäten Mr. A. Burdwan und Mr. 
P. Burdwan. 5. Gaſtſpiel der Wie⸗ 
ner Soubrette Frl. Contrelly ſowie 
Gaſtſpiel der vorzüglichen Skater ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Mr. French, Mr. Harris 
und Mlle. Noſe. Auftreten des 


Charakter⸗Tänzers Herrn Stettmeyer 


und der Solo⸗Tänzerin Frl. Bava⸗ 
rino, der Soubrette Frl. Schimon und 
der Geſang⸗ und Tanz⸗Komiker Herren 
Gebr. Wels. Zum Schluß: Minia⸗ 
tur Theater. Anfang der Vorſtel⸗ 
lung 7% Uhr. Ende 10% Uhr. 
Sonnabend, den 23. Nov. Erſtes 
Auftreten der weltberühmten Luft⸗ 
Gymnaſtiker Herren Vietor u. Niblo. 


Springer's 
Concert-Saal. 


Heute: Achtes [7962] 
Donnerstag- Concert. 


Sinf.: Ländliche Hochzeit. Goldmark. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
N. Trautmann. 


Paul Scholtz S nente 
Heute Tennerttag: 
Veneſcz-Vorſtellnüg 
für die kleinſte Velocipeden⸗Fahrerin 
der Welt Miss Polly Elliot 


und VOMCErE 


won der Capelle des 11. Regiments. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Paffepartouts heute ungiltig. 
Morgen: Abſchieds⸗Vorſtellung 
2 der Familie Elliot. 
onnabend: 1. Concert des Trompe⸗ 
tinen⸗Virtuoſen Herrn 
Friedrich Wagner aus Dresden. 


elt⸗Garten. 
rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 

des Fräul. 

der Fran 


ertha Navens, 


Otto Charles, des Mr. Louis 
St. Clare, der Herren Otto 

v. Brandesky u. Fürſt. x 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. F 


Vorm. Weberbauer’s 
2 Brauerei. 


Heute: 


Großes Concert 
bei freiem Eutree. 


Anfang 7 Uhr. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: [7336] 


Familien -Kränzchen. |3 


Strehlener Bierhalle, 
Ohlauerſtr. 63 eig, Kätzelohle. 
Heute: 


Schweinſchlachten, 
früh von 9 Uhr ab Wellfleiſch, 
10 Uhr: Wellwurſt. 

Abends: Bratwurſt. mE 
[5713] Babatz, 


Für die arme Frau adeliger Her⸗ 
kunft habe ich empfangen: A. F. 6 M., 
E. S. 3, M. M. B. 5 M., v. Stoſch 
3 M., C. T. L. 5 M., Dr. Späth 
6 M., Diac. Schultze 3 M., v. Lieres 
M., Frl. Hunel 8 M., L. v. K. 
3 M., Carl Prittwitz Gaffron 3 M., 
J. von Schickfuß⸗ Banlau 4,50 M., 
9 anger 3 M., Grögner 3 M., Rei⸗ 
mann 3 M., P. Lindner 2 M., M. 
2 M., C. M. H. 3 M., Wendland 
3 M., P. J. K. 4 M., Lunge 5 M., 
B. Littauer 3 M., Ungen. 3 M., 
Ungen. 1 M., Ungen. 3 M., Ungen. 
3 M., Ungen. 6 M., M. H. 1 M. 
Treblin. 


Ich wohne Vorwerkſtr. 5. 
Der Unterricht in meiner Malſchule 
beginnt 1. December. 45567 


Genre⸗ und 
R. Gratz, Portraitmaler. 


[73627 1% 
gerthe Weſtberg, | 


er Athleten Hans Steyrer und MW 


Mehrere tau ſend Stück | | 


elegante Mouſſe-, Boncle-, Kammgarn- Diagonal 


4 
- 


Paletots und Havelocks u. ſ. w. 


offerire ich jetzt, um möglichſt 


U 
20 


ſchnell damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Süssmann, 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 


38 Albrechts 


Parterre, 1., 2. 


ſtraße 58 (zweites Haus vom Ringe), 


und 3. Etage. [7856] 


NB. Dieſe Roſtſtäbe 

haben ſich bei ſchle⸗ 
I Node | ſiſcher Steinkohle 
ee ee ee, vorzüglich bewährt. 


Donnerstag, 21. Novbr., 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Kgl. Universität: 


Grosses Concert 


von 11 
Ignaz Bra 
und 


Georg Henschel. 

Billets für numerirte Sitze à 3 
Mark und für unnumerirte Platze 
& 2 M. sind in der Musikhandlung 
von Theodor Lichtenberg, Schweid- 
nitzerstr. 30, zu haben. 7982] 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 22, November, 
Abends 6 Uhr: [7950] 
1) Herr Conservator F. Thiemann: 
Die mikroskopische Fleisehschau. 
2) Herr Geh. Med.-Rath Protessor 
Dr. Biermer:. Mittheilung über 
febris recurrens. 
NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Zutritt, 


F. z. © Z. d. 23. XI. 6 ½. 
ie LI I. 


II. Scholtz, i 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater, 


Grosses Lager von Büchern aus 
allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher - Leih - Institut 
für neueste deutsche, Englische 

und französische Titeratur. 
Abonnements können täglich beginnen, 
Prospeete gratis und franeo. 


A0 513 0 
25 % billiger! 
Um mit meinem bedeutenden 
Lagervorräthiger Monogramme 
zu räumen, ofterire ich solche 
4 50 Bogen 50 Couverts statt 3 
A Mk. jetzt mit 2 Mk. 25 Pf. in 
bekannter Güte bis zum 24. 
December c. [7949] 


F. Schröder, 


Breslau, Albrechtsstrasse 41. 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


[6300] Nikolaiſtr. 44/45. 


— 
25 


Dr. dent. chirurg. 


Erich Richter, 


in Amerika approbirter 


Zahnarzt. 


Sprechstunden 9 Uhr M. bis 4 U. 
Nachmittags 


5 Neue Schweidnitzerstr. 1. 


Lau) 


> 
fe 


FORNRER 


De 


— 


De- Effe f=E- H-: 


Dopp. Buchführung, 


Correſp., Wechſelk. ꝛc. wird von einem 
höchſt routinirten Buchhalter aufs 
Gründlichſte gelehrt. Näheres von 
12—2 Uhr Holteiſtr. 4, 3. Etage. 


Ein j. Mann, ausgebildet auf ein. 
der erſten Conſervat. Berlins, 
iebt N Clavier⸗ und Theorie⸗ 
unden. Offerten unter 0. 10 an 
die Bresl. Morgen⸗Zeitung. 


Ein Ober⸗Secund. (Gymn.) wünſcht 
Unterricht zu ertheilen. Off. erb. 
unter X. 66 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 
Ich empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in und außerhalb Breslau 
als Kochfrau. [571 


verw. Günther, 
Gräbſchenerſtraße Nr. 26. 
Ein Mädchen bittet um ein Darlehn 
von 15 M. Näheres hauptpoſt⸗ 

lagernd R. L. 18. 1572 


Geſchäftsbücher 


werden von einem höchſt routinirten 
Buchhalter ſehr vortheilhaft angelegt, 
geordnet, auch ſtundenweiſe geführt. 
Näh. von 12— 2 Uhr Holteiſtr. 4, 3. Et. 


Waieteleleteterlelletele-lefHeHrelr- iN 
— Fa 


2 
L 


? 
. 
aa: 


22] von vorzüglichſten Qualit 


Butlas scher Gesangverein. 
Dinstag, den 26. November er., Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Ein deutsches Requiem 
von Johannes Brahms. 7784] 


Billets: numerirte Loge, Balcon, Galerie & 3 Mk., Saal & 2 Mk. und 
Stehplatz à 1 Mk., in der Kgl. Hof-Musik.-Handl. von Julius Hainauer. 


Kaufmänniſeher Verein „Union“. 


Freitag, den 22. November: 


Wohlthaͤtigkeits⸗Vorſtellung. 
Russischer gegenseitiger Boden- 
-  Gredit-Verein. 


Die Nummernverzeichnisse der am 1/13. November 1878 
geloosten 9 [7978] 


Stück 4060 Pfandbriefe Serie 113 


sind erschienen und können an unseren Kassen in Empfang 
genommen werden. 

Nach ausserhalb versenden wir Exemplare auf Ver- 
langen portofrei. 

Breslau, den 20. November 1878, 


Breslauer Discontobank 
Friedenthal & Co., 


Junkernstrasse Nr. 2. 


G. Beige's Restaurant 


in den vormals Schoenyahn'ſchen Localitäten, 


Kloſterſtraße Nr. 90, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. [7809] 
Guter billiger Mittagtiſch. BE 
Das Lobe⸗Theater beſuchende Publikum erlaube mir auf eine reichhaltige 
vorzügliche Küche bei ſoliden Preiſen vor und nach Schluß des Theaters 
aufmerkſam zu machen. Zwei neue Marmorbillards. 
Ausſchank von vorzüglichem Kirchner 'ſchen, Trebnitzer und diverſen 


Joseph Stern, 
Ning Nr. 60. 


Mein Mobel-Lager enthält die neueſten Einrichtungs⸗Gegen⸗ 
ſtände für Salons, Wohnzimmer, Speiſezimmer, Herren⸗ 
zimmer und Schlafzimmer in ſchwarz und matt, Eichen 
antique, Nußbaum⸗ und Mahagoniholz und ftelle ich unter 
Garantie gediegener und dauerhafter Arbeit die billigſten Preiſe. 
N Ebenſo empfehle ich in meinem zweiten Lager die geſchmackvollſten 
Decorations⸗Gegenſtände, Kronleuchter, Candelabres, 
Lampen und Stuützuhren. [7222] 


2 eier: 


E. Heimann, 
Ring 33. 


NN 


w Be 


geht be 


immt den 3. Dec. c., Mittags 12% u., 
vom Oberſchleſ. Bahnbofe ab. 0 


ſchluß⸗ 


=; 
ur Sl 
ID: 


Bahnhofes zu haben. Alles Nähere beſa en, 
7957 
Billets ab Breslau für tour und retour, mit 8 Tage ele 


Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die im gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſiſchen und Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn für Oberſchleſiſche Steinkohlenſendungen nach den 
Stationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn vom 1. Auguſt 1874 
enthaltenen directen Fra ee nach Deutſch⸗Liſſa finden auch auf Kohlen: 
Transporte nach der Halteſtelle Mochbern (R.-M.) Anwendung. 

Breslau, den 16. November 1878. 981] 


Königliche Direction. 
r Seltener Gelegenheitslauſ. N 
Von au wär igen Fabrikanten iſt mir ein Poſten 5 

rein wollener ſchwarzer Cachemirs, IE 


ſowie ein Poſten 
ſchwar 


er Lyoner Seide 


orzü Een zum ſofortigen Verkauf zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen auf Lager gegeben worden und empfehle ich dieſe Stoffe 
meiner geehrten Kundſchaft auf's Angelegentlichſte. [7956] 


W. Gallyot, Ning 22, Becherſeite. 


\ — 544 ſewie das Schleifen derſelben billigſt bei 
Pferdeſcheeren, O Meer Lewe a Bi G 


zu Unterhaltung folgender Provinzial⸗Chauſſeen im Kreiſe 


Die Steine⸗Lieferun . 

reslau 

1879 in der Zeit von jetzt bis zum 1. März 1879 ſoll im Wege der S. 
miſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden, gegen Einſendung vl 
Probeſteinen und je 20 Pf. Bietungs⸗Caution per Cubikmeter der zu of 1 
rirenden Steine. i 19 

1) Auf die Breslau⸗Oberſchleſiſche Chauſſee 

in einem Looſe nach Stat. 3,9 + 25,6 bis Stat. 11,8, » 

zuſammen 208 ebm Bafı h 


alt. 
2) Auf die Breslau-Berliner Chauſſee 
in einem Looſe nach Stat. 3,0 + 44,6 bis Stat. 6,6, 
he ˖ zuſammen 242 ebm Baſalt. 
3) Auf die Breslau⸗Nawitſcher Chauſſee 
in einem Looſe nach Stat. 2,0 + 77, bis Stat. 7.0, 
„ sammen 69972 ebm Baſalt. 57 75 
4) Auf die Breslau⸗Wartenberger Chauſſee 
in einem Looſe nach Stat. 3,8 + 73 bis 6,5 + 67, 
„ zuſammen 27 ebm Baſalt. 
5) Auf die Breslau⸗Strehlener Chauſſee 
unter Loos I. nach Stat. 3,2 bis 13,00, zuſammen 
531 ebm Baſalt. 
unter Loos II. nach Stat. 18, bis 23,4 + 60, zuſammen 
743 ebm Baſalt 


6) Auf die Breslau⸗Schalkauer Chauſſee 
unter Loos I. nach Stat. 1,00 bis 4,1, zuſammen 
642 ebm Baſalt. N 
unter Loos II. nach Stat. 9,3 bis 13,3 + 39, zuſammen 
1 120 ebm Feldſteine. it 
Offerten find portofrei, verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift bi % 
zu dem auf 


Dinstag, den 26. Novbr. c., Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Bureau hierſelbſt ſtattfindenden Termine an mich eizuxeichen. 
Die ſpeciellen Lieferungsbedingungen für die einzelnen Chauſſeen kön. 
nen vorher in meinem Bureau, ſowie bei den Chauſſee⸗Aufſehern Writſc, 
in Rothkretſcham, Kuſche in Pollogwitz, Welke in Pöpelwitz und Leuch 
mann in Roſenthal eingeſehen, oder gegen Einſendung von 70 Pf Copialie 
koſten portofrei von mir bezogen werden. 7 5 


een SR ER TRUE f 
Kleinburg, | 


Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. 


Sutter. 


© gu es 
Die Steine⸗Lieferung «| 
zur Unterhaltung folgender Provinzial⸗Chauſſeen im Kreife Breslau pri 
1879 in der Zeit von jetzt bis zum 1. März 1879 ſoll an den Mindeſt g. 
fordernden im Wege der Submiſſion vergeben werden geoen Einſendun, 
von Probeſteinen und je 20 Pf. Bietungs⸗Caution pro Kubikmeter der zh 
offerirenden Steine: 5 0 [7985 di 
1) auf die Breslau⸗Glatzer Chauſſee 
unter Loos I. nach Stat. 0,8 + 31 bis Stat 10,7 zuſammen 
26 ebm. Granitkopfſteine, 
136% ebm, Bafaltiteine. 
unter Loos II. nach Stat, 10, bis Stat. 12, zuſammen 
800 ebm. Baſalt teine, 
unter Loos III. nach Stat. 12,7 bis Stat. 16,5 + 3 zuſammen 
372 ebm. Kieſelſchiefer, 2 
2 auf die Breslau Schmeidniger Chauſſee, 
unter Loos I. nach Stat. 3,0 + 17,3 bis Stat. 6,2 zuſammen 
279 ebm. Baſaltſteine, 1 
unter 2008 II. nach Stat. 7,1 + 21,5 bis 14,0 + 35 zuſammen 
655 ebm. Baſaltſteine, 5 
„ Granit⸗Kopfſteine, 
unter Loos III. nach Stat. 14,0 + 35 bis Stat. 15,7 zuſammen 
646 ebm. Baſaltſteine, 
unter Loos IV. nach Stat. 15, bis Stat. 24,5 zuſammen 
8 € 244 cbm. Quarz. a 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift bis 


zu d N 
auf Mittwoch den 27. November c., Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Bureau hierſelbſt ſtattfindenden Termine an mich einzureichen. 
Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen für jede Chauſſee können vorher in 
meinem Bureau, ſowie bei den Chauſſeebau⸗Aufſehern Hirſchberg in Kletten⸗ 
dorf, Birr in Koberwitz und Otto in Gnichwitz eingeſehen oder gegen Ein 
ſendung von 70 Pf. Copialien⸗Koſten portofrei von mir bezogen werden. 


Breslau, den 17. November 1878. 


Kleinburg, 
Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. 
Sutter. 


Die Steine ⸗Lieferun 


zur Unterhaltung der Breslau⸗Wartenberger e ſee im Kreiſe 
Oels pro 1879 in der Zeit von jetzt bis zum 1. März 1879 ſoll in nach⸗ 
ſtehenden Looſen an den Mindeſtfordernden vergeben werden gegen Ein⸗ 
ſendung eines Probeſteines und 20 Pf. Bietungs⸗Caution pro ebm der zu 
offerirenden Steine, [7983] 

unter Loos 1 von Stat. 6,6 bis 12=139 ebm Baſalt 

und 15 - Granitbruchſteine, 

unter Loos I = 12, bis 24,2 = 690 ebm Baſalt. 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, bis zu dem auf 


Freitag, den 29. November er., Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Bureau hierſelbſt ſtattfindenden Termine an mich einzureichen. 
Die ſpeciellen Lieferungsbedingungen für die einzelnen Chauſſeen können 
vorher in meinem Bureau, ſowie bei den Chauſſee⸗Aufſehern Hoffmann in 
Zeffel bei Oels und Wuttke in Langewieſe bei Sibyllenort eingeſehen oder 
gegem Einſendung von 70 Pf. Copialien⸗Koſten portofrei von mir bezogen. 
werden. 
Breslau, 


Kleinburg, 


ch 


50 


den 17. November 1878. 


Der Landes ⸗Bauinſpector. 
utter. 


Die Steine⸗Lieferun 


zur Unterhaltung folgender Provinzial⸗Chauſſeen im ing Ohlau pro 
1879 in der Zeit von ſetzt bis zum 1. März 1879 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion an den Minde fordernden vergeben werden gegen Einſendung von 
Probeſteinen und 0,2 Mark Bietungs⸗Caution pro Kubikmeter der zu 
offerirenden Steine: 
J) auf die Breslau-Oberfchlefiiche Chauſſee 
. von Stannowitz bis Heidau 5 
in einem Looſe nach Stat. 18,0 bis 37,5 T 20,5 
zuſammen a cbm, 2 af 
j „ „rohe € ranitbruchſteine, 
2) auf die Ohlau-Neiffer Chauſſee 
. von Roſenhain bis bei Zindel 
in einem Looſe nach Stat. 0,9 + 99,15 bis 16,4 T 26,8, 
3 zuſammen 776,5 ebm. Bafalt. 
e ſind portofrei, verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift bis“ 
> 7986 


zu dem 7 

auf Dinstag, den 3. December e., Vorm. 10 Ühr, 

in meinem Bureau hierſelbſt anberaumten Termine an mich einzureichen. 
Die peciellen Lieferungs⸗Bedingungen für die einzelnen Chauſſeen können 

a nene, 11155 bei e c Casper in 

x arten, Bock in Frauenhain eingeſehen oder gegen Einſendung von 

70 Pf. Copialienkoſten portofrei von 1 7 bezogen werden. j N 


5 8 den 17. November 1878. 

Kleinburg, 

Der Landes ⸗Bau⸗Inſpector. 
N Sutter. Aare 


4 


December. A VERA. 


Das täglich 
„Berliner Tageblatt 


Die bisher in Deutſchland unge⸗ 
kannt große Verbreitung diefer 
gänzlich 


Zeitung 
ſpricht wohl am Deutlichſten für die 
Gediegenheit und Reichhaltigkeit 
ihres Inhalts, und berückſichtigt man 
noleich die außerordentliche Billig: 
eit bei der Fülle des gebotenen 
Stoffes, ſo kann das „Berliner 
Tageblatt“ mit ſeiner täglich zwei⸗ 
maligen Ausgabe mit vollem Recht 


als die reichhaltigſte 
und billigſte deutſche 
Zeitung 


empfohlen werden. Die werth⸗ 
vollen Beigaben; das illuſtrirte 
Witzblatt „III.“, ſowie das belle: 
triſtiſche Wochenblatt „Berliner 
Sonntagsblatt“, erfreuen ſich einer 
allſeitigen Anerkennung. 


November ab: 


als durch die herz 


vollen Romans zu gelangen. 


Pro Monat 


December. 


Zum Probe-Abonnement geeignet. 


unabhängigen freiſinnigen 


Im Feuilleton des Berliner Tageblatt“ erſcheint von Mitte 
ein neuer zweibändiger Roman: „Forftmeifler“ 
von 
Verthold Muerbach. 


In dieſer Erzählung verläßt der 
ſtritten gehörige Domaine der Dorfge 1 . 
jet den ländlichen Hintergrund ganz aufzugeben. Nicht mehr find es 

los Bauern, mit ihren an der Scholle klebenden Intereſſen, welche der 
Griffel des Dichters vor uns hinſtellt, 1 das uns Deutſchen 
ureigne Leben der Förſter, in welchem fi und thie⸗ 
Weben der Heimath erſchließt, giebt für den Hintergrund hier eine eigen⸗ 
artige Erzählung, die durch den driginellen 
5 bewegenden Eonflicte 
Leſers in höchſtem Grade rege hält. 


Für den Monat becember nen hinzutretende Abonnenten 


erhalten den bis Ende November abgedruckten Theil des Romans 
gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung gratis und franco 
nachgeliefert. — Es iſt hier die ſeltene Gelegenheit geboten, für 
einen ungemein billigen Preis in den Beſitz eines hochwerth⸗ 


35 Pf. ener. 


zweimalige Erſcheinen des 
„als Morgen: u. Abend⸗ 
blatt, hat eine bedeutende Steigerung der 
Auflage (um 4000 Exemplare) zur Folge gehabt; 
deun gegenwärtig beſitzt das „Berliner Tage 
blatt“ bereits mehr als 


75,000 Abonnenten. 


| Der große Kreis von Speeial⸗ 

Correſpondenten an allen Haupt⸗ 
plätzen, ſowie die ausgedehnteſte 
Benutzung des Telegraphen gewäh⸗ 
ren dem „Berliner Tageblatt“ 
den Vorzug, daß es durch die ihm 
täglich nun zweimal zugehenden 


ausführlichen Specialtelegramme, 


allen anderen Zeitungen mit ſeinen 
neueſten politiſchen Nachrichten 
voraneilt. ü 


Die Abend⸗Ausgabe des 
„Berliner Tageblatt“, welche bereits 
am nächſten Morgen in allen Theilen 
Deutſchlands ſich in den Händen der 
Leſer befindet, enthält, außer den 
bis Nachmittags 3 Uhr eintreffen⸗ 
den peng she Nachrichten und 
einem ausführlichen Coursbericht 
der Berliner Mittagsbörſe, auch 
noch die von dem eigens errichte⸗ 
ten parlamentariſchen Bureau 
des „Berliner Tageblatt“ redi⸗ 
irte erſte Hälfte der Kammerver⸗ 

| e tengen⸗ Probenummern gratis. 


efeierte Autor die ihm ſonſt unbe⸗ 
ſchichte und des Dorfromans, ohne 


das pflanzliche und thiexriſche 


ufbau eben ſowohl, 
das ſpannende Intereſſe des 
[7946] 


— ——— 


Seh⸗ 


- Fischer & 


IMI. 75 Pf. pecenber 


und Reiſepelze, 
Damenpelzfutter, Muffe, Kragen und Pelzmützen 


in allen Pelzgattungen 
empfehlen ſehr billig 


e, 


A 
reiteſtr. 
20. 


Zeluschke, 


Warmbrunn. Verpachtung. 


Das in Warmbrunn, vis-A-vis dem gräflichen Schloſſe belegene, 
theilweiſe mit Meublement verſehene Hotel „Zur Schneekoppe“ iſt 
vom 1. Januar 1879 ab anderweit auf drei Jahre zu verpachten. 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗Termin auf 


den 30. November a. C., Vormittags 
in unſerem Amtslocale hierſelbſt anberaumt. 
Gebote bis dahin ſchriftlich oder im Ter⸗ 
Angebot nicht unter 2400 Mark. Sonſtige 


Pachtluſtige können ihre 
mine zu Protokoll abgeben. 


pachtbedingungen täglich bei uns einzuſehen. 


Meiſtbietenden bleibt vorbehalten. 


10 Uhr, 


Die Auswahl unter den 
7979 


Hermsdorf u. K., den 12. November 1878. 
Reichsgräflich Schaffgotsceg 
FBreiſtandesherrliches Kameral⸗Amt. 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


rt. 


aben ſich beirheumat.⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salffluß, 
Ne 1 N Zu beziehen in 8 


chten als heilſam bewa 


8 lauerſtr. 21. Militſch 


F. Lachmann's Wwe. 


reslau ber ch Sch = 
ei S. G. wartz, 
Neiſſe E. Möfer. Neu⸗ 


markt T. Hippauff. Oblau P. Bock. Oppeln A. Chromebla. P.⸗Warten⸗ 


Aal 
awiez F. Franke. 
Fer Syrottan & 

Opitz. Strehlen J. 


E ement. 
sag aber feine 


Liebhaber⸗Theater⸗ 
Geſellſchaft 


ird für dieſen Winter in ein indu⸗ 
ſtrielles ea 


geſucht. 
Gef. Offerten bitte franco sub I. 
23709 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, abzugeben. [7872] 


Bi 


b 


D. Winkler. Polen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Ratibor F. 1 

eichenbach i. Schl. J. Schindler. Sorau t. L. 
Th. G. Rümpler. Schönau A 
Süß. Striegau C. G. Opitz. 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


F. D. 
Weiſt. Schweinitz 
Zabrze A. Borinski. 


Geſucht in einer Familie Berlins 
O Penſionärinnen, die neben ſorg⸗ 
licher Lorperlicher Pflege, von der Haus: 


frau, früher Erzieherin, in ſämmtlichen 


wiſſenſchaftlichen wie muſikaliſchen 
Studien e werden. 
Penſionspreis 900 Mark excluſive 
un 55 ik 7954] 
reſſen sub F. M. 785 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin W. 


„Schleier, Tülls, Spitzen, Mull, 
Grunde empfiehlt Ehen 6500 
D. Pache, ' 


Große Scheitnigerſtr. 30 b, 
neben der Poſt. 


—— 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für den Dienſt⸗ 
gebrauch der hieſigen Königlichen Re⸗ 
gierung für das Jahr 1879 erforder⸗ 
lichen Druckſachen (Formulare ꝛc.) 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗Ver⸗ 
fahrens verdungen werden. 

„Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind 
in unſerem Präſidial⸗Bureau (im 
dritten Stock des Regiernngs⸗Gebäu⸗ 
des) in den Stunden von 10 bis 12 
Uhr Vormittags und 4 bis 6 Uhr 
Nachmittags einzuſehen und lönnen 
Abſchriften derſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien dort in Empfang 
genommen werden. [802] 

Reflectanten wollen ihre (mit An: 
gabe ihres Namens und der Woh⸗ 
nung verſehene) Forderungen eben⸗ 
daſelbſt in verſiegelten Schreiben 
niederlegen, auf deren äußerer Adreſſe 
der Gegenſtand der Submiſſion „Lie⸗ 
ferung don Druckſachen“ deutlich zu 
bezeichnen iſt. Der Eröffnung dieſer 
Schreiben, welche Freitag, den 29. d. 
Mts., 4 Uhr, im großen Sitzungs⸗ 
ſaale der Regierung erfolgen wird, 
können die Submittenten beiwohnen. 

Breslau, den 12. November 1878. 

Königliche Regierung. 


— —— — 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für den Dienſt⸗ 
gebrauch der hieſigen Königlichen Re⸗ 
gierung für das Jahr 1879 erforder⸗ 
lichen Schreibmaterialien (Papier, 
Siegellack u. ſ. w.) ſoll im Wege des 
Submiſſions⸗ Verfahrens verdungen 
werden. [803] 

Die Submiffions-Bedingungen jind 
in unſerem Präſidial⸗Bureau (im 
3. Stock des Regierungs⸗Gebäudes) 
in den Stunden von 10 bis 12 Uhr 
Vormittags und 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags einzuſehen und können Ab⸗ 
ſchriften derſelben gegen Erſtattung 
der Copialien dort in Empfang ge⸗ 
nommen werden. F 44 

Reflectanten wollen ihre (mit An⸗ 
gabe ihres Namens und der Woh⸗ 
nung verſehene) Forderungen eben⸗ 
daſelbſt in verſiegelten Schreiben nie⸗ 
derlegen, auf deren äußerer Adreſſe 
der Gegenſtand der Submiſſion „Lie: 
ferung von Schreibmaterialien deut: 
lich zu bezeichnen iſt. Der Eröffnung 
dieſer Schreiben, welche Freitag, den 
29. d. M., 4 Uhr, im großen Sitzungs⸗ 
ſaale der Regierung erfolgen wird, 
können die Submittenten beiwohnen. 

Breslau, den 12. November 1878. 

Königliche Negierung. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Kaufmanns ? 

Carl Friedrich Stein, 
früher in Firma: C. F. Stein in 
Breslau, jetzt zu Tannhauſen, Kreis 
Waldenburg, iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord, 
ein Termin [419] 
auf den 3. December 1878, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt 
worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge: 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarium, und der vom Verwal⸗ 
ter über die Natur und den Charakter 
des Concurſes erſtattete Bericht liegen 
im Bureau XIla zur Einſicht der 
Betheiligten offen. 

Breslau, den 9. November 1878. 
Königl. StadtGericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

gez. Trieſt. 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in das Handels: 
Regiſter des unterzeichneten Gerichts 
werden für die Zeit vom 1. December 
1878 bis 1. October 1879 durch den 
Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Anzeiger, die Schleſiſche⸗ 
Zeitung, die Breslauer zeitung und 
die Schleſiſche Preſſe bekannt gemacht 
werden. Die Publicationen, betreffend 
das Zeichen: und Muſterregiſter, er: 
folgen nur durch den Reichs⸗ und 
Staats⸗Anzeiger. 421] 
Zur Bearbeitung der auf Führung 
des Handels⸗Regiſters, incl. Muſter⸗ 
und Zeichen⸗Regiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte iſt für die Zeit vom 1. De⸗ 
cember 1878 bis 1. October 1879 der 
Stadtgerichts⸗Rath von Flanß als 
Gexichts-Commiſſarius beſtellt, und 
dieſem zur Aushilfe fowie zur Ver⸗ 
tretung in Verhinderungsfällen der 
Gerichts: Affefjor Trieſt beigeordnet 
worden. 
Die Führung der Regiſter iſt dem 
Secretair John übertragen worden. 
Breslau, den 16. November 1878. 


Königliches Stadt - Gericht. 


Waaren 
egen Caſſa 


Näheres das Lombard 


werden 
gekauft. 


) Comptosr, Ruine), LT. J. H. 68 Brestaney, Itg. 


nigen, welchen es 


Concurs Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des 
manns 22 
Johann August Ad. Jaeschke, 
in Firma Johann Gottlieb Jaeschke 
zu Breslau, Ring Nr. 17, iſt heute 
Nachmittags 1 Uhr der kaufmaäͤnniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 

Zahlungseinſtellung 

auf den 15. November 1878 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einstweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
bier, Friedrichsſtraße Nr. 18, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 27. November 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Pexſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

I.. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Jannar 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zu der Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

111. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte ö 
bis zum 31. December 1878 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals = = 
auf den 29. Januar 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. } 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 

bis zum 20. März 1879 
= einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 

auf den 9. April 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
häudes anberaumt, Zum Erſcheinen in 
dieſem Termine werden die Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. Wer ſeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat eine Abſchrift derſel⸗ 
ben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht. in 
unſerem Amts 1 0 ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe 
Lent und Korb und die Rechts⸗An⸗ 
wälte Krug und Korpulus zu 


Kauf⸗ 
422 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Breslau, den 20. November 1878. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abtb. 1. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 977 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Guſtav Goldſtein hier in 
das Handelsgeſchaͤft des Kaufmanns 
irſch Goldſtein hier erfolgte Er⸗ 

ſöſchen der Einzel⸗Firma 
Hl. Goldstein 

bier und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1545 die von ; 
I) dem Kaufmann J Goldſtein, 
-2) dem Kaufmann Guſtav Goldſtein, 

beide zu Breslau, 
am 16. November 1878 hier unter der 


Firma R 

H. Goldstein 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 420 
„Breslau, den 18. November 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Der Ausſchank einer leiſtungs⸗ 
fähigen Branexrei wird zu über: 
nehmen geſucht. Geeignete Localitäten 
mit Eiskeller ſind vorhauden. Offerten 
[5716] 


Zweite Beilage zu Nr. 35 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 21. November 1878. 


Herrſchaftlicher 
N Mobiliar-Verkauf. WE 


Von heut ab kommen zum 


Zimmer, 3 


mit den gediegenſten fran 
Für bei uns gekaufte 


Zu Ausſtattungen paſſend. 


ſchleunigen, ſehr bi 


je 3 in 3090 antique geſchnitzte Salon⸗, Speiſe- und Herren⸗ 

chwarz matte hochelegante Damen⸗Salons in blau, 
roth und meergrüner Seide nebſt paſſenden Teppichen u. Portisren, 
12 Fremdenzimmer in Nußbaum u. Mahagoni, worunter pracht⸗ 
volle Trumeaux, Bettſtellen m. Federböden, Vertikows, Tiſche, 
Schränke, Regulatoren, Oelgemälde u. A. N., 2 
Schlafzimmer in Nußbaum. Ferner ſehr elegante Garnituren 

Jbl u. türkiſchen Bezügen. 

Möbel übernehmen e 


f Jahre lange Garantie 


lligen Verlauf 


reich geſchnitzte 


4 Mobiliar-Lombard- & Handelsbank, 


Altbüßerſtraße 11. 
Gekaufte Möbel können 3 Monate unentgeltlich lagern. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 

Nr. 290 die Firma. 

julius Mitschke 
zu Löwen, Kreis Brieg, (Hauptnieder⸗ 
laſſung in Kattowitz) und als deren 
Inhaber der Kaufmann Julius 
Nitſchke zu Kattowitz heute einge: 
tragen worden. 812 

Brieg, den 8. November 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Wagenfabrikanten, Holzbändlers 
und Dampfſchneidemühlenbeſitzers 

Gottlieb Melzer 
zu Jauer iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe und Vollziehung der Schluß⸗ 
vertheilung beendigt. 813 
Jauer, den 8. November 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Wagenbauers [814] 
Ernst Engel 
zu Ratibor ift der Kaufmann Max 
Albrecht zu Ratibor zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 16. November 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Der über das Vermögens des 
Kaufmanns 25 5 
Adolf Schindler 
zu Antonienhütte eröffnete Concurs 
iſt durch Vertheilung der Maſſe be⸗ 
endet. 

Beuthen OS., den 16. Nov. 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind 
I. eingetragen 
Nr. 1800 die Firma 
H. Niegel 
zu Beuthen DS. und als deren 
Inhaber der Geſchäftsmann Hie⸗ 
ronimus Niegel daſelbſt; 
II. gelöſcht worden 
Nr. 1587 die Firma 
Carl Jusezyk 
zu Beuthen OS., 
Nr. 220 die Firma 
Nathan Wurm 
zu Königshütte, 
Nr. 1744 die Firma 
J. Schindler 
in Königshütte, 
Nr. 1583 die Frima 
Theodor Kukol 
„zu Beuthen OS. [818] 
Beuthen OS., den 18. Nopbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gerichk. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns [820] 
Hermann Sieradzki 
zu Oſtrowo iſt durch Accord beendet. 

Oſtrowo, den 16. November 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der en Concurſes. 

rüll. 


Bekanntmachung. 
In dem Geihäftsjahr 1879 werden 
die auf das Handels⸗ und Genoſſen⸗ 


ſchafts⸗, Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſter W 


ſich beziehenden Geſchäfte bei dem 
unterzeichneten Gerichte durch den 
Herrn Kreisgerichts⸗Rath Guttmann 
unter Mitwirkung des Herrn Kanzlei⸗ 
Rath Zeuner bearbeitet und die in 
jene Regiſter erfolgten Eintragungen 
durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanzeiger zu Berlin, 
die Berliner Börſen⸗Jeitung, die 
Schleſiſche Zeitung zu Breslau, die 
Breslauer Zeitung daſelbſt und die 
Schleſiſche Preſſe daſelbſt bekannt ae: 
macht werden. } [319] 

Ninwtſch, den 15. November 1878. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 

Deputation. 
Zu 5% Zinſen wird ein Capital von 


30,000 Mark 


auf ein Fabrikgrundſtück in Ober⸗ 
ſchleſien von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
zähler per bald bder 1. Januar 


geſucht. 


Das Capital ſoll au Stelle einer 
fait dreimal ſo großen Hypotbek ein⸗ 
getragen werden. Gefällige Offerten 
sub F. 2729 befövder! Nudolf Moſſe 
in Breslau. 17951 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 27. d. M., 
von Vorm. 11 Uhr ab, 
werden in der Brauerei zu Jeltſch 

804 Rm. Fichten⸗Scheitholz, 

30 „ Fichten⸗Aſtholz, [816] 
welche auf der fiscaliſchen Ablage an 
der Oder bei Jeltſch ſtehen, im Wege 
der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. 

Rogelwit, den 18. Nopbr. 1878. 

Königl. 718 verwaltung. 


irchner. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 25. d. M., 
früh 10%, Uhr, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr.⸗Leubuſch bei Brieg circa 150. 
Scheffel Eicheln, welche auf den 
Förſtereien Leubuſch und Neuewelt 
liegen, im Wege der Lieitation gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft. 
Nogelwitz, den 18. Nobbr. 1878. 
Der Königliche Oberförſter 
Kirchner. [817] 


 Holgverfauf, 
Oberförſterei Peiſterwitz. 
Dinstag, 


den 26. November c., 


werden von Morgens 9 Uhr ab im 
Pätz'ſchen Gaſthofe in Peiſterwitz 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 

zahlung zum Verkauf gelangen: 
aus dem Schutzbezirk Steindorf 
ca. 30 Eichen und 2000 M. ver⸗ 


ſchiedene Brennhölzer, [79581 
W. E 


aus Smortawe ca. 1200 
holz. 
aus Grüntanne ca. 500 M. Brenn⸗ 


renn⸗ 


olz, 

aus Modeland ca. 250 Kiefern⸗ 
Stämme und 500 M. Brennholz, 

115 1 ca. 350 M. Brenn⸗ 
holz, 

aus Kanigura 3 Eichen Stämme 
3 Cl. und ca. 300 M. Brenn⸗ 
olz, i 

aus Thiergarten ca. 50 Gebund 
Weiden⸗Korbruthen in den Wer⸗ 
dern zum Selbſtſchnitt. > 

Ohlau, den 18. November 1878. 
Der Königliche Oberförſter. 

von Schlebrügge. 


Roſinen⸗ Auction. 
Freitag, den 22. d., Vorm. 11 Uhr, 
werde ich in meinem Auctionslocale, 
Goldene Nadegaſſe Nr. 18, Ein⸗ 
gaug Reußenehle, die Roſinen⸗Auction 
fortſetzen. 5700 


Ferd. Ehrmann, | 


Neihsbank: u. Gerichts⸗Taxator.“ 


Zur Abhaltun 
von True zote 


reſp. zum auctionsweiſen Verlauf von 
Waaren, wie ſolcher ſchon längſt an 
Seeplggen üblich iſt, empfiebll ſich 
unter Zuſicherung ſtrengſter Discretion 
wenn ſolche gewünſcht wird, 5699 


Ferd. Ehrmann, 


Reichsbank⸗ u. Gerichts⸗Taxator. 
Kohnung und Auctions Local: 
Gold. Nadegaſſe 18 u. Neußenohle. 


Reſtaurations⸗ 


erpachtung. 
Die hieſige Schützengilde I , 
8 Auer r 

ihr Schtigenhaus 
mit Schank, großem Tanzſaal, ein 
kleinerer Saal daneben, Kegelbahn, 
Eolonade und Parkanlagen, vom 
1. Jannar 1879 auf fünf binter- 
einander folgende Jahre ander» 


D 
9 


weitig zu verpachten, dazu iſt Termin 


auf den 2. December d. J., 
) Nachmittag 2 Uhr, 
im Schützenzwinger, alter Ring 23, 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
biermit eingeladen werden. Jeder 


Bieter hat vor Abgabe ſeines Gebots 


eine Caution von 300 Mark zu er⸗ 
legen. Die übrigen Bedingungen 


find bei unſerem Rendanten, Herrn 


G. Harmuth hierſelbſt, einzuſehen 
oder können gegen Einſendung von 
3 Mark von demſelben bezogen werden. 


Sagan, den 18. November 1878. 


Der Vorſtand: 


7975] 
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Soeben erſchien: „Die Gicht“, 
populär gehaltene, leichtver⸗ 
ſtändliche Anleitung zur Hei: 
lung pon „[4450] 

Gicht, Rheumatismus 
und Erkältungs⸗Krankheiten. 
Niemand verſäume, ſich dies 
vorzügliche, 165 Seiten ſtarke 
Buch anzuſchaffen. — Preis 
50 Pf., vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Joſ. Max & 
Comp., Ring Nr. 10, welche 
daſſelbe für 60 Pf. überall⸗ 
hin verſchickt. 


nn = 


— 


Kein Geheimmittel. 


Gicht⸗ und Nheumatismus⸗Leiden⸗ 
den empfiehlt das unterzeichnete Ge⸗ 
neral⸗Depot die vorzüglichen, mit Re⸗ 
cepten belegten, alſo nicht 9 heimen 
Gicht⸗ und Nheumatismus⸗Mittel 
des [1815] 

Dr. Laville in Paris 
nebſt einer deutſchen Ueberſetzung der 
Original⸗Gebrauchs⸗Anweiſung gegen 

freie Einſendung von 17 Mark. 
Alleiniger Verkauf für Deutſchland 

bei Fr. Marie Buchwald, 
Grünberg i. Schleſ. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1790] 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, l.“ ö 7947 

Sprechſtunden täglich von 8—10 
u. 12—3 Uhr. 

Sprechzimmer f. Haut⸗u. Syphilis⸗ 
kranke Ring 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 25—6 Nm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8— 10, 2—4. 


co 


Inländische Fonds, 


Amtlicher Cours. 


"Reichs - Anleihe | 4 95,00 B 
Pros. cons. Anl. 4% | 104,75 B 


do. cons. Anl. 4 94,80 B 
do. Anleihe 4 — 
St.-Schuldsch. 3% 91,90 etbz 
rss. Prüm.-Anl. 33 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 44% 101,00 B 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,75 bzB 
do. Lit A 3% 80 0 
RT j 
do. Lit. A. 4 | 95,00 bz 
do. do. 49 101,85 B 
do. Lit, 1 3 21 — 
o. do. . — 
do. Lit. C. 4 1. — 
do. do. 14 II. 95,00 B 
do. do.. 4 101,55 B 
a (Rustical) 4 15 Ti 1 
0. do. 4 94, 2 
do. do. 4, 101,55 B 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,90 B 
Rentenbr. Schl. 4 96,10 & 
do, Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92,75 G 
do. do. 41 en 
Schl. Bod.-Crd, 427 95,0 bz@ 
do. do. 5 99,10 bz@ 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Süchs. Rente. 3 u 


—— nn nn na 


Ausländische Fonds. 


Amerikaner. 6 
Italien. Rente 5 


— 
7 


— 


Oest. Pap.-Rent. 4½ 53,00 G 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,00 G 
do. Goldrente 4 62,00 8 
do. Loose 18605 108,00 B 
do. do. 1864 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,25 bzB 
do. Pfandbr. 4 
do. do. 5 60,50 B 
do. Bod.-Crd. 5 =; 
80,50 B 


Russ. 1877 Anl. 5 


in dieſen Krankheiten ſehr erfahrenen 


poftl. Breslau erhalten ſofort Antwort. 


Honorar nach erfolgter Heilung. 
Geſchlechtskrankheiten, 
Sy hilis werden in kürzeſter 

U Zeit nach der neueſten 
Methode der d ohne Berufs⸗ 
ſtörung und ohne üble Folgen von einem 
Specialiſten gründl. geheilt. Strengſte 
Digeretion. Anfr. unter Dr. med. 1012 
Aerztlichen Nath und Hilfe 
in geheimen Frauenleiden, Weißfluß, 
Regelſtörung u. dgl. Julius Criſon, 
Breslau, Zimmerſtraße 14. [7646] 
Hotel⸗Verkauf. 

Ein altes, gut renommirtes Hotel 
mit flottem Fremdenverkehr, in einer 
großen Garniſonſtadt, welche an zwei 
Hauptbahnen liegt, iſt günſtig zu 
verkaufen. 1817 
Gefl. Offerten unter N. 65 befördert 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Ein Gaſthaus, 
maſſiv gebaut, mit Saal, Kegelbahn, 
Colonnade, Billard, nicht weit vom 
Ringe, Garniſonſtadt mit Progym⸗ 
naſium, iſt zu verkaufen. Anzahlung 
2000 Thlr. 7952 

Offerten sub 8. 2726 an Nudolf 


dieſer Zeitung entgegenzunehmen die 
Güte haben. 17 
48 Mahlmühle m. ausd. Waſſer⸗ 
kraft, in jeder Beziehung ſehr 
günſtig gelegen, mit Bäckerei, Acker, 
eleg. Schloß, Park ꝛc. iſt billig zu k. 
oder zu pachten. Näh. erth. Gott⸗ 
hardt, Sternſtraße 64d. [5720] 


Reſtauration! 


Eine renommirte u. gut frequentirte 
Reſtauration im Hütten⸗ u. Gruben⸗ 
diſtriet, Grenzſtadt Oberſchleſiens, 
iſt anderweitig zu verkaufen. Hierzu 
iſt ein Capital von 6000 Mark er⸗ 
forderlich. 1778] 

Reflectanten belieben ihre Offerten 
an Herrn J. Gerſtel in Beuthen OS. 
abzugeben. 

mAbgeſtimmte BE 
armonika! 
1 © 
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Concert 


E 


Neueſt 
Gungunlg 


deren umfangreiche Tonation alle bis 
jetzt exiſtirende ähnliche Inſtrumente 
übertrifft und auf dem von Jedem, 
auch nicht muſikaliſch Gebildeten, 
ſofort die ſchönſten Melodien hervor⸗ 
gebracht werden können. [1811] 
Nr. I II III 

pro Stück M. 3,00 5,50 7,50 
NB. Gedruckte Anleitungen werden 
jedem Inſtrumente gratis bei: 
gegeben. 

(Wiederverkäufer Fabrilpreiſe.) 

Beſtellungen gegen Baar oder Poſt⸗ 
vorſchuß beliebe man zu adreſſiren 
„an das“ 
Ocarina⸗Hauptdepot, 
„Wien, I., erſtraße 48. 


Mevers Converſations⸗ Lexikon 
mit Illuſtrationen, 17 Bände, 
ſehr gut gehalten, iſt für den vierten 
Theil des ai Zwerthes zu ver⸗ 
kaufen Kaiſer⸗Wilh.⸗Str. 6, 1. Et. 


Aus Foochow angel. Thee⸗ 
; Drig.<äften mit Extra Superior 
Souchong, Pfd. 4 M., O. Ney⸗ 

mann's Droguen⸗ Hanfler 5 
Neumarkt 19. 1763315 
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Dampf ⸗Kaffee s. 
Feinſte Melange d. Pfd. 1 M. 50 Pf. 
Feinſten Java d. Pfd. 1,30 u. 1,40 M. 

Nohe Kaffees (5714 
d. Pfd. 90 Pf., 1/00, 1,10, 120-170 M. 
Sämmtl. Sorten ganz reinſchmeckend. 

Proben nach auswärts franco. 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
24 = 
Feinſter harter Zucker, 
im Brod à Pfd. 41 Pf. 
Feinſter weißer Farin, à Pfd. 37 Pf. 
Hellgelber Farin, à Pfd. 34 Pf. 
Dampf ⸗Kaffee, 
a Pfd. 1,10 Mk., 1,30 Mk. bis 1,80 Mk. 
Roher Kaffee, à Pfd. von 85 Pf. an. 
Gebrannter Bruchkaffee, à Pfd. 80 Pf. 
Getreide⸗Kaffee, à Pfd. 25 15 
4 5 nur in feiner 
Feigen⸗Kaffee, werner 
Qualität, à Pfd. 90 Pf. u. 1 Mk. 
Eichel⸗Kaffee, à Pfd. 50 Pf. 
Kaffeeſchroot, & Pfd. 40 Pf. 
Geſundh.⸗Kaffee von Dr. Lutze, 
a Pfd. 25 Pf. 
Italieniſche Maccaroni, à Pfd. 60 Pf. 
eee ee a1 50 . 0 
er 1 a Pfd. 20, 22 un 
Tafel⸗Reis, pf. 
Bruch⸗Reis, beſter, à Pfd. 18 Pf. 
Wiener, Haide- und Hafergries. 
r Perlgräupchen. 6649] 
Perl⸗Sago, à Pfd. 25 Pf. 
Ind. Says (Tapioca), ehen Pf. 
in ehr feiner, 
Peklo⸗Thee, 4 Pfd. 4 Mark. 
Souchong⸗Thee, à Pfd. 2 Mk. 50 Pf. 
Türk. Pflaumen, 4 Pfd. 20, 25 u. 30 Pf. 
Geſchälte Aepfel, à Pfd. 40 Pf. 
Sardinen in Oel, à Büchſe 60 Pf. 
Düſſeldorfer et a in 50 Pf. 
1 höner, körniger, 
Caviar, i a at 
Elb⸗Caviar, à Pfd. 2 Mk. 50 Pf. 
Hummerfleiſch, à Büchſe 1 Mk. 25 Pf. 
Liebich's Fleiſchextract, condenſ. Milch. 
Beſte Sardellen, à Pfd. 80 Pf. 
Fettheringe, à Stück 4 und 5 Pf. 
Holländiſche Heringe r Stck. 8—12 Pf. 
Schweizer Käſe, beſter, 
& Pfd. 1 Mk., bei 5 pe. à 90 Pf. 


Limburger Käſe, à Pfd. 60 Pf. 
Sahntäje, à Ziegel 20—25 Pf. 
Himbeerſaft, à Pfd. 70 Pf. 
Kirſchſaft, à Pfd. 80 Pf. 
Citronenſaft, à Flaſche 1 Mk. 
Feinſtes Speiſe⸗Oel, & Pfd. 1,20 Mk. 
Beſter TREE RUN, à Liter 50 Pf. 
Wein⸗Eſſig, à Liter 25 Pf. 
Frucht⸗Eſſig, à Liter 10 Pf. 
Franzbranntwein m. Salz, à Fl. 1 Mk. 


A. Gonschior, t 2. 
Lebende 
Hummern, 
Holst. Austern, 


[5715] a chen 
E. Huhndorf, yes 


Breslauer Börse vom 20. November 187: 
Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Holſteiner und engliſche 


Austern, 


Strasburger Gänſele 


Pasteten, 


geräucherten 


Nheinlachs, 


Hamburger 


Rauchfleisch, 


marinirten Lachs und Aal, 


Erbswurst 


Frankfurter, Oppelner, Fauerfche 
und Schömberger Würſtchen, ſowie 
Braunſchweiger 


Cervelat- 
wurst, 


empfiehlt 7987 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke der Junkernſtraße. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Car gebildete Beamten⸗Wittwe 
aus Königsberg wünſcht v. ſofort 
eine Stelle als Repräſentantin und 
zur Erziehung von Kindern oder zur 
Pflege eines älteren Herrn od. Dame. 
Gute Zeugniſſe vorhanden. Gehalt 
Nebenſache. Adreſſen unter M. 67 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [5698] 


Zur Errichtung eines Con⸗ 
feetions⸗Geſchäft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens wird 
eine tüchtige [1760] 


Directrice, 
die Coſtumes zuſchneiden und 
arrangiren kann, geſucht. 
Offerten erbitte unter 8. 36 
in die Expedition dieſ. Zeitung. 


Ein junges Mädchen (jüdiſch), 
von guter Herkunft, das ſchon im 
Ausſchank thätig war, wird zum 
baldigen Antritt geſucht. Offerten 
unter R. B. 60 ſind an die Exped. d. 
Bl. zu richten. 1800] 


Ein größeres 7973] 


Auskunfts⸗Bureau 
über Geſchäfts⸗ und Creditverhältniſſe 
ſucht einen argen der Bericht⸗ 
erſtatter für Breslau, der auch ſchon 
in ähnlicher Weiſe thätig ſein kann. 
Offert. nebſt Referenzen sub H. 23,728 
an Haaſenſtein KVogler, Hamburg. 


Ein Reiſender, 


in den dreißiger Jahren, gegenwärti 
noch activ, ſucht per 1. Januar 187: 
ein anderweit. Engagement in der 
Cigarren⸗ oder Tabak⸗Branche. Aus: 
gebr. Bekanntſch. und g. Ref. genü⸗ 
end zur Hand. Offerten bitte unter 
23732 an Haaſenſtein u. Vogler, 
Breslau. 7971] 


N 


u 


Ein Deſtillateur, routi⸗ „Ein Küfer 4 
Ein De ' 5 b G. I. 
nirter Neiſender, fucht per Gens J. 3g. Torten eb 6712 | 
1. Januar 1879 Stellung. In einer Provinzialſtadt von 20,0% 
Offerten unter l 23731 an Nassen wird für ein feine 

die Annoncen⸗Expedition zuverlaſſtger Schneidermeiſter, ı 
von Haasenstein & Vogler, bie ee fü ca 15 dee 
Breslau, erbeten. 7972 


u ü 
nehmen und ſelbſtſtändig un 
bat, geſucht. Nur ſolche Schneid 
die im Stande find, elegante und g 
ſchmackvolle Garderobe zu liefert 
werden berückſichtigt. Offerten unt 
. F. 9819 befördert Rudolf 295 


a Fur mein Danufechemdaten. 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt eine „ 45700] 
tüchtige Verkäuferin. 
Adolf Pinner in Sagan. 


Berlin SW. 


neu erbaute 5 
Eiſengießere 
unter günſtigen Bedingungen 


’ 2 * 1. 
einen Gießermeiſter, 
welcher, außer tüchtiger Praxis, auh 
theoretiſche Kenntniſſe beſitzen und 
mindeſtens durch 5 Jahre einer größe 
ren Gießerei in gleicher Eigenſchaf 
vorgeſtanden fein muß, möglichſt auch 


2 


Ich suche zum Antritt 
per I. Januar für mein 
Weisswasaren-,Posamen- 
tier- u. Strumpfwaaren- 
Geschäft einen tüchtigen 
Verkäufer, der möglichst 
der polmischen Sprache 
mächtig ist und nit der 
Branche vollständig ver- 
traut ist, 7974 

Moritz Cohn, Ratibor. 


Ein tüchtiger, junger Mann, ver | l 
die Mode⸗ u. Weiß⸗Waaren⸗Branche 
genau kennt, gegenwärtig noch in einem 
Strohhutfabrikgeſchäft Berlin's als 
Lager⸗Commis ng ſucht in Breslau 
Stelluug. Nähere Auskunft ertheilen 
die Herren Gebrüder Oppenheim, 
Breslau, Ohlauerſtr. 45. 5568 


Commis⸗Geſuch. 
Für mein Leder⸗Engros⸗ u. Detail- 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
Commis moſaiſcher Confeſſion. 


Ein KLehrlin 


findet in meiner eee, ! 
Stellung. N. Naſchkow jun., Hof, 
lieferant, Schweidnitzerſtraße. 57100 


Für mein Colonial⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. December c. einen Lehrling, 


Antritt am 1. Januar 1879, 7 400 5 
5 0 gleichviel welcher Confeſſion, mit 
[1813] „ L. Pinezower, guter Schulbildung; ſolche, die 


Lederhandlung, Natibor. 


Stellen ⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, Oekonom, 7 Jahre 
beim Fach, verheirathet, 1 Kind, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen zum 
ee 1879 Stellung, auch als i 

irthſchafter. Die Frau würde die Tür mein S iwaaren⸗ t. 
Milchwirthſchaft, ſowie auch die Zie⸗ Fu ene Ila 
hung des Jungviebs übernehmen Gef.] Commis und einen Lehrling, beide 
chriſtlicher Confeſſion, welche deutſch 


Off. wolle man u. A. B. poſtl. Lüben, 
Regierungs- Bezirk Liegnitz niederlegen. und hauptſachlich polniſch ſprechen. 
Offerten unter 64 an di 


Expedition der Zeitung. [1814] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


almſtr. 3 iſt d. renov. Hälfte der 
1. u. 3. Et. zu vermiethen. 
Ein ſchoͤnes gr. Zimmer, möblirt, iſt 
Bu zu vermiethen Büttner⸗ 
ſtraße 25, 2 Tr. links. [5707] 
Berk. nt, 5 1 freundl. Wohnung, 
Seitenh., pr. bald oder Neufahr 
zu verm. Näh. im Hauſe b. Wirth. 


N Folge raſchen Fortzuges iſt in 
einem anſtändigen Hauſe der Sand- 
vorſtadt, nur 6 Miether, Waſſerleitung⸗ 
Vor⸗ und Hintergärtchen, eine Par“ 
terre Wohnung, fünf Piecen, bald 
oder ſpäter für 95 Thlr., im zweiten 
Stock Wohnung, 6 Piecen, Oſtern 
1879 für 130 Thlr. an ruhige Miether 
zu vergeben. Offerten unter K. 63 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Dominteanerplat 1a ſind 2 Woh⸗ 


nungen mit allem Cu. u b, 5 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 20. November. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 

Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


bereits ein Jahr in einem glei⸗ 

chen Geſchäfte thätig geweſen, 

werden bevorzugt. 

Joſef Benjamin, 
vorm. M. Fröhlich. 

Natibor⸗Boſatz. [7924] 


* 8 R 
Ein junger Mann, 
ſeit vielen 95 im Tuch⸗ und 
Herren -Confections⸗Geſchäft thä⸗ 
tig, der Schleſien, ſowie die Graf⸗ 
ſchaft mit beſtem Erfolge bereiſte, 
ſucht per 1. Januar 1879 ander⸗ 
weitig Stellung. 5721 

Offert. sub N. O. 20 nimmt 
die Exped. d. Ztg. entgegen. 
Fu, mein Putz⸗, Poſamentier- und 

Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort einen jungen Mann mit be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen, Grit 


feſſion, zu engagiren. 
a Carl Mainka, 
Ohlau. 


Ein tüchtiger 
Deſtillateur, 


jugleich Neifender, wird per 
‚Sanur 1879 geſucht. Offer⸗ 
ten sub L. Sch. 400 poſtlag. 
Glatz erbeten. 1782] 
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und . 15 | Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. N 
Bis, 3 | ae enen | = =. 1200 0 SEHFER | | 
nee: 3 31 129,75 baz Oest-Franz. 8 tb 4 — ult. 440 G Ort. 2825 E32 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
R-O.U. Eisen z * 1105,75 bak n va 32 
5 ee. 111,50 B Warsch.-W.St A 4 — — Aberdeen 708 3,8 ill. jwoltenlos. See ruhig. 
— 2 do. Frior.5 — — an 1 TE eee 
inländische Eisenbahn. Priorität. |"schOderbg. 5 | — er Samvanda 750 98 S act > ede 
Obligationen. Krak,-Oberschl. 4 | — mn etersburg | 7649 | 1.3 W. fti Regen. 
Rena gen 9 110 N do. Prior.-Obl. 4 — — stau 765,4 | —1,2 ſtill. bedeckt. ' 
do. Lit. H. 16 94,85 bz n ehe — I Cork 772,9 61ISSD. ſtill. bedeckt. See ruhig. 
do. Lit. J. 4 7 94,85 bz — ͤ öͤ— . Breeſt | 770,5 6,0 IND, leicht. bedeckt. Seegang leich ⸗ 
do. Lit. K. 4 94,85 bz 00 elder 773,1 4,5 NO. fi alb bedeckt. 
do. 5“ 101,60 bz Bank - Aotlen. ylt 7744 2,6 SSd. fil beiter. Pr Reif. 
Oberschl. Lit.E.|3% | 85,75 bz Brsl.Discontob. |4 | 64,00 G — amburg 5,1 1,8 SSd. eiter. tarfer Dunſt. 
do. Lit. C. u. D. 4 | 93,00 6 do. Wechsl.-B. 474,25 B — N, 7750| 0,9 [W. leicht. ebel. See ruh., N. Rg. 
do. 1873... 4 | 92,05 B D. Reichsbank 4 | — — ae 773,9 99.0885 ſchwach. bedeckt. A 
t, 
do, Lit. 9. 44 100,50 B Hane eee 41 Dim lt 400 4005030 /] Paris 17712 SIND. fil. J bededt 
do. Lit. H.. . 14% 101,40 B | | refeld 771,5 9,1. leicht. wolkenlos. Reif. 
do. 1869. 5, 101,70 B Carlsruhe 7680|. 32|ND. ſchwach. bedeckt. 
do. Neisse-Brg. 4% — Närs. Zwg. — Wiesbaden 7703| 48ND. mäß. wolkig. 
do. Wilh.-B. .. 5 103,15 @ Industrie -Actlen. Kaſſel 771.9 3,4O. leicht. wollig. 
R.-Oder-Ufer. 474 100,05 à 100 52 Bresl. Act.- Ges. München 766,9 0,9 O. friſch. Nebel. 
für Möbel 4 — — Leipzig 77474 2, Nd. fl. bedeckt. 
Wechsel-Course vom 20. Novbr. do. do. St.-Pr. 4 BEN Berlin 775,3 5,0 N. ſtill. wolkig. 
Amsterd. 100 fl. 4 [kS. 169,35 do. Börsenact. 4 — = Wien 772,7 1530/7 till. bedeckt. 
1 . i W — ern 167,80 G do. Spritactien |4 | — — Breslau 7752| 0,519: leicht. wolkenlos. 
e. do. . . — n — nederſicht der Witterung: 

London 1L.Strl. 6 kS. 20,435 bz ] Donnersmarekh 4 8 — Von Irland bis Polen herrſcht ſehr hoher Barometerſtand mit ruhigem, 
do. do. 6 |3M. 20,235 Laurahütte....|4 72,25 8 alt. 72,00 G in den Niederlanden wolkemloſem, in Litthauen trübem Wetter. Ueber Nord‘ 
Paris 100 Frs. 3 kS. | 80,95 bz Moritzhütte . 4 — — europa hingegen iſt der Luftdruck gefallen und die Temperatur geſtiegen, in 
do. do, 3 21. — 0.8. Eisenb.-B. 4 Fe — Norwegen mit Südweſtſturm. In Frankreich und Süddeutſchland dauern 
Warsch. 1008. R. 6 |8T. 197,00 @ Oppeln. Cement 4 . —— die nördlichen Winde mit meiſt bewolktem Wetter fort. Die Temperatuß 
Wien 100 7077 k8, 172 90 bz Schl. Feuervers. 4 — ze ift an der deutſchen Oſtſeeküſte geſunken, im übrigen Mitteleuropa wen N 
do. do. 4½ 2M. 171,55 bz do.Immobilien 4 Dr 2 ellen Regen hat ſeit geſtern faſt nirgends ſtattgefunden, Nebel nun 

o. Leinenind. — — enweiſe. 5 
Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — Anmerkung. Die Stationen find in drei Be geordnet: 1) Nong 
Ducaten en — do. do. St.-Pr. 4 — — Euxopa, 10 Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) Mittel-Guropa ul 
20 Fras.-Sticke| — — 811. (V. ch. Fabr.) 4 — — ir „Kuſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe ift die Reihenfolge don We 
Oest. W. 100 fl. 1173,55bz ult. 173,25 bz | Ver. Oolfabrik. 44 — Oſt eingehalten. 
Russ. Bankbill. 12 Vorwärtshütte.. 4 — — 
100 8.-R. 197,50 bz jult. 198,758 198 


a Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Marth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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